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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Sonntag den 25. März 1860. 


Einladung zur Pränumeration. 


Die Preslauer Zeitung hat, ſeitdem fie in den Verlag der Unterzeichneten übergegangen, in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene liberale Richtung verfolgt, und 

ohne der doctrinären Einſeitigkeit dieſer oder jener Partei zu huldigen, conſequent den politiſchen Fortſchritt zu fördern geſucht. — Der Ausbau unſerer Verſaſſung durch organifche geſetze, die innige und fefte 
erhindung Preußens mit Deutſchland, die ehrenvolle Stellung unſeres engeren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Hrofmächten Europa's, eine energiſche und entſchiedene Politik nach außen, die 
Hebung der maleriellen Wohlfahrt des Volkes durch Entwickelung des Handels und der Induſtrie — das find die Principien, für welche die Breslauer Zeitung in ihren Leilartikeln und Correſpon⸗ 


enzen eingetreten iſt. — 


So hat die Preslauer Zeilung danach geſtrebt, der Mittelpunkt für alle Diejenigen zu werden, welche — ohne noch der alten Parteinamen zu gedenken — in der freieren Entwickelung Preußens nach 
allen Seiten hin, die Macht und Größe nicht nur Preußens, ſondern auch Deutſchlands erblicken. Ob ihr dieſes Beſtreben gelungen iſt, kann ſie ruhig der öffentlichen Beurtheilung überlaſſen. — 

Als eine Zeitung Schleſiens, einer der gewerbreichſten Provinzen des preußiſchen Staates, hat die Breslauer Zeitung natürlich auch allen provinziellen Intereſſen die gewiſſenhafteſte Prüfung und Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet, ohne daß jedoch die zahlreichen Correſpondenzen aus faft jeder ſchleſiſchen Stadt dem allgemeinen Charakter der Zeitung Abbruch gethan haben. — 

Ein reichhaltiges Feuilleton, Mittheilungen in picantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, Breslau ꝛc. bringend, kritiſche Beleuchtungen aller bedeutenderen Erſcheinungen in Kunſt und Wiſſenſchaft werden 


auch ferner den politiſchen Theil der Zeitung begleiten. — 


Die bereits erzielten Erfolge ſollen uns aber nur ermuntern, unſere Anſtrengungen zu erhöhen und den bisher beſchrittenen Weg conſequent weiter zu verfolgen. — 
Die erfie Nummer des neuen Quartals wird in einer beſonderen, wie wir hoffen — willkommenen — Beilage bringen: 
Beſchreibung des Breslauer Rathhauſes von Dr. H. Luchs, mit 3 großen Holzſchnittbildern nach Zeichnungen von der Meiſterhand des Architekturmalers H. Tiedge. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten jo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande find, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Breslau, im März 1860. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Nom, 23. März. Geſtern haben die Studenten ein 
Tedeum für Garibaldi und die Annexion abgehalten. Abends 
hatten ſich Volkshaufen auf dem Corſo verſammelt. Gen: 

armen, welche inſultirt worden waren, haben eingehauen, 
man ſpricht von 40 Verwundungen. Franzöſiſche Patrouillen 
urch zogen die Stadt. 

Bern, 23. März. Der Bundesrath hat die Bundesver⸗ 
ſammlung wegen der Savoyenfrage auf nächſten Donnerſtag 
einberufen. 

| (Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſchen nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnten.) 

Paris, 24. März. Der „Conſtitutionnel“ bringt einen 
Artikel Grandguillots, welcher die Haltung Enropa’s in Be: 
treff der ſavoyiſchen Frage für befriedigend erklärt, bis auf 
den in Paris überreichten ſchweizer Proteft und die in Turin 
übergebene engliſche Vorſtellung, welche einen durchaus freund: 
ſchaftlichen Charakter bewahrt. 

Frankreich werde ſich darauf beſchräuken, von demſelben 
Akt zu nehmen, getade wie in der krakauer Angelegenheit. 


Neapel, 20. März. Der König iſt nach Gaeta abge: 
reiſt, im Gefolge feines Militärſtabes; die Armee der Abruzzen 
eoncentrirt ſich. 

Man verſichert, daß die Aushebung aller kriegstüchtigen 
Männer bis zu 40 Jahren ent ſchieden ſei. 


Berlin, 24. März. Das Herrenhaus hat heute beide 
Tadelsvoten ſeiner Commiſſion gegen das Miniſterium, we⸗ 


gen der Kreisſtandſchaft und Zulaſſung der Juden zu 
Staatsämtern, angenommen, 


Frankfurt, 22. März. In der heutigen Sitzung der 
Bundesverſammlung wurden die Majoritäts⸗Anträge in der 
kurheſſiſchen Angelegenheit mit 1 Gurialftimmen angenom⸗ 
men. Kurheſſen enthielt ſich der Abſtimmung, Luxemburg 
ſtimmte weder für die Majorität noch für die Minorität, die 
Freiſtädte für Rückweiſung au den Ausſchuß. Preußen und 
eine Stimme für die Minorität. Preußen lehnt ausdrücklich 
die Verpflichtung ab, dieſem Beſchluſſe Folge zu geben, wor⸗ 
auf die Bundesverſammlung auf Präſidialantrag erklärte: 
Alle Bundesregierungen wären zur Anerkennung des Beſchluſ⸗ 
ſes verpflichtet. 

Angekommen 83 Uhr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
3 Berliner Börſe vom 24. Magz; Nachmittags 2 15 (Angekommen 
Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 11324, Neueſte 
Anleihe 104 ,, Schleſ. Bank⸗Verein 71%. Commandit⸗Antheile 804. Köln: 
Ründen 120 B. Freiburger 80%. Bberſchleſ. Litt. A. 112. Oberſchleſ. 
Vor B. —, Wilhelmsbahn 33 B. Rhein. Aktien 78. Darmſtädter 9145 
deſſauer Bank⸗Aktien 184. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 7371. Oeſterr. Na⸗ 


Boa Anleibe 60% B. Wien 2 Monate 75%. Mecklenburger 43. Neiſſe⸗ 
Ge er 48%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48. Oeſterreich. Staats: 
enbahn⸗Aktien 134. Tarnowitzer — — 


Feſter, ſieigend. 

„Berlin, 24. März. Roggen: höher. März⸗April 51%, Frühjahr 
Aur Mai⸗Juni 48 ,, Juni⸗Juli 48. — Spiritus: feſt. März⸗ 
Pan 17%, Frühjahr 179%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Nüböl: 
ehauptet. März 11%, Frübjahr 11%. 

— ee Ar Er Ze he 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kalkutta, 22. Febr. Canning iſt in Lahore angekommen; auf feiner 
ſurgheſſe durch das Land empfängt er die Chefs der Stämme. Nepaul 
0 ruhig. Terrai wurde von den Aufſtändiſchen geräumt. In Kundul wur⸗ 
Ba von den Kulis Grauſamleiten auf engliſchem Territorium verübt, Khan 
N den ſoll hingerichtet werden. Central-⸗Indien iſt ruhig. Aus Bombay 
bert truppen nach China abgegangen. In Manilla haben zahlreiche Sub⸗ 
iptionen zur Unterſtützung des Krieges gegen Marokko ſtattgefunden. 


FFF ˙¹rwwmꝛ1]] ęꝶ . rar 
A Die Thätigkeit des Miniſteriums. 

der Wenn ein in den letzten Wochen oft genannter Miniſterpräſident 
ine Jutunft im Jahre 1848 ſich zu dem Prinzip bekannte: Das Mi⸗ 
u müſſe in der innneren Entwickelung des Staates dem Volke 
dieſen Einen Schritt vorauseilen, fo ſcheint jest umgekehrt das Volk 
geordn Schritt zu thun; wenigſtens zeigen die Verhandlungen im Ab⸗ 
fa: maenhauſe, daß man den die vorige Seſſion beherrſchenden Grund: 
anerke an dürfe das Miniſterium nicht drängen, nicht mehr als giltig 

unt. Wir halten dieſe Ordnung der Dinge auch für richtiger 


und naturgemäßer, als wenn die Regierung das Volk am Gängel⸗ 
bande führt; nur wenn eine Nation politiſch unmündig iſt, müſſen ihr 
die Reformen aufgedrungen werden, noch ehe der Boden für dieſelben 
geebnet iſt. Will man aus einem Volke etwas machen, ſo muß man 
es mit Gewalt und gegen ſeinen Willen zur Freiheit führen: das war 
der Gedanke, von welchem ſich die Staatsmänner der Jahre 1808—15 
in Preußen leiten ließen. Selten haben Geſetze einen jo heftigen Wi⸗ 
derſtand erfahren und gerade aus den Kreiſen der Betheiligten, zu 
deren Gunſten fie erlaſſen wurden, als die Reformen der Stein⸗ 
Hardenberg'ſchen Periode; aber der Widerſtand wurde gebrochen 
und ſo der Boden geſchaffen, auf welchem das Volk zum Selbſtbe⸗ 
wußtſein und zur politiſchen Reife gelangen konnte. Es giebt in der 
neueren preußiſchen Geſchichte nur noch eine Periode, in welcher ſo viel 
octroyirt wurde, freilich in entgegengeſetztem Sinne, um der Regierung, 
wie man ſich ausdrückte, das Regieren auch moglich zu machen: das 
war die Zeit der „Maßregelungen“ unter dem vorigen Miniſterium. 

Die Ungeduld, welche ſich neuerdings dem etwas langſamen und 
bedächtigen Fortſchritt gegenüber kundgab, hat auch das jetzige Mini: 
ſterium auf dieſelbe Bahn zu drängen geſucht, und es traten Heißſporne 
in der Preſſe auf, welche zu einer rückſichtsloſen Beſeitigung des ‚Her: 
renhauſes aufforderten oder in ziemlich rabuliſtiſcher Weiſe die Mög: 
lichkeit einer Auflöfung dieſer Körperſchaft nachzuweiſen verſuchten, ohne 
daran zu denken, daß dieſelbe Waffe ſich auch gegen die eigenen Be⸗ 
ſtrebungen und die eigene Partei kehren kann. Der große Fortſchritt, 
welcher ſeit dem Antritt des jetzigen Miniſteriums gemacht worden iſt, 
liegt darin, daß der Buchſtabe des Geſetzes an die Stelle der künſtli⸗ 
chen Interpretation getreten, und daß die Heilighaltung des Rechts 
nach allen Seiten hin und im vollſten Sinne des Wortes der leitende 
Gedanke geworden iſt, und in dieſer Beziehung würden wir den Rück⸗ 
tritt des Miniſteriums für ein Unglück halten, trotzdem wir ſtets auf 
Seiten derjenigen geſtanden haben, welche ein entſchiedeneres und küh⸗ 
neres Vorſchreiten verlangten. 


Was das Miniſterium allein im Verwaltungswege thun konnte, 
das hat es redlich und unbekümmert um die lärmenden Angriffe der 
Reaction ausgeführt; die Maßregeln des vorigen Miniſteriums, welche 
aller und jeder geſetzlichen Grundlage entbehrten und nur möglich wa⸗ 
ren, weil man es glücklich beinahe bis zur Erſtickung jedes Rechtsge⸗ 
fühls im Volke gebracht hatte — dieſe Maßregeln ſind ſämmtlich be⸗ 
ſeitigt worden. Die praktiſche Kaſteneintheilung der preußiſchen Staats⸗ 
bürger in glückliche Beſizer von Paßkarten und in ſchon von vorn⸗ 
herein gezeichnete Paßinhaber iſt, allerdings zur Betrübuiß mancher 
Beamten, aufgehoben; jüdiſchen Rittergutsbeſitzern iſt es geſtattet, fortan 
nicht bloß zur Erhaltung der Kreisſtraßen ihre Beiträge zu zahlen, 
ſondern auch an der Berathung über dieſelben Theil zu nehmen; die 


freien Gemeinden, wenn ſie auch zur Erlangung von Korporations⸗ 


rechten erſt noch ihre Lebensfähigkeit nachweiſen ſollen, dürfen doch 
wenigſtens zuſammenkommen, ohne ſofort in den Verdacht, politiſche 
Verſchwoͤrungen anzuſtiften, zu verfallen; überhaupt hat man anerkannt, 
daß das Vereinsgeſetz in der That beſchränkt genug iſt, um wenigſtens 
adminiſtrativer Beſchränkungen noch entbehren zu können. Mit einem 
Worte, es iſt endlich doch ſo weit gekommen, daß man nicht mehr zu 
befürchten braucht, ſofort „mißliebig“ zu werden, wenn man kein an⸗ 
deres Verbrechen begeht, als ſich auf das Geſetz zu berufen und an 
demſelben feſtzuhalten. Daß das Vertrauen wieder erwacht iſt, zeigt 
die Menge der dem Landtag eingereichten Petitionen; früher galt der 
Grundſatz: es hilft ja doch nichts. 

Man braucht uns nicht zu entgegnen: „Wenn nichts weiter, ſo iſt 
das außerordentlich wenig.“ Wir räumen das ohne Weiteres ein; 
wir wollen nur gegenüber den Angriffen, welchen das Miniſterium in 
dieſem Augenblicke ausgeſetzt iſt und denen wir gar nicht entgegen⸗ 
zutreten geſonnen ſind, weil wir es ganz in der Ordnung finden, 
daß ein politiſch reifes Volk einen oder auch mehrere Schritte weiter 
geht als die Regierung, — wir wünſchen gegenüber dieſen Angriffen, 
daß auch einmal anerkannt werde, was faktiſch geſchehen iſt und was 
das Miniſterium allein thun konnte. Im Uebrigen iſt es eben ge⸗ 
bunden an die Mitwirkung der geſetzgebenden Körperſchaften, und trotz 
aller wohlmeinenden und nicht wohlmeinenden Wünſche iſt nun einmal 
das Herrenhaus ein integrirender Theil der beſchworenen Verfaſſung, 
an welcher nicht gedreht und gedeutelt werden darf, oder wir verfallen 
in die glücklich beſeitigte Periode der Maßregelungen wieder zurück. Der 
legislativen Thätigkeit des Miniſteriums können in der That ſelbſt feine 
Gegner keine Vorwürfe machen; ſelten ſind einer Seſſion ſo viele und 
ſo umfaſſende Geſetzentwürfe unterbreitet worden, als der jetzigen. Was 
hilft es aber? ſagt man. Das Chegeſetz iſt ſchon gefallen, die Grund: 
ſteuervorlagen werden gleichfalls ſcheitern, die Kreistagsordnung, dieſes 


nothwendige Glied in unſerer inneren Entwicklung, wird kein beſſeres 
Schickſal erfahren, und ſo wird die Seſſion, trotz des beſten Willens 


von Seiten des Miniſteriums und des Abgeordneten⸗Hauſes, ſchließlich 


kein anderes Reſultat haben, als die ungeheure Belaſtung des Landes 
zum Zweck der neuen Militär⸗Organiſation. Es iſt wahr, wir beſin⸗ 
den uns in einer innern Kriſis, die um ſo gefährlicher it, weil die von 
außen drohenden Gefahren gar nicht mehr zu verkennen ſind; es hilft 
uns auch Nichts, daß wir die Verantwortung Denen zuſchieben, welche 
ſich jedem vernünftigen Fortſchritte entgegenſtemmen; aber wir meinen: 
weil jene und andere Reformen zur Ueberwindung dieſer Kriſis durchaus 
nothwendig ſind, weil ohne dieſe organiſchen in der Verfaſſung vorge⸗ 
ſchriebenen Geſetze jede innere Entwicklung Preußens gehemmt iſt, und 
weil in einer Zeit, in welcher ſogar Oeſterreich Anſtrengungen zu Re⸗ 
formen macht, die Geſchichte über einen Staat, welcher ſtill ſteht, zur 
Tagesordnung übergeht, ſo wird Preußens Genius auch hier einen 
Weg finden, der uns aus der Verwirrung unſerer inneren Zuſtände 
zur Klarheit durchhilft, und dieſer Weg iſt gefunden, wenn das Mini⸗ 
ſterium trotz aller Schwierigkeiten mit Entſchiedenheit und Conſequenz 
den beſchrittenen Weg verfolgt und dem Herrenhauſe gegenüber die 
Mittel benutzt, welche die Verfaſſung deutlich genug darbietet. 

Auf der inneren Entwickelung Preußens im Sinne politiſcher und 
religidjer Freiheit — das kann nicht oft genug wiederholt werden — 
beruht auch die würdige Stellung, welche Preußen in der auswärtigen 
Politik einzunehmen berufen iſt; wer jene hemmt, tritt auch dieſer ent⸗ 
gegen; Reaction im Innern und Abhängigkeit von außen ſind in der 
preußiſchen Geſchichte ſtets zuſammen gegangen; die neueſten und zu⸗ 
gleich traurigſten Beiſpiele hat die Mapteuffel'ſche Reactionsperiode 
in Menge geliefert. Die Entſchiedenheit, mit welcher das jetzige Mi⸗ 
niſterium für das Recht Kurheſſens und Schleswig⸗Holſteins aufgetre⸗ 
ten iſt, feine Anträge in Betreff der Bundes militärverfaſſung haben 
Preußen — das fühlen die deutſchen Kabinette am beſten — in den 
Augen des ganzen deutſchen Volkes gehoben, und wenn man ihm ein 
Schwanken in der europäiſchen Politik, vielleicht nicht mit Unrecht, vor: 
wirft, ſo tragen die inneren Wirren einen nicht geringen Theil der 
Schuld daran. Die Einheit im Innern, geſtützt auf die Grundlage 
jener Freiheit, in welcher Preußens Größe beruht, iſt der kräftigſie 
Bundesgenoſſe gegen den franzöfiihen Imperialismus. 
Preuſ en. 

3 Berlin, 23. März. [Die ſavoviſche Frage.] Im engli⸗ 
ſchen Kabinet kämpfen jetzt Ormuzs und Arihman um die Herrſchaft. 
Es bedarf keiner Erläuterung, wer den Anſpruch hat, in oberſter Linie 
das „böſe Prinzip“ für Europa zu vertreten: Lord Palmerſton hat 
dem Freundſchaftsbunde mit Napoleon III. ſo wunderbare Opfer ge⸗ 
bracht, daß ſelbſt die verblendetſten Anbeter des britiſchen Premiers von 
ihrem Götzendienſt zurückzukommen beginnen. Man kann ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen, daß die Palmerſton'ſche Politik, wie fie dem wiederauf⸗ 
erſtandenen Bonapartismus in der Geburtsſtunde die erſte Weihe gab, 
den neuen europäiſchen Diktator mit zärtlichſter Sorgfalt groß gezogen 
hat. Einer ſolchen Politik gegenüber kommt ſelbſt Lord John Rufjell 
zu der Ehre, als „guter Genius“ zu gelten. Allen Ernſtes iſt ein Zwi⸗ 
ſpalt zwiſchen den beiden Lords unverkennbar. Lord John ſcheint end⸗ 
lich eine Ahnung bekommen zu haben, daß England ſeiner eigenen 
Würde und den Pflichten gegen Europa etwas Anderes ſchuldig iſt, 
als eine paſſive Konnivenz zu allen Gelüſten Napoleons. Schon jühgit 
hat Ruſſell den Muth gehabt, ſeine Uebereinſtimmung mit den Anſich⸗ 
ten Preußens zu erklären, obgleich das Tuilerien⸗Kabinet nahe daran 
iſt, in Berlin den Herd einer neuen Koalition gegen Frankreich zu 
wittern. Neuerdings hat der Proteſt der Schweiz gegen die 
Aunerion Savoyens im auswärtigen Amte zu London eine 
ſehr günſtige Aufnahme gefunden, und Lord Nuſſell ſcheint 
der Erkenntniß zugänglich zu fein, daß die Feſtſetzung Frank⸗ 
reichs im Süden des Geufer⸗See's, die Neutralität der 
Schweiz zu einer Illuſion macht. So weit reichen die Mitthei⸗ 
lungen, die mir aus zuverläſſiger Quelle kommen. Ich wage aber 
nicht zu entſcheiden, ob jene Erkenntniß ſich bis zu einer energiſchen 
Unterftügung der helvetiſchen Forderungen ermannen wird, wie fie un⸗ 
zweifelhaft in den Wünſchen Preußens liegt. Das Tuilerien⸗Kabinet 
erpedirt Depeſchen auf Depeſchen, um die drohende Gefahr zu be: 
ſchwören. Man glaubt, daß Thouvenel ſeitens Frankreichs 
die Aufrechthaltung der Neutralität für die bekannten Diſtrikte 
Nord⸗Savopens anbieten wird, und ich fürchte ſehr, daß die bri⸗ 
tiſchen Bedenken gegen dieſe Schein⸗Konzeſſion und gegen den Einfluß 
Palmerſtons nicht Stand leiſten. — Die Haltung Oeſterreichs in⸗ 
mitten einer ſo ernſten Situation ſcheint leider die ſchlimmen Erwar⸗ 
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nung in den außerpreußiſchen Staaten auf den trägen oder böſen Willen 
ausüben wird; — iſt es da Zeit, mit reizbarer Empfindlichkeit über die 
Männer herzufallen, die, — wie gering auch ihre Kräfte ſeien — doch wenig⸗ 
Ben mit bemüht waren, die Fäden zwiſchen den Patrioten des Südens und 


tungen zu beſtätigen, welche man ſchon ſeit längerer Zeit hegen mußte. 
Das wiener Kabinet ſteift ſich darauf, die Machterweiterung Piemonts 
in Italien und die Gebiets-Ausdehnung Frankreichs an den Alpen auf 
gleiche Linie zu ſtellen, und hier jeden Widerſtand von der Hand zu 
weiſen, weil ihm dort Hilfe verſagt wurde. Ueber die näheren Motive 
dieſes Verhaltens hat man jetzt einigen Aufſchluß: Die Paſſivität 
Oeſterreichs findet ihr Correlat in gewiſſen Zuſicherungen 


Frankreichs, welche die Beſorgniſſe des wiener Hofes vor einer gro 


Bedrohung Venetiens zerſtreuen ſollen. Von anderer Seite hört 
man behaupten, daß Oeſterreich vor Allem auf die pünktliche Zahlung 
der in dem züricher Frieden ſtipulirten Entſchädigungen Gewicht legt. 
Ich will nicht entſcheiden; doch hat jeden Falls klingendes Geld einen 
Werth, welchen franzöſiſche Verſprechungen nachgerade in Wien ver: 
loren haben ſollten. 


Berlin, 23. März. [Der deutſche National⸗Verein und 
r 1 Anderthalb Wochen nach unſerer Bennigſen⸗Feier 
bringt die „Preuß. tg.“ am 21. März einen Leitartikel, der in vieler Hin⸗ 
ſicht räthſelhaft iſt. f 

Da die „Preuß. Ztg.“ jeit dem 1. Januar die Stellung eines abhängi⸗ 
gen Moniteurs mit der eines unabhängigen Freundes der Regierung ver⸗ 
tauſcht hat, jo iſt vorauszuſetzen, daß jener nur die Privatanſichten eines 
Mannes enthält, der jedenfalls übel unterrichtet iſt. Uebel unterrichtet iſt 
er über die Stimmung jener Feſtverſammlung; denn in derſelben befand ſich 
unſers Wiſſens Niemand, dem die Differenz zwiſchen den Miniſterien Hohen⸗ 
zollern und Manteuffel zur Unmerklichkeit zuſammengeſchrumpft fein konne, Nies 
mand, und am wenigſten der angegriffene Redner, der den Rücktritt des 
erſteren wie einen „unerheblichen“ Vorfall betrachtet hätte. Uebel unterrichtet 
iſt er über die Stimmung der Patrioten außerhalb Preußens.) Denn wie wahr 
es auch iſt, daß Preußen „die Hoffnung und der Troſt der Nationalen in 
manchen deutſchen Landen“ iſt, ſo gründete ſich dach — wir ſagen es mit 
Schmerz — heute dieſe Hoffnung weit weniger darauf, daß ſeine Staats⸗ 
männer aus freiem, die Ereigniſſe vorausſchauenden Entſchluß die nöthigſten 
Schritte thun möchten, um die Löſung unſerer nationalen Stage wenigſtens 
vorzubereiten, als vielmehr darauf, daß Preußen endlich durch ſeine 
Lage und Geſchichte und durch die Pflicht der Selbſterhaltung gezwungen 
werden wird, das Bündniß mit dem nationalen Gedanken zu ſuchen, für 
deſſen Conſolidirung es bis heute ſo viel wie nichts gethan hat. — Uebel 
unterrichtet iſt er ferner über die Stimmung unſeres Landes. Denn von 
den Monatsſchriften an bis zu den Tageblättern — welches unabhängige 
Organ der liberalen Partei theilt nicht die e daß das Schwanken 
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Preußens zwiſchen der dogmatiſchen und der Intereſſen⸗Politik hauptſächlich 
es jedes Einfluſſes auf die Ordnung der italieniſchen Verhältniſſe beraubt hat, 
daß es weit entfernt, die Italiener, die ſich angſtvoll nach Hilfe umſehen, 
aus den Umſchlingungen Frankreichs zu retten, uns von Seiten dieſer Macht 
nur jenes bedeutſame Schweigen eingetragen hat, das mit der Gering⸗ 
ſchätzung, welche Napoleon J. in der Haugwitzſchen Periode Preußen bewies 
nur zu viel Verwandtſchaft zeigt? Welches liberale Organ theilt nicht die 
Meinung, daß eine Politik, die den kühnen Gedanken proklamirt, in Deutſch⸗ 
land moraliſche Eroberungen zu machen, auch die Entſchloſſenheit haben muß, eine 
hiſtoriſche Antiquität zu beſeitigen, eine Antiquität, die mehr als alles Andere 
dazu beiträgt, die Gleichgilligkeit, das Mißtrauen, die Antipathie gegen den 
preußiſchen Staat in Deutſchland zu verewigen. Welches liberale Organ 
endlich faßt nicht die Beſeitigung der reaktionären Beamten, als eine Frage 
der Regierungsmacht auf? Welches ſtimmt nicht ein in das Bedauern, 
daß das Miniſterium vom November 1858 durch eine Combination der Ver⸗ 
treter des alten und des neuen Regime entſtand und daß in Solge deſſelben 
man heute durch Deutung der Verfaſſungsartikel die Maßregeln vertheidigt, 
welche vor dem November 1858 auf Grund der einfachen Ignorirung der 
Verfaſſung ins Werk geſetzt waren? — 

Dieſe Punkte bildeten den Hauptinhalt der Mommſenſchen Rede, ſtatt 
dieſen Inhalt ſachlich zu widerlegen, und bei der draſtiſchen Form mit 
etwas Kaltblütigkeit an die engliſche Redefreiheit zu denken, ahmt die „Preuß. 

tg.“ das Manöver der „Allg. 3.“ nach, ſie eximirt die Männer, welche 
in keiner andern als in ernſter nationaler Geſinnung jenes Feſt veranſtal⸗ 
teten, förmlich aus der liberalen Partei und kennzeichnet ſie mit einem 
Namen, der in ihrem Sinne wenigſtens extravagante Tendenzen bezeichnen 
oll. Wir ſind wirklich „zu jung“, um dieſen Akt ihrer ſtaatsmänniſchen 

zeisheit zu begreifen. In Monaten vielleicht wird die geſammte preußiſche 
Volkskraft aufgerufen werden müſſen zur Vertheidigung von Thron und 
Vaterland, — iſt es da Zeit, einen Gegenſatz ohne Noth wieder wachzurufen, 
der jejt dem November 1858 thatſächlich beſeitigt iſt? In Monaten vielleicht 
wird die Frage ſich entſcheiden, ob Preußen iſolirt, ob es unterſtützt von 
den deutſchen Volksſtämmen einen Kampf um ſeine Großmachtsexiſtenz 
u führen hat; und wenn die „Preuß. Ztg.“ ein Gedächtniß hat für den 
Juni und Juli vorigen Jahres und für noch viel neuere Daten, ſo wird 
ie wiſſen, daß eine günſti e Entſcheidung jener Frage ſchlechterdings nur 
von der Stärke des moraliſchen Druckes abhängt, welchen die öffentliche Mei⸗ 
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eſtens und denen des Nordens enger zu ziehn? — Mag man gering denken 
über die Bedeutung des Nationalvereins, jo viel iſt gewiß, die Abgeordneten 
aus den deutſchen Kammern, die hier verſammelt waren, ſie werden die er⸗ 
ſten ſein, welche ihre Stimme dann erheben gegen die geſpreizte Prätenſion, 
und die hinterhaltige Lauheit, die erſten, welche die Nation aufrufen zur un⸗ 
bedingten Unterordnung unter den einzigen Hort deutſcher Nationalität und 
Freiheit; — iſt es da geit, jene Männer verſteckt wenigſtens an das Ver⸗ 


dienſt zu erinnern, das man ſich dadurch erworben, daß ihre Berathung und 
our⸗ 


jenes Feſtmal ungeſtört blieb? Iſt es da Zeit, den mittelſtaatlichen 


Sonntagsblättchen. 


Frühlingsanfang! — — Die erſten Veilchen blühen auf, und die 
letzten Cotillonblumen werden beiſeite geworfen. 

Und wenn es auch zunächſt nur der aſtronomiſche Frühling iſt, der 
ſeinen offiziellen Einzug gehalten und deſſen Charte noch lange keine 
Wahrheit iſt, der uns noch einige Schneewolken und Nordwinde als 
Ordonnanzen ſeiner Willkürherrſchaft dekretirt — — es knüpft ſich doch 
ſtets an die erſten Veilchenſträuße eine Reihe lenzesduftiger Gedanken 
und Bilder; welche mit den winterlichen Tanzſalons wenig 
Gemeinſchaft haben. 

Sonnenſchein, Waldluft, offene Fenſter, durch welche verwehte Blü- 
then herein ſchweben — — das ſind zunächſt nur Träume der Phan⸗ 
taſie, während die „rauhe Wirklichkeit“ ſich hinter dem geheizten Ka⸗ 
chelofen wärmt. 

Dennoch rechnen wir alle ab mit dem graubärtigen Alten, mit ſei⸗ 
nen gefrorenen Blumen und Illuſionen und Ballliebſchaften und Co⸗ 
tillon⸗Eitelkeiten und rüſten uns für eine Idylle im Staubmantel und 
in weißen Inerpreſſibles und für eine „erſte Liebe“ in der Geisblatt- 
laube oder der Mooshütte! - 

Eine erſte Liebe — wer kennt ſie in dieſer Zeit, wo alle Welt mit 
der „zweiten“ anfängt? 

Will man eine erſte Liebe noch ſuchen — im Blumenſtrauß, den 


der Sextaner dem Dämchen ſeines Herzens überreicht, wenn es in ſtatt⸗ und niederfluthen! 
E 


licher Grinoline aus der Nähſtunde kommt, iſt fie wie ein Bienchen 
mit ihrem Honig und mit ihrem Stachel verſteckt! 

Oder irgend ein „Tulifäntchen“ ſchmückt ſich in noch früherer Zeit 
mit den Farben ſeiner Dame! 5 i 

Schon in den höheren Klaſſen hat die erſte Liebe aufgehört. Wer: 
ther's giebt es nur noch in Tertia — in Sekunda finden ſich bereits 
kleine „Don Juans“, welche, wenn auch nur in der Phantafle, ein 
erſtaunlich langes Leporello Regiſter ihrer „Schönen“ entrollen. In 
Prima aber erreicht man den höheren Standpunkt, wo man zu jedem 
„Bild“ eine „Unterſchrift“ verlangt, nicht in Blumen, nicht in Verſen, 
nicht in Proſa — ſondern in jenen magiſchen Zeichen der modernen 
Kabbala, welche die jetzige Welt verſtehen würde, wäre fie auch in ein 
großes Taubſtummen⸗Inſtitut verwandelt — in Ziffern! 

„In Ziffern“ überſchlagen auch die Schönen die Erfolge ihrer 


700 


nalen erfreulichen drauß zu liefern zur abermaligen Conſtatirung der That⸗ 
ſache, wie wenig Preußen gewillt ſei, auf den nationalen Gedanken einzu⸗ 
gehen, für welchen jene Patrioten in ihren Kreiſen die Gemüther umſtimmen 
möchten? — Und damit die „Preußiſche Zeitung“ unſere Zwecke wenigſtens 
verſtehen, unſere Motive wenigſtens achten lerne, ſo ſei ihr zum Schluß noch 
dies Eine geſagt: Wir unſrerſeits find nicht jo freiheitsdurſtig, daß wir 
nicht einen Jahrzehnte langen Prozeß zwiſchen dem Feudalismus und dem 
freien Rechtsſtaat mit Geduld ertragen könnten; auch iſt es richtig, die „Kam⸗ 
pfesluſt“, die „Kampfestüchtigkeit“ unſeres Volkes 1850—1858 war nicht ſo 
ß, daß wir etwas Beſſeres verdient hätten, als was wir jetzt haben — 
den reſultatloſen Kampf zwiſchen jenen beiden Prinzipien. Die „anderthalb 

ahre“, fie ſcheinen uns nur darum fo „entſetzlich“ lang, weil wir „kurz: 
ichtig“ genug find, Preußens politiſche Entwicklung im Zuſammenhang mit 
den Geſchicken der Nation und mit den verhängnißvollen Kriſen zu betrach⸗ 
ten, die ſich im Süden und Weſten jetzt vorbereiten. Daß der Staat 
Friedrich des Großen von jenen Ereigniſſen ſo unfertig in ſeinem Innern, 
Und darum ſo unverſchmolzen mit dem Bewußtſein des deutſchen Volks, ſo 
willen⸗ und thatlos, und darum ſo unfähig zum deutſchen Prinzipat betrof⸗ 
fen werde, wie es ſchon einmal 1848 — 50 geſchah, das allein iſt unſere 
Furcht; aber ‚Daß es Leute giebt, welche ſolche vor Augen liegende Dinge 
nicht ſehen, wird Niemanden überraſchen.“ 

Berlin, 23. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. Bö- 
nigliche Hoheit der Prinz⸗Regent nahmen heute den militäriſchen Vor⸗ 
trag des Kriegsminiſters, General⸗Lieutenants von Roon, und des Ge: 
neralmajors Freiherrn v. Manteuffel entgegen, und empfingen den Mi⸗ 
niſter Freiherrn v. Schleinitz, den General der Infanterie und kom⸗ 
mandirenden General des 4. Armeekorps, v. Schack, ſo wie den 
General-Intendanten der koͤnigl. Schauſpiele, Kammerherrn v. Hülſen. 
— Ihre kk. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, 
der Prinz Albrecht und JJ. HH. der Erbprinz und die Frau Erb: 
prinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau begaben ſich heute Mittag 12 Uhr nach 
Potsdam. Se. k. H. der Prinz Albrecht und II. HH. der Erbprinz 
und die Frau Erbprinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau ſtatteten Ihrer Maje⸗ 
ſtät im Schloſſe Sansſouei einen Beſuch ab und nahmen dann im 
Stadtſchloſſe bei JJ. kk. HH. dem Prinzen und der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Karl das Diner ein. 5 

— Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin, 
welcher hierſelbſt den Hoffeſtlichkeiten beigewohnt hat, kehrte wegen einer 
Truppenbeſichtigung, die heut in Brandenburg abgehalten worden iſt, 
bereits Früh 4 Uhr zu ſeinem dort garniſonirenden Regimente zurück. 

— Bei der geſtrigen Gratulation der Hofſtaaten hat der Prinz⸗ 
Regent k. H. den zur Dienſtleiſtung als perjönliher Adjutant bei 
Allerhöͤchſtdenſelben commandirten Hauptmann Freiherrn v. Steinäcker, 
aggregirt dem 7. Infanterie-Regiment, zum Major in der Adjutantur 
zu befördern geruht. — Der Hauptmann v. Kroſigk im Generalſtabe 
der 2. Garde⸗-Diviſion iſt zum Major befördert worden. 

— Der Premier⸗Lieutenant v. Grolmann vom 1. Garde-Regiment 
zu Fuß iſt auf feinen Wunſch der koͤniglichen Miſſton für Perſien, vor: 
läufig auf ein Jahr, attachirt worden und begiebt ſich heute Abend 
über Konſtantinopel, wohin er Depeſchen überbringt, nach Teheran. 
Außer Hrn. v. Grolman gehören zum Gefolge des Miniſterreſidenten 
und Generalkonſuls v. Minutoli noch der bekannte Orientaliſt Dr. 
Brugſch (bisher Privatdocent an der hieſigen Univerſität und Direkto⸗ 
rialaſſiſtent beim egyptiſchen Muſeum), ferner ein aus Rußland gebür⸗ 
tiger Agent Namens Petrowiez und ein Dragoman. Hr. v. Minus 
toli, der am 11. v. M. von hier abgereiſt iſt, befand ſich nach den 
neueſten Nachrichten in Tiflis. . 

— Der Oberſt v. Frankenberg, Commandeur des 7. Infanterie⸗ 
Regiments, deſſen Chef der Prinz-Regent iſt, war geſtern aus Poſen 
hier eingetroffen, um Sr. königl. Hoheit zu ſeinem Geburtstage die 
Glückwünſche des Regiments zu überbringen. | 

— Der ſchwarzburg⸗ſondershauſenſche Wirkliche Geheime Rath und 
Juen v. Elsner iſt nach Sondershauſen abgereiſt. 

[Die Geburtstagsfeier Sr. königl. Hoheit des Prinz: 
Regenten.] Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent empfingen 
an Hoͤchſtſeinem geſtrigen Geburtstage bereits um 9 Uhr die Glück⸗ 
wünſche der Hofſtaaten und der Adjutantur, worauf ſpäter Ihre königl. 
Hoheiten die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes ihte Gratu— 
lation darbrachten. Ihre Majeſtät die Königin hatte Allerhöͤchſtihren 
Glückwunſch durch den Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen v. Keller 
ausſprechen laſſen. Um 114 Uhr erſchienen die Miniſter, die Genera⸗ 
lität, die höheren Militärperſonen, denen ſich auch die Chefs der Mili⸗ 
tär⸗ und Civilbehörden Potsdams angeſchloſſen hatten, zur Gratula⸗ 
tions⸗Cour. Nach 12 Uhr hatten die Präſidenten und Vicepräſidenten 
des Herren- und des Hauſes der Abgeordneten die Ehre, empfangen 
zu werden. Der Präſident des Herrenhauſes, Prinz zu Hohenlohe 
Durchlaucht, richtete an Se. königliche Hoheit folgende Worte: 

„Eure königliche Hoheit! Die Präſidenten des Herrenhauſes find beauf- 
tragt, Eurer königlichen Hoheit die Verſicherung unerſchütterlicher Treue und 
die ehrerbietigſten Wünſche für Ihr allerhöchſtes 
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Wohl an dem hentigen Ge⸗ 


burtsfeſte von Seiten des Herrenhauſes ehrfurchtsvoll darzubringen. Möchte 
der Allmächtige Eure königliche Hoheit und das ganze nil be Haus in 
jeder Hinſicht in feinen Schutz nehmen, Ihnen Glück und Freude in Faure 
ewähren, alles Leid entfernen! — Mochte Er ſegnen das Mühen und Dir 
en Eurer königlichen Hobeit zum Heile des Vaterlandes, jegnen die Abſtim 
mungen des Herrenhauſes, durch welche alle Mitglieder ſtets die Stärkung, 
die dauernde Stärkung der Krone und das Wohl des Landes beabſichtigen. 
Möchten Eure königliche Hoheit, von dieſer Abſicht überzeugt, dem Herten? 
hauſe ein gnädiges Wohlwollen bewahren.“ 

Se. königliche Hoheit der Prinz: Regent beauftragte den Präſiden⸗ 
ten, dem Herrenhauſe ſeinen huldvollſten Dank zu ſagen. Auch der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, Dr. Simſon, brachte ſodann 


Glückwünſche dar. , 
— Der Toaſt, welchen der Präſident des Herrenhauſes bei 


der zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. koͤniglichen Hoheit des Prinzen 
von Preußen von den Mitgliedern des Hauſes gehaltenen Feſttafel 
ausgebracht, lautete ungefähr: 4 
Eine freudige Veranlaſſung, das Geburtsfeſt Er. koͤnigl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen, vereint uns heute, des ritterlichen Prinzen, welcher im 
Namen unſeres allergnädigſten Königs und Herrn die Regentſchaft des Lan 
des führt. Wer aber könnte Se. Majeſtät erwähnen hören, ohne mit tieſ⸗ 
ſter Wehmuth der Leiden dieſes unſeres geliebten Herrſchers zu gedenken. 
Bei dieſen Leiden zeigt ſich uns, als ein leuchtendes Vorbild für alle Preußen, 
die Liebe und Treue des Regenten gegen den geliebten König. h 
Dieſe Gefühle nun ſind es, welche für Beide auch in uns, den Mitglie 
dern des Herrenhauſes, fortleben ſollen; laſſen Sie uns daher auch in dieſer 
Stunde vereint für Beide mit Liebe und Treue den Wunſch feſthalten: Der 
Allmächtige mildere die Leiden Sr. Majeſtät unſeres vielgeliebten Königs, 
Gott erhalte Ihn und Se. königliche Hobelt den hochverehrten Prinzen von 
Preußen, Regenten. 
Aus vollem Herzen rufen wir: 1 
Se. Majeſtät der König und Se. königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen, Sie leben hoch! 

[Befeſtigungsarbeiten.] Dem Vernehmen nach werden unmittelbar 
mit dem Beginn des Frühjahrs die ſchon im vorigen Herbſt projektirten und 
theilweiſe ſelbſt in Angriff genommenen Befeſtigungsarbeiten zur Sicherung 
Stettins von der Waſſerſeite nicht nur wieder aufgenommen, — wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar noch weit über den urſprüngliches Plan ausgedehnt werden. 
Die Nothwendigkeit, wider die etwaigen Unternehmungen einer feindlichen 
Flotte und eine vermittelſt derſelben bewirkte Landung bedeutender Streit⸗ 
räfte, an der weitausgedehnten Küſte von Mecklenburg und Pommern 
wenigſtens einen für längere Zeit ſelbſt gegen einen concentrirten Angriff zu 
behauptenden feſten Punkt zu beſitzen, läßt eine ſolche Maßregel in der That 
auch als eine faſt unabweisbare Nothwendigkeit erſcheinen, obgleich anderer 
ſeits ſich freilich nicht ableugnen läßt, daß, da Preußen die zur Zeit noch 
völlig offen und ſchutzlos daliegende Küſte von Mecklenburg zu ſeiner eignen 
Sicherheit mit in Obacht nehmen muß, hierfür Stralſund mit Rügen einen 
geographiſch noch beſſer gelegenen Punkt als Stettin gegeben haben würde. 
Die zur Jet ziemlich unbedeutenden Befeſtigungen von Stralſund, wie die 
dahin noch mangelnde, oder doch wenigſtens unvollſtändige Eiſenbahnverbin⸗ 
dung und die bedeutende Wuppenkrafl, welche dieſe Feſtung mit Rügen, 
ohne welche Inſel ſie (wie die Geſchichte ihrer früheren Belagerungen zur 
Genüge gelehrt hat) abſolut nicht zu behaupten iſt, zu ihrer Vertheidigung 
beanſpruchen würde, mögen übrigens, noch verſtärkt durch die weit größere 
merkantile Wichtigkeit Stettins, zuſammengewirkt haben, um die Verlegung 
des Hauptpunkts der mecklenburg⸗pommerſchen Küſtenvertheidigung auf fie 
zu widerrathen, doch dürfte bei dem Beharren auf der Idee, den Jasmun⸗ 
der Bodden auf Rügen zu einem Kriegshafen umgeſtalten zu wollen, das 
jetzige Verhältniß ſpäter wohl eine Aenderung erfahren. Auch die ohnehin 
bereits ziemlich bedeutenden Befeſtigungen von Swinemünde ſollen, wie ver⸗ 
ſichert wird, als der natürliche Vorpoſten für Stettin noch weiter ausgeführt 
werden, Colberg dagegen wird wegen feiner gegen die See durch weit aus: 
gedehnte Dünen geidlägten Lage für ausreichend 1 gehalten, und 
überhaupt glaubt man nach dieſer 5 wie auch an der preußiſchen 
Küfte, für die nächſten etwa drohenden Verwickelungen weit weniger als 
für den mecklenburgiſch⸗pommerſchen Küſtenſtrich befürchten zu müſſen. 
Wahrſcheinlich bei Colberg und ebenſo auch bei Danzig werden übrigens 
im Verlauf des nächſten Sommers großartige Verſuche mit allen nur wider 
eine Marine verwendbaren neueren artilleriſtiſchen Erfindungen, dabei auch 
mit Raketen, ſtatthaben, und iſt dieſe Maßregel | als die Einleitung 
zu den projectirten großen Strandbefeſtigungs⸗Anlagen zu erachten. Dem 
Vernehmen nach ſollen übrigens die neuen gezogenen 12. und 18⸗Pfünder 
für vollkommen ausreichend erachtet worden ſein, um die Küſte auf eine 
halbe deutſche Meile Entfernung mit Sicherheit beherrſchen zu können. 
Noch verlautet, daß die Werke von Spandau mit detaſchirten Forts bis 
über die Anhöhen von Pichelsberg hin ausgedehnt werden ſollen, da ohne 
dieſe Erweiterung die genannte Feſtung mit ihren erſt neuerbauten großen 
Militär⸗Anlagen wider das Feuer der weittragenden neuerfundenen gezo⸗ 
genen Geſchütze kaum zu behaupten fein möchte, (Spen. 3) 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 21. März. [Bundeskriegs⸗Verfaſ⸗ 
ſung.] Die Militär⸗ Bevollmächtigten am Bunde haben, wie der 
„Sp. Z.“ von bier geſchrieben wird, für die erſte der Vorfragen, ob 
von der Reviſion der Kriegsverfaſſung auch die organiſchen Beſtim⸗ 
mungen berührt werden ſollen, Inſtruktioneu bekommen. Danach iſt 
jede Erörterung der Gründe über die Zweckmäßigkeit einer Aenderung 
dieſer „weſentlichen“ Beſtimmungen unterblieben und eine ſchriftliche Ab⸗ 
ſtimmung beliebt worden. In der Militär⸗Kommiſſion find Preußen, 
Oeſterreich, Baiern, Sachſen, Darmſtadt und Hannover vertreten, und 


Wintercampagne — jo viele Siege, jo viele Niederlagen, jo viele neue 
Anbeter gewonnen, fo viele alte verloren! 5 

Doch noch immer iſt nicht der große Wurf gelungen, noch immer 
find die Friedenstractate an Hymens Altar nicht ratifteirt! f 

Immerfort nur Schleifen und Puppen und Triumphe — kein 
Tanz ausgelaſſen auf allen Bällen der Saiſon — und doch kein 
Mann! r f 

Dieſe Gedanken ſtimmen herausfordernd bei zwanzig Jahren und 
wehmüthig bei dreißig! ? 

Ein neuer Schlachtplan wird entworfen für die Sommerfaifon! 

Da winken ja die Bäder, und wenn die Schwalben und Störche 
kommen, iſt es an der Zeit, ſich ein Bad verordnen zu laſſen. 


Saiſon werden von den Fluthen „Kühleborns“ hinweg geſpült und das 
ſchuͤchternſte Gänſeblümchen macht wieder Eindruck auf ein verwoͤhntes 
Gemüth, welches ſich kaum mehr von den faſhionabelſten Bella: und 
Primadonnen entzücken ließ! 

Welche Ausſichten für die heirathsluſtige Jugend! Ein Roman 
auf dem Weg zum Heiligthum der Douche und ihren drohenden Gei⸗ 
pelungen — eine gemeinſame Felskletterpartie, ausgeführt mit der na⸗ 
turwüchſigen Keckheit geſtählter Waſſerpatienten, eine Mahlzeit mit dem 
energiſchen Hunger der vielgequälten Dulder, von einer ländlichen Ein⸗ 
fachheit, als hätten Philemon und Baueis den Tiſch gedeckt — — 
überall die Etikette verbannt, deren Scheidewand manchen Pyramus 
von ſeiner Thisbe trennt — — kann die Liebe in ihren kühnſten Som⸗ 


Schleſien iſt ſo reich geſegnet mit Bädern jeder Art, daß es für] mernachtsträumen ein anmuthigeres Afyl entdecken! Und was ſind alle 


die Badeluftigen nur eines Ausfluges in die Berge bedarf. 

Hier locken die Kaltwaſſerheil-Anſtalten von Grafenberg oder Gör⸗ 
bersdorf! 

Welche reizenden Frühpromenaden nach den Erquickungen des Waſ⸗ 
ſergottes! Wie duftig, wie aromatiſch rings die Natur, wenn der 
Leib im Schooß der Elemente wiedergeboren. ; 3 

Solch eine Liebe im Kaltwaſſerbade iſt wie eine Paſſionsblume! 
Die Gemeinſamkeit der überſtandenen Leiden, deren Märtyrerſtationen 
dies naſſe Leintuch, die Douche und das Vollbad ſind, macht ſie erblühn! 
Noch hat kein Dichter eine ſolche Idylle gedichtet, gewiß aus Furcht, 
der Gott des Waſſers werde allzu dankbar dafür in feinen Verſen auf- 
Und wie viele Poeten konnten ihn ſtatt der Muſe 


Nirgends werden die Erinnerungen an den liebenswürdigen Träu⸗ 
mer von Montmorency und an fein Natur-Evangelium fo lebendig, wie 
in einer Kaltwaſſerheilanſtalt! 

Da iſt Nichts von der falſchen gene der auf Schrauben geitellten 
Geſellſchaft, von ihrem Luxus, ihrem Putz und Tand, von ihren prun⸗ 
kenden Bällen und lukulliſchen Mahlzeiten! Die Morgentoilette unter⸗ 
ſcheidet ſich nicht von der Mittagstoilette — das Negligee iſt in Per⸗ 
manenz erklärt! Keine Schminkbüchſen und Runzelglättungsmaſchinen 
— das Waſſer allein ſchminkt und glättet — das Waſſer iſt Alles, 
das A nnd O, der Anfang und das Ende! Hier geht man auf den 
Spuren der Natur und läßt ſich von ihr leiten, wie ein Kind am 
Gängelbände! 

Das blaſirteſte Herz wird hier wieder jung; alle Abenteuer der 


Brunnenpromenaden und Reünions von Landeck und Salzbrunn gegen 
die Reize einer ſo naturfriſchen Badegenoſſenſchaft! 

Doch freilich, nur für Kraftgeifter iſt die Sturm: und Drangepoche 
einer ſolchen Saiſon geeignet! Sanfter geſtimmte Charaktere wandern 
zu den Quellen von Landeck und ſuchen im Kurſaal oder auf dem 
„Korpenſtein“ und „Dreiecke“ Abenteuer und feſſelnde Begegnungen, 
andere wieder wallfahrten nach Salzbrunn und in den weltabgeſchie⸗ 
denen fürſtenſteiner Grund, der freilich! nur für Lenauſche Nachtgedan⸗ 
ken, für die Melancholie und Verzweiflung unglücklicher Liebe eine paſ⸗ 
ſende Stätte it! Noch andere beſuchen Warmbrunn, das ſchöne Hoch⸗ 
thal mit dem majeſtätiſchen Panorama der Rieſenberge, das Reich des 
neckiſchen Rübezahl! Da machen unſere jungen Schönen den lehrrei⸗ 
chen Ausflug nach dem Kynaſt, wo die ſchoͤne Kunigunde, zum ab⸗ 
ſchreckenden Beiſpiel für die Tochter dieſes Jahrhunderts ein trauriges 
Ende nahm, weil fie fo unklug ſich gegen ihre Freier benommen. Hät- 
ten wir nur ſo viele Freier wie ſie, ſeufzt Manche mit der fortgeſchrit⸗ 
75 Bilden unſerer Tage, wir würden uns nicht in den Abgrund 
ürzen! 

So rechnet die cotillonmüde Welt auf die Feldblumen der Bade⸗ 
ſaiſon, die ſie ſich an den Sommerhut ſtecken will, und auf Siege der 
Schönheit und Liebe, die nicht, wie in vielen Bulletins der großen 
Armee, mit einem Rückzuge des Siegers enden! 

Frühlingsanfang! Es iſt ein ſchlichter Veilchenſtrauß ohne herum: 
ſchwirrende Weſpen, den ſcheidend dies Sonntagsblättchen mit der 
R. G. Ziffer feinen gütigen Leſern überreicht, indem es für alle Web 
penſtiche eines langen Jahres um Verzeihung bittet. 4 
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bene rhrgburger Regierungen unter ſich einig find, konnte es nicht und Privatkomödieu, die abgehalten und aufgeführt werden, und er 
über chen, daß ſie alle der preußiſchen Auffaſſung verneinend gegen⸗ſcheint ſich auch nicht viel darum zu bekümmern, ſondern umgiebt 
Beri 1050 Der Vorſchlag des berliner Kabinets bezweckt, ſo viel der |fich viel mit ungariſchen Cavalieren, und wie man ſpricht, hat er einem 

a aller der „Sp. Ztg.“ erfährt, nur für den Kriegsfall den derſelben ſogar verſprochen, auf einen Tag nach Peſth zu kommen, 

ha) uß der Bundeskorps an die Heere der deutſchen Großmächte um die Stadt und ihre Bewohner kennen zu lernen. Einer von den 

ſichert den Regierungen eine entſprechende Theilnahme bei der beiden Diplomaten, nämlich der Fürſt Metternich und der Marquis 
deſſezung des Operationsplanes. Danach hätten Art. 12—16 der Mouftier, täuſcht die Welt; nur iſt es noch Geheimniß, wer am beſten 
kganiſchen Beſtimmungen, welche das Kriegsheer des Bundes als ein ſeine Rolle geſpielt hat. 

eer unter einem vom Bunde erwählten, von dieſem in Eid und 
Pficht zu nehmenden, ihm verantwortlichen Feldherrn, der die Heeres— 
abtheilungen nicht abändern darf, betrachten, geändert werden müſſen. 
1 ie bekannt, gehen die Gutachten der Militärkomm iſſion an den Mi: 
diarausſchuß, und von dieſem werden dann der Bundesverſammlung 
ie motivirten Anträge geſtellt. Da ſpäter in Folge der Verwerfung 
der preußiſchen Anträge eine Erklärung Preußens am Bunde zu er⸗ 
warten ſteht, daß es für einen Kriegsfall feine Heere nicht einem Bun- 
desfeldherrn anvertrauen werde, bemerkt der Correſpondent weiter, ſo 
ME nicht abzuſehen, wie dieſer Zwieſpalt ausgeglichen werden ſoll. 

lelleicht ändert die Stunde der Gefahr manchen Widerſpruch. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 22. März. [Der Eynattenſche Prozeß.] Zur 
Zeit, da der Selbſtmord des FMe. Baron Eynatten kundbar wurde, 
and in einigen öffentlichen Blättern das Gerücht Eingang, als ob 
noch zwei andere Generale ſich ſelbſt entleibt hätten, welche Nachricht 
im Publikum leicht die, für deren guten Ruf nachtheilige Vermuthung 
erzeugen konnte, daß zwiſchen ihnen und den ſtrafbaren Handlungen 
11 Baron Eynatten irgend welche Beziehungen ſtattgefunden haben 

gen. 


Italie n. 

Turin, 19. März. [Die Ann exionen. — Die erwartete 
Bannbulle. — Vermiſchtes.] Die amtliche Zeitung des König: 
reichs theilt den Wortlaut der Antwort mit, welche der König der von 
Farini geleiteten Deputation ertheilte, die das Annexions-Plebisſeit der 
Staaten der Aemilia überbrachte. Der König ſagte: „Ich nehme Ihr 
feierliches Votum an, und fortan werde ich mich rühmen, Sie meine 
Völker zu nennen.“ Die auf die Annexion der Romagna und den 
Papſt bezügliche Stelle lautet: „Als katholiſcher Fürſt und als italie⸗ 
niſcher Fürſt bin ich bereit, die Unabhängigkeit zu vertheidigen, welche 
für fein höchſtes Amt nothwendig iſt, zu dem Glanze ſeines Hofes bei⸗ 
zutragen und ſeiner oberen Souveränetät zu huldigen.“ — Der pari⸗ 
ſer „Union“ zufolge ſoll die Bannbulle Freitag Abend in Turin an⸗ 
gekommen und dem Siegelbewahrer vom erzbiſchöflichen Provikar ein- 
gehändigt worden ſein. Der Staatsrath ſei ſofort wegen dieſer An⸗ 
gelegenheit 1 worden, und man habe beſchloſſen, die Veröffent⸗ 
lichung dieſes Aktenſtückes nicht zu verhindern, ſondern ihm eine Nich— 
tigkeitserklärung beizufügen. Alte Geſetze des Königreichs ermächtigen 
die Regierung, jeder von Rom kommenden Provifion, welche die Sou- 

5 RT. 2 0 veränetät des Königs beeinträchtigen würde, das Exequatur zu verwei— 

Abgeſehen davon, daß die Nachricht von der Selbſtentleibung der gern. Anderweitige Nachrichten ſtellen jedoch das Eintreffen der Bann— 
in den Zeitungen genannten zwei Generale jeder Begründung entbehrte, bulle in Abrede. Wie die „Union“ weiter erfährt, haben die Depe⸗ 
muß ausdrücklich erwähnt werden, daß keiner derſelben, ſo wie über⸗ ſchen, welche Prinz Lucian Bonaparte von Paris gebracht hat, das 
haupt außer dem Baron Eynatten kein anderer Offizier bei deſſen Miniſterium gedrängt, und Folgendes ſcheint die definitive Löſung zu 
Strajprozeſſe im Entfernteſten betheiligt erſcheint. (W. 3.) ſſein: Savoyen und Nizza werden durch einen beſonderen Vertrag an 

Wien, 23. März. In mehreren Blättern hieß es, Monfignore | Frankreich abgetreten; das Votum des Parlaments, fo wie auch das 
Merode, Privat⸗Kammerherr det Papſtes, welcher ſich vor einigen] der Bevölkerungen find befeitigt, und die Gemeinderäthe werden ihre 
Tagen auf der Durchreiſe in Wien befand, ſei hier in einer Privat-] Meinung abgeben, und Alles fol Europa durch ein Manifeſt der pie: 
miſſion angekommen und habe einen eigenhändigen Brief des Papſtes monteſiſchen Regierung angekündigt werden. Man ſagt, Cavour mußte 
an Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſterreich überbracht. Wie uns die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen, die Abtretung Savoyen ⸗Nizzas 
mitgetheilt wird, hatte die Reiſe des Monſignore Merode nur den ohne vorherige Bewilligung des Parlaments zu vollziehen. Er wird 

rivatzweck, feine Verwandten in Belgien und Frankreich zu beſuchen, | id vom Parlamente eine Indemnitätsbill ausbitten. Die antiſepara⸗ 
und iſt die Thatſache, daß derſelbe feine Reiſe von Rom über Wien tiſtiſchen Demonſtrationen in Nizza hatten in Paris ſehr verſtimmt. Ein 
genommen hat, durch den Umſtand begründet, daß die Gemahlin des Kavallerie⸗Regiment ift ſchon geſtern von Genua aus nach Nizza auf: 
franzöſiſchen Botſchafters, Marquis de Mouftier, ebenfalls eine gebo⸗ gebrochen, wohin es ſich in kleinen Tagemärſchen zu begeben den Be: 
rene Gräſin Merode iſt. Bekanntlich iſt auch der Graf Montalembert fehl hat. — Dem „Conſtitutionnel“ zufolge werden General Fanti, fo 
mit einer Gräfin Merode verbeirathet und ein Schwager des Monſig- wie General Lamarmora und ein Dritter, deſſen Name noch nicht be: 
nore Merode. a 1 llarr 5 kannt iſt, zu Marſchällen ernannt werden. Fanti wird vom Kriegs— 

Wien, 23. März. [Wien in Paris und Paris inſ miniſterium zum Kommando aller Truppen Central⸗Italiens übergehen. 
Wien.] Wenn es wahr iſt, daß die Beziehungen zweier Staaten] Als Kriegsminiſter bezeichnet man den dermaligen Geſandten in Kon- 
zum Theil abhängig find von der Stellung der bei ihnen beglaubigten ſtantinopel, General Durando. — Die Schwierigkeiten, welche der An: 
diplomatiſchen Vertreter, jo muß die Wirkung eine ſehr verſchiedene] nexion noch entgegenftanden, find völlig befeitigt, und ging dem Prä⸗ 
Kin, welche Fürſt Metternich auf den Kaifer der Franzoſen und ſidium der Kammer die Weiſung zu, ſich bereit zu halten, dieſelbe ſchon 
l v. Mouſtier auf den Kaiſer Franz Joſef ausübt. Von am 2. ſtatt am 12. April zu eröffnen. Daß die völlige Einverleibung 
N ſterem iſt es bekannt, daß er in ſehr freundlichen Beziehungen zu ffeſt beſchloſſen iſt, läßt ſich auch aus dem Umſtande entnehmen, daß 

en Tullerien ſteht und äußerlich nichts von dem Verdruſſe wahrzu: Ricaſoli in einer vorgeſtern veröffentlichten Proklamation, in welcher er 
nehmen iſt, den Oeſterreich über den ſchreienden Bruch des züricher] das Ergebniß der Abſtimmung bekannt macht, ausdrücklich ſagt: „Ich 
Vertrages und die Löſung der italieniſchen Frage empfinden muß. Fürst] nenne Euch zum letztenmale Toskaner.“ Bei der Ernennung des Prin⸗ 
Metternich iſt auch, wie wir hören, ſehr zufrieden mit feiner Stellung | zen von Carignan ſcheint es jedoch verbleiben zu follen, denn dieſelbe 
n Paris; er begegnet an allen Orten dem freundlichſten Entgegen würde in Florenz als eine verdiente Vergünſtigung angeſehen werden. 
kommen, und es wird keine vertraute Feſtlichket in den Tullerien — Die piemonteſiſchen Truppen find am 9. in Mittelitalien eingerückt. 
abgehalten, zu der nicht der Fürſt und die Fürſtin geladen] Am 11. waren fie zu Bologna. — Ueber die Bevölkerung Savovens 
ſind. Seine Berichte athmen, wie es heißt, den verſöhnlichſten Charakter | werden folgende Angaben gemacht: Ganz Savoyen hat nach der letz— 
und fuchen den geſuntenen Muth auf eine beſſere freundlichere Zukunſt ten Volkszählung 550,000 Einwohner; davon hat Faucigny 100,000 
fort und fort aufrecht zu erhalten. Anders iſt die Stellung des fran⸗ Einwohner, Chablais 54,855 Einwohner und der von der Schweiz in 
zoſiſchen Botſchafters in Wien, Marquis v. Mouftier. Sein Ber Anſpruch genommene Diftrikt der Provinz Genevois — der alte Di: 
nehmen iſt höflich kalt und ſtark zurückhaltend und feine Beſuche im] ſtrikt Carouge, deſſen Hauptſtadt feit 1815 zu Genf gehört — etwa 
Hotel am Ballplage bei dem Grafen Rechberg beſchränken ſich einzig 13,000. Chambery hat zwiſchen 19,000 und 20,000 Einwohner. 
auf die offizielle Nothwendigkeit. Marquis v. Mouſtier erſcheint auch Frank i ch 
ſehr ſelten bei Hofe oder in den vertrauteren Zirkeln der Erzher⸗ f 5 * W . 
zoge, und wenn ſich die Gelegenheit zu einer perjönlihen Berührung Paris, 21. März. [Die ſavoyiſche Deputation. — Die 
mit dem Kaiſer findet, jo darf ſich der ſchlaue Diplomat eben nicht Antwort der Mächte.) Die aus 35 Provinzial- und Gemeinde: 
rühmen vieler freundlicher und ſchmeichelnder Worte, die dem Bench: Räthen beſtehende ſavoyiſche Deputation wurde heute vom Kaiſer in 
men des Kaiſers einen fo liebenswürdigen chevaleresken Charakter ver⸗ Gegenwart der Kaiſerin und des kaiſerlichen Prinzen empfangen. Der 
leihen; es ſind eben nur „Worte“ — nichts als Worte, mit denen er Präfident der Kommiſſion, Graf Greyfie, überreichte dem Kaiſer die 
bei ähnlichen Anläſſen abgeſpeiſt wird. Faſt noch zurückhaltender iſt das Be-] Adreſſe der ſavoyiſchen Gemeinderäthe. Die Vereinigung Savoyens 
nehmen der Ariftofratie gegen den franzöſiſchen Botſchafter und feine Ge- und Nizzas wird als eine vollendete Thatſache betrachtet werden. Die 
mahlin. Er wird förmlich ausgeſchloſſen von allen Soireen, Pickniks! Beſetzung der beiden Provinzen ſelbſt erfolgt von Italien aus durch 


mehrere Regimenter, die von dem Korps des Marſchalls Vaillant nach 
Chambery und Nizza geſandt werden. Nach Chambery ging vorläufig 
das 80., nach Nizza das 2. Linien-Regiment. Mehrere Soldaten des 
letztern Regiments, die ſich in Paris auf Urlaub befanden, begaben 
ſich auf Befehl geſtern nach Lyon und von dort ſofort nach Nizza. 
Was die Antworten der Mächte auf das Cirkularſchreiben, worin die 
franzöſiſche Regierung ſie von der bevorſtehenden Beſitzergreifung dieſer 
beiden Provinzen in Kenntniß ſetzt, anbelangt, ſo lauten dieſelben nach 
ſichern Nachrichten folgendermaßen: England kann in Anbetracht der 
Haltung des Parlamentes die Abſichten und Projekte der franzöſiſchen 
Regierung nicht gutheißen, und das engliſche Kabinet iſt deshalb viel⸗ 
leicht genöthigt, ſich bis zu einem gewiſſen Grade der Propoſition 
des Herrn Kinglake anzuſchließen, ohne daß es jedoch die Abſicht habe, 
noch weiter zu gehen. Rußlands Antwort lautet dahin, daß, wenn 
Piemont Savoyen und Nizza auf regelmäßige Weiſe abtritt, es nichts 
dagegen einzuwenden hat. Was Oeſterreich anbelangt, ſo erinnert 
dieſe Macht daran, daß, wenn die Mächte gegen den Anſchluß der 
Herzogthümer und Toskanas an Piemont proteſtiren wollten, es ſich 
auch einer Proteſtation derſelben gegen die Einverleibung Savoyens 
und Nizzas anſchließen würde. Preußen macht lebhafte, wenn auch 
in der Form ſehr mäßig gehaltene, Vorſtellungen gegen die Annexion 
der beiden Provinzen und erklärt, daß es ſich im Uebrigen England 
anſchließen werde. Spanien endlich hat gegen die Annexion Sa⸗ 
voyens nichts einzuwenden, proteſtirt aber gegen die Einverleibung des 
Herzogthums Parma, da es ein Erbrecht auf dieſes Land habe. — 
Der ſchweizer General Dufour, bekanntlich ein perſoͤnlicher Freund 
Louis Napoleons, befindet ſich ſeit geſtern in Paris. (K. 3. 


Paris, 21. März. [Die ſog. ſavoviſche Deputation] 
Während der König Victor Emanuel in Turin das durch gerichtliche 
Akte feſtgeſtellte Ergebniß der Volksabſtimmung in Mittelitalien entge⸗ 
gennimmt, und in feierlicher Audienz die Annahme des Volksbeſchluſſes 
erklärt, wird in den Tuilerien eine Scene aufgeführt, bei der es offen⸗ 
bar auf eine Parallele angelegt iſt. Der Kaiſer erklärt ſich bereit zur 
Anneration von Savoyen und Nizza, für welche die Einwilligung 
Piemonts und die Zuſtimmung der betheiligten Bevölkerungen gewon⸗ 
nen ſei. Dieſe Zuſtimmung läßt er ſich in feierlicher Audienz von 
einer Geſellſchaft von etwa 30 Perſonen verkünden, deren Na⸗ 
men Niemand vorher gehört hat, von denen aber die 
offiziöſen Blätter verſichern, daß die Mitglieder von ſavoiſchen 
Provinzial- und Gemeinde-Räthen ſeien, wiewohl kein einziges 
auch nur ihre vollſtändige Liſte zu geben wagt. An der Spitze ſteht 
ein ehemaliger Gerichtsrath, Graf Greyffié, welcher noch im Jahre 
1848, als ſich bei der Verkündigung der Republik in Frankreich einige 
Sympathien in Savoyen regten, den damaligen Annexioniſten, „Vo⸗ 
races“ genannt, aufs Entſchiedenſte entgegentrat. Von dieſen Perſo⸗ 
nen, die man mit Noth in Savoyen zuſammengebracht und hieher be⸗ 
fördert hat, indem man ſie bei ihrem perſönlichen oder irgend einem 
Kirchthurmsintereſſe faßte, trägt keine einzige ein Mandat der Körpers 
ſchaft, zu der ſie angeblich gehört, in der Taſche; ſie ſind ſämmt⸗ 
lich ihre eigenen Auftraggeber. Dies hindert nicht an dem 
feierlichen Abſpielen der Komödie, in welcher ihnen die Rolle der Ueber: 
bringer des ſavoyiſchen Volkswillens zugetheilt if. Der Kaiſer erklärt, 
daß dieſer Volkswille ihm fo tiefen Reſpekt einflößt, daß er ſich leider 
von früheren der Schweiz gegebenen Zuſicherungen dispenſiren muß. 
Er weiht dieſe Vertreter auch in den diplomatiſchen Stand der Ange⸗ 
legenheit ein. 


günſtigen Prüfung der Frage durch die meiſten von ihnen. Alles, 


was in Europa nicht von dem feindſeligen Geiſte einer andern Epoche 


beſtimmt wird, ſieht dieſe Gebietserweiterung als natürlich und billig 
an.“ Der Geiſt der Gegenwart wird in den kaiſerlichen Reden im 
verſchiedenſten Sinne angerufen. In der mailänder Proklamation 
wurde diejenige Menſchenklaſſe hart geſcholten, welche nicht begreife, 
daß der heutige aufgeklärte Zuſtand der öffentlichen Meinung in Europa 
jeden Gedanken an Gebietserweiterung ausſchließe, und nur noch den 
moraliſchen Einfluß zulaſſe. 


[Erkenntniß in dem Prozeß Dupanloup.] Heute iſt das 
Urtheil in dem Prozeß Dupanloup verkündet worden. Die Klage des 
„Siecle“ wurde zurückgewieſen, da eine Ehrverletzung nicht mit hin⸗ 
reichender Klarheit vorliege und der Biſchof überdies provoeirt worden 
ſei. Eine wichtige Prinzipienfrage kam durch die Klage der Erben 
Rouſſeau zur Entſcheidung, indem es ſich dabei darum handelte, ob 
für Ehrenkränkungen Verſtorbener überhaupt ein Strafgeſetz beſtehe. 
Hierin iſt die Entſcheidung der freien Diskuſſion über Perſonen und 


Doch das Sonntagsblättchen ſtirbt nicht! Le roi est mort — Freitag Fiasco machte. Bekanntlich war dies Drama eine der An: 
vive le roi! R. G. fangsdemonſtrationen der allerchriſtlichſten Majeſtät von Frankreich gegen 
2 den ſehr geliebten und ſehr heiligen Vater in Rom. Es behandelt 

Berliner Plaudereien die Mortara⸗Angelegenheit in einem melodramatiſchen Style, und 
von Julius Rodenberg. mag im pariſer Odeon ſeine gute Wirkung gehabt haben. Wir aber 
a Berlin, 23. Mär. haben hier in Berlin keinerlei Abſicht und Pläne mit dem römiſchen 
Bunte Woche. — Die Kartenlegerin. — Bühne und Salon. — Der Stuhl; wir wollen ihm weder die Romagna nehmen, noch ſonſt, um 
Geburtstag des Prinz⸗Regenten. } mit dem Worte des Königs von Sardinien zu reden, zur Erhöhung 
Dieſes iſt eine Woche der Schauſpiele geweſen, — Schauſpiele aller feiner inneren Macht und feines friedlichen Glanzes beitragen; wir 
Art und Geſtalt, Schauſpiele in deutſcher und ausländiſcher Sprache, ſind in dieſem Falle neutral, und bei dieſer Frage unbetheiligt — 
militäriſche, bürgerliche und adlige Schauſpiele, Schauſpiele auf der | wozu nun die Kartenlegerin, mit ihren Declamationen für die ewigen 
Bühne, und Schauſpiele im Haus, Straße und Park, applaudirte und Rechte der Menſchheit, der freien Selbſtbeſtimmung des Glaubens und 
ausgeziſchte Schauspiele — kurz, es ift eine bunte und höchſt amü⸗ der Familie, da wir ja alle dieſe Dinge kennen, Gott ſei Dank! und 
ſante Woche geweſen. Der Frühling von vornherein thut ſein Beſtes, haben. Wozu fo viel Wahnſinn, fo viel Flüche, ſo viel Martyrium, 
uns aufzuheitern und durch feine Wärme gegen Mittag, und fein Ro- \ \ 5 N N 
ſenduft gegen Abend das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden, Angehörigen eines angekränkelten Staatsweſens eine Art von trauriger 
inſofern Holzerſparniß nützlich und eine Dämmerungspromenade ange: Satisfaktion ſein mögen, für die Bürger eines freien und geſunden 
m, ja nirgends angenehmer iſt, als auf den breiten Trottoirs in Staates aber äſthetiſch und politiſch eine widerwärtige Erſcheinung 
und den trockenen Sandwegen vor Berlin. Auch die kleinen Veilchen ind. Wir halten es, ehrlich geſprochen, für tein großes Verdienſt, 
find ſchon da; kleine, traurige Geſchoͤpfe zwar, wenn man fie mit de⸗[ſolche Stücke ins Deutſche überſetzen und auf einer deutſchen Bühne 
nen vergleicht, die man nur allenfalls auf dem glücklichen Lande, un: aufführen zu laſſen 1 f f 
ter irgend einer Hecke, am einſamen Hügelwege finden könnte .. Unendlich viel liebenswürdiger und gefälliger war eine Vorſtellung 
Hein und arm und ohne den rechten Frühlingsgeruch. Aber das lie- in franzöſiſcher Sprache ſelbſt, welche zu Anfang dieſer Woche, von 
ber Gott, was iſt denn der Frühling für uns Städtebewohner und Mitgliedern der diſtinguirteſten Geſellſchaft Berlins und vor einem Pu⸗ 
Steinhausgefangene anders als ein Schauſpiel — ein Akt im großen blikum, das gleichfalls dieſer Geſellſchaft angehörte, im Concertſaale 
Drama des Jahres, und was wollen dieſe kleinen, blauen l Schauſpielhauſes zu milden Zwecken ftattfand. Hier wurde der 
dieſe auf Draht gebundenen Veilchen? Greift nur zu, werft fie der Salon in ſeiner eigenſten Sprache und von Repräſentanten dargeftellt, 
vorüberrollenden dunkellockigen Schönheit in die offene Kaleſche — die ihn nicht über die Barriere weg geſchaut haben oder aus gelegent⸗ 
vielleicht führt fie den Strauß an die Lippen, vielleicht tritt fie ihn lichen Blicken durch zurückgeſchobene Gardinen oder aus Romanſchil⸗ 
unter den Fuß ... fo oder fo, und er hat feine Aufgabe erfüllt. derungen kennen, die oft genug den Tabaksgeruch davon an ſich tra; 
Ach, man wird gewiß recht ſtumpf und gleichgiltig in den langen Win- gen, die fie geſchrieben. Die Schauſpieler des Concertſaales gehörten 
tern der Städte, und man hat von den friſchen, ſanften Freuden der] zu den eigentlichſten Helden des Salons, und die Schaufpielerinnen 
Natur nur noch eine leiſe Kindererinnerung, und nur oft, wenn man hatten den ganzen Luſtre der Schönheit, die ohne Sorgen blüht und 
die Pracht des Sonnenuntergangs über traurigen Kaminröhren und reift, und jenen unbeſchreiblichen Parfüm, den kein Neumann ſches Prä⸗ 
dußgeſchwärzten Schornſteinen ſieht, erwacht die Sehnſucht nach bunten] parat, und wär' es noch fo echt, Ja, von Piver ſelbſt bezogen, erreichen 
Wieſen, friſchgepflügten Feldern, dem Hüttenrauch und dem Abendge⸗ kann. Es war für und ein doppeltes Schauſpiel, und unſere Perſpek⸗ 
laut des Dorſes ... Doch wir wollten ja von den Schauſpielen tive ging über den Hintergrund des Concertſaales weit hinaus. Wie 
der Woche ſprechen. Wir fangen beſcheiden an, mit der Kartenle⸗ viel bleibt uns armen Malern, deren Genre die Welt iſt und die 


gerin, welche auf den Brettern der Friedrich⸗Wilhelmſtadt am lezten 


jo viel Glorienſchein, die — in ihrem wuͤſten Durcheinander — den verehrten Prinz⸗Regenten feierte. 


ſich wieder erkennen ſoll, wie viel bleibt uns noch übrig zu ſtudiren, 
wie viel Schönheit, die nie den Saum des Gemeinen geſtreift, wie viel 
Anmuth, die nie den Rand der Alltäglichkeit berührt, wie viel Glanz 
auf der Oberfläche und wie viel Qual, wie viel Zerknirſchung, wie 
viel Scham und Sünde vielleicht dahinter! Merkt es Euch wohl: nur 
die Oberfläche iſt verſchieden, die Tiefe iſt dunkel, hier wie dort, und 
das Ende iſt das gleiche, ob Ihr Eure Studien nun in den ſtrahlen⸗ 
den Salons macht, durch welche der Luxus und der Genuß des Lebens 
rauſcht, oder in den ſchmutzigen Diebesſpelunken, in welchen ſeine nackte 
Noth und Armuth und das Verbrechen wohnt. — Doch wir wollten 
ja von den Schauſpielen der Woche ſprechen! 

Das glänzendſte ohne Zweifel war das des geſtrigen Tages, wo 


Berlin unter dem heiterſten Frühlingshimmel das Geburtsfeſt des all⸗ 


Fahnen flatterten im reinen Blau 
des ſchönen Tages, und ſeine wolkenloſe Sonne blitzte in den Feſttags⸗ 
Helmen der Garniſon. Der ſchwarze Haarbuſch wehte zwiſchen den 
blumengarnirten Damenhütchen der Mittagspromenade, und der ſilberne 
Adler der Garde du Corps breitete ſeine ſchimmernden Flügel aus. 
Der bürgerliche Theil der Geſellſchaft feierte das Feſt in den verſchie⸗ 
denen Theatern der Stadt, die alleſammt ihre Vorſtellungen mit Ju⸗ 
belmarſch oder Prolog eröffneten. Die meiſten hatten auch, der Gele: 
genheit zu Ehren, neue Stücke auf dem Repertoire; das Theater der 
Gartenſtraße, welches „Guſtav Adolph in Muͤnchen oder die Grabes⸗ 
Braut“ den erſchütterten Inſaſſen unſers Voigtlandes, und das Vorſtädtiſche 
Theater nicht ausgenommen, welches Putlitz „Was ſich der Wald erzählt“ 
gewiſſermaßen als Volksausgabe in Scene ſetzte. Die Friedrich⸗Wilhelmſtadt 
gab „Die neue Welt“, ein fünfaktiges Luſtſpiel von Georg Horn, welches 
in Hamburg jüngſt durchgefallen iſt, und über deſſen hieſiges Schickſal 
wir noch keine Nachricht haben. Die Victoria⸗Bühne brachte als No⸗ 
vität: „Stein und Blücher“ von Max Ring, ein Spektakelſtück in des 
Wortes verwegenſter Bedeutung, mit ganzen Bataillonen in Schlacht⸗ 
ordnung aufmarſchirt, mit Napoleon, umgeben von feinem General: 
ſtabe, auf Roſſen des königlich preußiſchen Trains, die ſich — bei die: 
fer eigenthümlichen und eigentlich nicht patriotiſchen Kombination — 
ruhig und verſtändig betrugen, mit Trommelwirbel und Kriegsmuſik, 
aber verzweifelt wenig dramatiſchem Zuſammenhang, mit Couplets vol⸗ 
ler Anspielungen auf Kammerſeſſion und konſtitutionelles Regiment, die 


Menſchheit, die ſie bewohnt, und in deren Bildern — hald ernſt, bald! ſich für die Zeit des Befreiungskrieges und im Munde eines alten Hau⸗ 


Seine Worte waren in dieſer Beziehung folgende: 
„Die Beſprechungen (les pourparlers) mit den Mächten, welche die 
Verträge von 1815 unterzeichnet haben, geſtatten die Hoffnung einer 
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die ſie gegen jede Verbreitung ſicher glauben durften, an dem Orte, wo ihr 


Thatſachen, die bereits der Geſchichte angehören, günſtig ausgefallen. 
Das Urtheil lautet wörtlich: 
an Erwägung, daß die Klage der Erben Rouſſeau eine Frage hervor: 
gerufen hat, deren Erheblichkeit in der Verhandlung nirgendwo beſtritten 
worden iſt, und welche, als die Kompetenz des Hofes der he l 
arteien; — daß 
j 


werden muß, abgeſehen von den ſonſtigen Anträgen der 
torbenen 


es ſich um die Entſcheidung handelt, ob die Verleumdung eines Ver 
ein durch das Strafgeſetz vorgeſehenes Vergehen bildet; N 

In Erwägung, daß vor der Geſetzgebung von 1819, welche diejenige über 
Verleumdungen und Beleidigungen weſentlich umgeſtaltete, es unzweifelhaft 
feſtſtand, daß die einer verſtorbenen Perſon gemachten Vorwürfe kein Ge⸗ 
genſtand von Repreſſivmaßregeln werden könnten; daß alſo nachdem, wenn 
dieſe Geſetzgebung 5 ſein ſollte, wenn, was damals nicht ſtrafbar 
war, ſtrafbar geworden ſein ſollte, ſich dafür eine Verfügung in der Geſetz⸗ 
gebung von 1819 vorfinden muß; — daß man in dem Texte dieſes Geſetzes 
nicht blos nichts Derartiges antrifft, ſondern daß auch in der umfangreichen 
Diskuſſion dieſer Geſetze kein Wort über eine Neuerung, die ſie in dieſer 
Beziehung eingeführt hätten, geſagt worden iſt; daß im har gen nad den 
Motiven des Geſetzes vom 17. Mai daſſelbe keine neuen Vergehen kreiren, 
ſondern bereits bekannte und verfolgte Handlungen ſtrafen, und die nach 

unſerer Geſetzgebung ſchon damals ſtrafbaren Handlungen ſammeln ſollte, zu 
denen die Preſſe als Werkzeug benutzt werden könnte, und dieſen die Straf: 
barkeit bemeſſen ſollte; 

In Erwägung, daß die Verleumdung hier definirt iſt als das Vorwerfen 
einer Thatſache, welche die Ehre einer Perſon angreifen könnte, daß dieſes 
Wort Perſon in der Rechtsſprache, und namentlich im Strafrecht, nie etwas 
anderes als eine lebende Perſon bezeichnet, daß, wenn man zulaſſen wollte, 
daß daſſelbe gleichmäßig eine verſtorbene Perſon oder gar deren Gedachtniß 
bezeichnen könnte, man alle Grenzen der Interpretation vom Strafgeſetze 
überſchreiten würde; ; 3 

In Erwägung, daß es ein erſter Rechtsgrundſatz tft, daß der Richter das 
Schweigen oder die Unzulänglichkeit der Strafgeſetze nicht ausfüllen darf, 
daß, wenn die Rechtsgelehrten es auch mit Recht bedauern, daß die Preß⸗ 
geſetze die Verleumdung des Gedächtniſſes eines Verſtorbenen auf dem Wege 
der Preſſe nicht vorgeſehen und mit Strafe belegt haben; daß, wenn unter 
Umſtänden die Beleidigung des Gedächtniſſes eines Verwandten oft noch 
herber und alſo ſchuldvoller iſt, als eine direkte Beleidigung, man doch nicht 
verkennen kann, daß eine ſolche Beleidigung ein Vergehen ganz beſonderer 
Natur darſtellen würde, deſſen Verfolgung eine Spezial⸗Verordnung noth⸗ 
wendig machen würde; 

Daher haben die Geſetzgeber von 1819 den Satz aufgeſtellt, daß die Ver⸗ 
leumdung nur auf Klage des Staates erfolgen könne, wenn er ſich verletzt 
fühlt, eine weiſe Beſtimmung, eingegeben durch den Gedanken, daß nur der 
Verletzte ſchätzen kann, nicht blos, ob ihm gegenüber ein Vergehen vorliegt, 
ſondern auch, ob die Verfolgung ſeiner Chre und ſeinem Rufe nützlich ist. 
um aber die Anwendung dieſer Regel auf die Verleumdung eines Todten 
auszudehnen, wäre es nothwendig geweſen, zu ſagen, wie ie dann ange⸗ 
wandt werden jolle, und welcher von zwei Erben dieſelbe für ſich habe, von 
denen einer die Klage erheben, während der andere ſchweigen wolle; 

n Erwägung, daß unabhängig von dieſer Frage, noch manche andere 
die Einführung der des Vergehens der Verleumdung eines Verſtorbenen er⸗ 
heiſcht haben würden; 3 

Die Geſetzgeber von 1819 würden ſicherlich die Nothwendigkeit erkannt 
haben, mit Billigkeit und in richtigem Maße die Pflichten des Kindes, die 
wohlbegründete Familienehre und eben jo die unbeſtreitbaren Rechte der Ge: 
chichte abgewogen und berückſichtigt haben, welche im ſozialen Intereſſe der 

oͤchſten Ordnung nicht jo verkleinert werden dürfe, daß man nicht einen 
Namen ausſprechen darf, ohne ſich einer gerichtlichen Verfolgung auszuſetzen, 
dazu wäre ohne Fehl eine ganze Geſetzgebung unumgänglich nöthig, aber 
diejenige von 1819 hat nichts der Art vorgeſehen, weil, wie ihre Urheber 
erklärten, keine Abſicht vorlag, eine neue Geſetzgebung einzuführen. 

In Erwägung, daß trotz dieſer Geſetzgebung und gegenüber den immer 
mächtiger wer enden Mitteln der Publizität, die Gerichte zuweilen die Ver: 
leumdung eines Verſtorbenen als ein Vergehen behandelt haben, wenn ſie 
eingegeben ſchien durch die Abſicht, dem Rufe der Erben zu ſchaden, in die⸗ 
fen Fällen haben die Gerichte die Verleumdung als gegen die Erben gerichtet 
und alſo als unter den Art. 13 des Geſetzes vom Jahre 1819 fallend, ange: 
ſehen; aber im gegenwärtigen Falle liegt nichts der Art vor; 

Wenn die Erben Rouſſeau durch die Veröffentlichung von Dokumenten 
verletzt worden ſind, die das Privatleben ihres Verwandten betreffen, und 


verwundet worden ſind durch eine höhniſche und ironishe Diskuſſion von 
Erinnerungen, die ſich als unter dem Schutze eben deſſen wähnten, der fie 
ſo hart aufgedeckt hat, ſo ſind ſie gezwungen, ſelbſt anzuerkennen, daß dieſe 
heftigen Ausbrüche, welche die politiſche oder religiöſe Leidenſchaft, wenn 
nicht entſchuldigen, doch erklären kann, nicht gegen ſie perſönlich gerichtet 
waren. 

In Erwägung, daß dieſe Vorwürfe ſich nur gegen das Andenken des 
ehemaligen Biſchofs von Orleans richten) daß die im vorliegenden Falle zu 
entſcheidende Frage einzig die ift, zu willen, ob die Verleumdung eines Ver⸗ 


Vertrauen ſie gelaſſen hatte, wenn ſie in ihrem Familiengefühle fa 


ſtorbenen geſetzlich vorgeſehen und mit Strafe bedroht iſt, und hier verneint 


werden muß, 
erklärt der Gerichtshof, daß keine Veranlaſſung vorliegt, die Klage der 
Erben Rouſſeau zu unterſuchen, entbindet den Verklagten von der Klage 
und legt den Klägern die Koſten zur Laſt. 


Groſbritannien. 


London, 21. März. [Ueber Preßprozeſſe.] Der Prozeß 
Dupanloup veranlaßt heute die „Times“ zu folgenden Betrachtun⸗ 
gen über Preßprozeſſe im allgemeinen: „Verfolgungen der Preſſe von 
Seiten des Staates gehören bei uns in England beinahe nur noch 


degens in der That ein wenig ſehr naiv ausnehmen. Sonſt iſt das 
Stück nicht ſchlechter, als viele ſeiner Gattung, und wird mit ſeinen 
mannigfachen Effekten und der überaus glänzenden Ausſtattung, die 
ihm zu Theil geworden, zum Nutzen aller derer, die es angeht, das 
glückliche Victoriatheater noch an manchem Sonn- und blauem Mon⸗ 
tage füllen. 

Das freundliche Wallner⸗Theater — durch drei brillante Gasſterne 
über ſeinem Eingange feſtlich geſchmückt — hatte eine Vorſtellung zum 
Beſten der patriotiſchen Stiftung „Volksdank für Preußens Krieger“ 
angeordnet. Das Haus, in allen ſeinen Rängen bis auf den letzten 
Platz gefüllt, machte einen ſehr glänzenden Eindruck, und der Theater⸗ 
zettel war ſo lang und ſo breit, daß die allerliebſten Füße des Fräul. 
Katharina Friedberg und des Fräul. Maria Taglioni ihre Entrechats 
darauf hätten machen können. Dieſe Füße, die ihre gefällige Mt: 
kung dem wohlthätigen Zwecke bereitwilligſt zur Verfügung geftellt hat⸗ 
ten, waren der Hauptreiz des Abends. In ihren rothen Seidenſchuhen, 
wie viel Herzen mögen dieſe grauſamen Füße ſchon zertreten haben! 
Und dabei dieſe Geſichter, das dunkle und das helle, wie zwei Früh⸗ 
lingögeifter, die flüchtig über die Erde huſchen, und wenn fie uns be- 
zaubert haben, lachend hinter der Dekoration verſchwinden. Alles was 
ſchoͤn iſt, it auf der Flucht. Beſtändig it nur die Monotonie und 
die Täuſchung, die immer wiederkehrt. Glücklich wer noch hoffen kann! 
Glücklich wer noch glauben und applaudiren kann! 


Kleine Mittheilungen. 


Miscellen. Unter der Ueberſchrift: „Merkwürdigkeiten von 
Celle!“ enthält die ͥ„Tagespoſt“ Folgendes: Als Curioſität mögen nad: 
folgende Merkwürdigkeiten von Celle vielleicht einiges ntereſſe erregen: Ein 
ehr ſchieſer und vor der jetzigen Neupflaſterung der holperigſte und unebenſte 

latz in Celle heißt der Man. Eine der 1 und alteſten Straßen 
get Neuſtraße. Eine völlig ne und regelmäßig re Straße heißt 
ndeſtraße. Eine andere, welche an einer der niedrigſten Stellen der Stadt 
liegt, heißt Bergſtraße. Eine wird deshalb die Schuhſtraße genannt, weil 
kein einziger Schuhmacher in derſelben wohnt. Die Gegend, wo die hüb⸗ 
ſcheſten Häuſer und Gärten liegen, zwiſchen denen ſich engliſche Anlagen 
durchziehen, der tägliche Spaziergang der feinen Welt, führt den Namen 
Trift, während die eigentliche Neſdenz des Janhagels, eine Gegend voller 
Schmutz, in der auch nicht eine Blume zu ſehen iſt, die Blumlage genannt 
wird. Der davor liegende Kreis bildet ein Viereck. Das niedrigſte Haus in 
Celle heißt der Thurm. In dem Wildgarten iſt kein Wild. Der italieniſche 
Garten iſt nur mit Kartoffeln beſtellt. Die Fritzenwieſe iſt durchaus gepfla⸗ 
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martine werden nä 
Victor Hugo in einer von Hetzel hier gegründeten Revue abgedruckt werden. 
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der Vergangenheit an. Als John Scott (Lord Eldon) Attorney-General, 
Addington Miniſter des Innern und Lord Ellenborough (der Vater 
des jetzigen) Richter im Gerichtshofe der King's Bench war und als 
der Prinz⸗Regent ſeine Figur verlor und der Scheffel Weizen ungeheuer 
hoch im Preiſe ſtand, waren Zeitungseigenthümer und Redakteure übel 
daran. Dieſſeits des St. Georgs-Kanals hören wir gegenwärtig nie 
mehr von ſolchen Dingen, denn die Regierung verläßt ſich in Bezug 
auf ihre Sicherheit nicht auf Repreſſivgeſetze, ſondern auf die Macht 
der öffentlichen Meinung. Selbſt in Irland, wo das Unkraut der po⸗ 
litiſchen Agitation noch üppig fortwucherte, als es auf unſrer Inſel 
ſchon längſt verdorrt war, ſind Preßprozeſſe, welche von der Regierung 
anhängig gemacht werden, nicht mehr Mode, und es hält ſchwer, ſich 
Umſtände vorzuſtellen, unter welchen ein iriſcher Attorney General und 
Solicitor⸗General heutzutage die Macht des Geſetzes ſelbſt gegen die 
hitzköpfigeren Vertreter der iriſchen Preſſe anrufen würde. Anders ver⸗ 
hält es ſich mit Privatperſonen. Wie große Discretion wir auch an⸗ 
wenden, wie ſorgfältig wir auch den Charakter aller einzelnen Nach⸗ 
richten, die uns jede Nacht aus allen Weltgegenden zugehen, prüfen 
mögen, Irrthümer und Mißverſtändniſſe ſchleichen ſich doch hier und 
da ein und die Zeitung wird ſehr häufig der Gerechtigkeit und geſunden 
Vernunft zum Trotze verantwortlich gemacht, denn in dieſer Hinſicht 
macht ſich das engliſche Geſetz wahrhaftig keiner zu großen Milde gegen 
den Eigenthümer einer Zeitung ſchuldig. Auch die Geſchworenen ſind 
bei einer Kriminalklage gegen eine Zeitung leicht genug mit ihrem 
Schuldig bei der Hand, ohne zu bedenken, wie viel Sorgfalt und Fleiß 
aufgeboten worden iſt, um Anſtoß zu vermeiden, und um wie viel 
ſchlimmer ihre alltäglichen Lebensverhältniſſe fahren würden, wenn die 
Preſſe gründlich entnervt wäre und zu den Dimenſionen eines Hof— 
journals oder Handelsanzeigers zuſammenſchrumpfte. Jenſeits des Kanals 
ſteht es ganz anders. Die Preßprozeſſe in den pariſer Gerichtshöfen 
wurden bis vor Kurzem größtentheils vom Staate angeſtrengt, obgleich 
das neuerdings eingeführte zartere Syſtem der Verwarnung und des 
Zeitungsverbots die Nothwendigkeit förmlicher Prozeſſe beſeitigt hat. 
Von den außerordentlichen Vollmachten jedoch, mit welchen die Re⸗ 
gierung ſich bekleidet hat, wird nur dann Gebrauch gemacht, wenn die 
Regierung ſich ſelbſt für verletzt hält. Privatperfonen ſteht nach wie 
vor der Weg der Injurienklage offen. In den letzten paar Wochen 
aber haben wir eine ſeltſame Umkehrung der alten Ordnung der Dinge 
erlebt. Der Fuchs verfolgt die Jagdhunde, die Flüſſe fließen der Quelle 
zu und alles iſt auf den Kopf geſtellt. Die Eigenthümer der franzd- 
ſiſchen Blätter „Siecle“ und „Debats“ haben einen Injurienprozeß 
gegen den Biſchof Dupanloup anhängig gemacht und im Falle der 
„Debats“ wird die Sache dadurch noch verwickelter, daß die Injurie 
das Andenken eines Todten treffen fol. Ein engliſcher Gerichtsho: 
würde eine Anklage wie die letzterwähnte gleich von vorn herein abge— 
wieſen haben. Der Biſchof iſt frei geſprochen worden. Wir bedauern 
ſeinen Triumph, obgleich wir den Sieg ſeiner Gegner weit mehr be— 
dauert haben würden. Dieſe pariſer Journaliſten haben ihren Brüdern 
von der Preſſe kein beſonders erbauliches Beiſpiel gegeben.“ 


Provinzial- Zeitung. 


7 Breslau, 24. März. (Kirchliches.] Morgen werden die Amts: 
predigten gehalten werden von den Herren: Diak. Neugebauer, Diak. 
Weingartner, Diak. Hefe, Paſtor Faber, Kand. Quas (bei 11,000 Jungfrauen), 
Oberprediger Reitzenſtein, Ccel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler. 
Pred. David, Pred. Kriſtin, Anſtalts⸗Prediger Weiske (zu Bethanien), Paſtor 
Nagel levangel.⸗lutheriſcher Gottesdienſt in der St. Katharinenkirche). 

Nachmittags⸗Predigten: Senior 18 Subſenior Weiß, Lector 
Nachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler. j h a 

Paſſionspredigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
Dial, Neugebauer, Freitag 2 Uhr. St. Maria Magdalena: Konſiſtialrath 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr; Subſenior Weiß, Freitag 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Senior Dietrich, Freitag 2 Uhr. Hof⸗ 
lirche: Paſtor Faber, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 
Mittwoch 2 Uhr. St. Barbara: Eeccl. Kutta, Mittwoch 8 Uhr. St. Chriſtoph. 
Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Pred. David, Dinstag 
8% Uhr. St. Salvator (St. Trinitatis⸗Kirche): Eccl. Laffert, Mittwoch 8 Uhr. 
Armenhaus: Pred. Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. 

Mit nächſtem Sonntage beginnt der ape in den drei Haupt⸗ 
kirchen für das Sommerhalbjahr wieder um 54, Uhr. 


=bb= Breslau, 24. März. [Tagesbericht.] Der „Mitt: 
faſtenmarkt“ neigt ſich zu Ende — dieſer, fo wie der „Eliſabet⸗ 
Markt“ haben das Privilegium des unangenehmſten Wetters und des 
gräulichſten Schmuzes — diesmal aber iſt von Einhaltung dieſes Pri⸗ 
vilegiums glücklicherweiſe Abſtand genommen worden. Wir haben uns 
in dieſer Jahrmarktwoche meiſtentheils eines heiteren Himmels zu er⸗ 
freuen gehabt und durften nur ſtellenweiſe über Schmuz klagen. Das 


ſtert und hat keinen Grashalm aufzuweiſen. In früherer Zeit durfte in der 


Stadt kein Jude pi ap dieſelben wohnten damals bis auf einen vor dem 
Altencellerthore; auf der am meiſten von Juden bewohnten Straße durfte 
in vormaliger Zeit nur ein Schlächter wohnen und dieſer nur mit Schweine⸗ 
fleiſch handeln. Der einzige Jude dagegen, welcher in der Stadt an der 
Rundenſtraße ein Haus beſaß und bewohnte, führte über der Hausthür ein⸗ 
gehauen mit großen Buchſtaben die Inſchrift: „Wer Gott vertraut, hat gut 
gebaut im Himmel und auf Erden, wer ſich verläßt auf Jeſum Chriſt, der 
wird auch ſelig werden.“ Nach der ſtädtiſchen Verfaſſung darf jeder Ein⸗ 
wohner Wein von außen kommen laſſen, nur den Wirthen iſt dieſes unter⸗ 
ſagt. Rund um Celle iſt meilenweit kein Berg zu ſehen; zum Erſaß ift ein 
eigener Bergcommiſſar angeſtellt. 


„Aus Tyrol meldet die Schützen⸗Zeitung: „Der letzte große Schnee⸗ 
fall ſcheint über einen großen Theil des Landes ſich erſtreckt zu haben. Auf 
dem Fern liegt der Schnee ſo hoch, wie es ſeit vielen Jahren nicht mehr 
vorgekommen iſt. Auch hinter dem Brenner und in den ſüdlicheren Landes⸗ 
theilen * der Winter noch ſeine Macht geübt. Zum großen Schneefall ge⸗ 
ſellte ſich eine empfindliche Kälte. Das Thermometer zeigte in Innsbruck 
am 12. März 16 Grad unter Null. Auf dem ſtilfſer Joch ſoll eine ſolche 


Maſſe Schnee liegen, daß es zur Abwehr der Piemonteſen bis zum Juli f 


kaum einer weiteren Vorkehrung bedürfte.“ 


* Der Schneefall in der belgiſchen Provinz Luxemburg iſt fo ſtark 
geweſen, daß an vielen Stellen au Fir Streden der Schnee eine Höhe 
von mehr als ſechs Fuß erreichte. an hat leider ſchon mehrere Opfer an⸗ 
zuführen, die im Schnee umgekommen, von Schnee⸗Lawinen verſchüttet wor: 
den. Noch am 5 (11, März) kamen bei Auby zwei Brüder, rüſtige 
junge Leute, bei hellem Tage im Schnee um, und zwar nicht weit von ihrer 
Wohnung. Wahrſcheinlich hatte die Kälte ihnen das Bewußtſein geraubt. 
Die Wölfe ſind in der letzten 11 immer gefährlicher geworden und haben 


ſelbſt in Wagen Reiſende angefallen. 

* Biblifhe Politik. Der „Punſch“ paraphraſirt: Und der Herr 
wollte den Abraham probiren, und telegrapbirte ihm, und ſprach: Nimm 
Savoyen, Dein eigen Kind, und opfere es mir zum Brandopfer, auf einem 
Berge, den ich Dir ſagen werde. Da machte ſich Abraham auf, ging hin, 
und als er den Montblanc ſah, ſprach er: das iſt die Stätte. Und er nahm 
das ſavoyiſche Volk, band es an ſeine Verpflichtungen, ſpaltete die öffent: 
liche Meinung, legte es auf den Holzſtoß des Stimmrechts und ſchürte zu 
Gunſten der Franzoſen. Da es aber noch immer proteſtirte und ſchrie, ſo 
nahm er das Meſſer und ſchnitt ihm alle Gelegenheit zu 3 Domon⸗ 
trationen ab. Und alſo opferte er ſein eigen Fleiſch und Blut „dem Herrn.“ 

nd erſt ſpäter erkannte er, daß er einen Bock gemacht hatte! 


„Victor Hugo hat jo eben einen neuen Roman beendigt, der den Ti⸗ 
tel führt „Les Misérables“ und worin die Leiden der unteren Volksklaſſen 
mit grellen Farben geſchildert werden. Auch von George Sand und La⸗ 

chſtens zwei neue Romane erſcheinen und mit dem von 


drei Brüder Clemens todt im Gerichtshof. Die Scheidung war vollzogen. 


Wetter trug alſo daran keine Schuld, wenn der Jahrmarkt ſchlecht aus 3 


gen, denn „Ring“ und „Blücherplatz“ waren faſt zu allen ae 


gefallen iſt und an dem Beſuch des Marktes hat es auch nicht gele⸗ 


ten von Beſuchern gefüllt. Ob fie viel gekauft haben? das mögen die 
Verkäufer am beiten wiſſen. Nach den Aeußerungen der letzteren möchte 
man daran zweifeln. Ref. ſprach dieſer Tage mit einem Budenbeſitzer, 
d. h. mit einem wackeren Gewerksmann, der in einer Bude ſaß: „Wie 
geht der Markt?“ — „Schlecht.“ — Ich: „Das iſt traurig; wills 
denn gar nicht beſſer werden?“ — Er: „Im Gegentheil, es wird mit 
jedem Jahre ſchlechter.“ — Ich: „Woran mag das wohl liegen? Die 
Klagen ſind wirklich allgemein.“ — Er: (mit den Achſeln zuckend) 
„Noch zu viel Gewerbefreiheit — die Fabriken — die politiſchen Kon⸗ 
ſternationen“ (er wollte wahrſcheinlich ſagen Konſtellationen). — Das 
Geſpräch verirrte ſich hierauf auf das ſozial-politiſche Feld, auf welches 
ich den geneigten Leſer nicht führen will. — Ich: „A propos, Herr 
X., wie geht es Ihrer Frau? Sie it wohl krank, da Sie ſich in der 
Bude befinden?“ — Er: „Ich danke herzlich für gütige Nachfrage. 
Nein — meine Frau iſt nicht krank, ſondern geſund wie ein Fiſch im 
Waſſer. Aber es iſt heute Reſſourcentag — und Sie wiſſen, da hal: 
ten es meine Mädels (er hat deren vier) zu Haufe nicht aus.“ — Ich: 
„Aber es iſt ja jetzt noch nicht einmal Mittag — wahrſcheinlich if 
Ihre Frau mit dem Mittagbrodt beſchäftigt?“ — Er: „Nun, das 
weniger. Mittagbrodt giebt es ſo eigentlich heute zu Hauſe nicht. Die 
Meinigen nehmen etwas kalten Aufſchnitt nebſt der gehörigen Quanti⸗ 
tät Brodt mit; ich gehe, während der Nachbar meine Bude beauſſich⸗ 
tigt, gegen ein Uhr ſchrägeüber in jene Reſtauration.“ — Ich: „Ah 
jo — Adieu!“ — Ich ging, um verſchiedenen Grübeleien nachzuhäͤn⸗ 
gen, denn der letztere Theil des Geſprächs hatte ein ganzes Päckchen 
von Gedanken in mir angeregt. Schließlich kam Referent zu einer ganz 
eigenen Anſicht über das Mifere, das in der Gegenwart namentlich 
den gewerblichen Theil der Bevölkerung zu drücken ſcheint. Napoleon 
und Capour haben nicht allein die Klagen über Gewerb: und Ver⸗ 
dienſtloſigkeit verſchuldet, die man jetzt überall hoͤrt, der Grund davon 


mag wohl auch anderswo liegen! 

D. [Jubelfeier des Herrn Senior Ulrich.] Wie groß und allge⸗ 
mein die Werthſchatzung, die Liebe und Dankbarkeit, welche die verſchieden⸗ 
ſten Schichten der Bewohner von Breslau dem Hrn. Senior Ulrich entge⸗ 
gentragen, dafür gab auch der Schlußakt der geſtrigen Jubelfeier, das im 
König von Ungarn abgehaltene Feſtmahl zu Ehren des Jubilars, 
einen erhebenden Beweis. Duftigen Blüthen gleich, war dabei in den gro⸗ 
ßen Kranz der Feſtgenoſſen auch ein Damenflor gewoben, welcher nicht un⸗ 
weſentlich zur Verherrlichung des Feſtes beitrug und den wir daher nur un⸗ 
gern bei ähnlichen Veranlaſſungen miſſen. Ein Tiſchgebet des Hrn. Conſi⸗ 
lorial⸗Rath Heinrich leitete das Feſtmahl ein, für deſſen materiellen Theil - 
dr. Knappe trefflich geſorgt hatte. — Den erſten Toaſt brachte Hr. Bür⸗ 
germeiſter Bartſch aus auf den König, die Königin und den Prinz⸗Re⸗ 
genten und gab dadurch dem Feſte zur Anerkennung wahren Verdienſtes die 
gatriotiſche Weihe, von Herzen gekommen, zu Herzen gegangen, fand der 
Toaſt den lebhafteſten Wiederhall. — Der zweite Toaſt, ausgebracht von 
Irn. Conſiſtorialrath Heinrich, galt dem N Ein hohes Alter errei⸗ 
hen, bemerkte der Redner, iſt an ſich kein Verdienſt; aber auf jeder Stufe 
des Lebens bis in das Alter ſtets der höheren Beſtimmung eingedenk blei⸗ 
ben, treu ſie erfüllen, das iſt der Anerkennung, das iſt der Theilnahme werth. 
Und ſolche Anerkennung, ſolche Theilnahme gebührt dem Manne, der heut, 
in ſeinem 78. Lebensjahre, das ſeltene Feſt des fünzigjährigeu Jubiläums 
ſeiert. Wohl gehört er nicht zu Denen, deren Namen prunkvoll öffentlich 
zenannt wurden, nicht zu Denen, die es verſtanden, ſich äußerlich zur Gel⸗ 
tung zu bringen, aber im Stillen da wirkte, da ſchaffte er unermüdlich, treu⸗ 
gewiſſenhaft und eine reiche, liebliche Frucht entſproß ſolchem Wirken. Es 
würde der Anſpruchsloſigkeit des Jubilars zu nahe treten heißen, wollte ich 
ſprechen von ſeiner ungeheuchelten Frömmigkeit, feiner thätigen Menſchen⸗ 
liebe, feinem, en Wiſſen, ſeinem raſtloſen Arbeiten, ſeiner unbeſtech⸗ 
lichen Rechtlichkeit, feiner unerſchütterlichen Wahrheitstreue, wollte ich geden⸗ 
fen der Segnungen, welche der Jubilar auf dem Gebiete der Kirche und der 
Schule erzielt, wie er in ehelicher, wäterlicher, brüderlicher Liebe feiner Ge⸗ 
meinde ein leuchtend Vorbild gegeben. Sie Alle wiſſen ja, daß er reichlich 
die Liebe vergolten, die er im elterlichen Hanſe erfahren, Sie Alle willen, 
wie er den würdigſten Genoſſen ſeines Standes, den beſten Söhnen der 
Stadt angehört. Darum: „Hoch der Jubilar, hoch unſer Ulrich“ — Und 
mit hellem Jubelklang tönten die Gläjer, tönten die begeiſterten Rufe der 
deitgenofien. — In längerem Vortrage gab der Jubilar ein Bild feines 
Lebens, mit ſeinem Streben und Wirken, Ringen und Schaffen und gedachte 
dankbar der Beziehungen, in welche Gott ihn geſtellt zu ſeinen Amtsbrüdern, 
zu den Gliedern der Gemeinde, zu den Behörden, Den letzteren galt der 
Toaſt des Jubilars. — Der nächſte wurde von Hrn. Subſenior Weiß auf 
gebracht auf das Wohl der Frau und Familie Ulrichs. Der Redner ſchil⸗ 
derte in beredter Weiſe das Vorrecht des evangeliſchen Geiſtlichen, ſich ver⸗ 
ehelichen, einen Familienſtand gründen zu können und hob hervor, wie die 
Gemahlin des Jubilars in inniger Herzensgemeinſchaft gute und böſe Tage 
mit ihm getragen, mit ſichrer Hand den Hausſtand geleitet, mit aufopfernder 
Liebe die ſieben Söhne erzogen, ihr Glück in dem des Mannes gefunden. — 
Herr Director Dr. Fickert gedachte in feinem Trinkſpruche der Verdienſte 
des Jubilars um die Taubſtummen⸗Anſtalt und nahm, als Rector des Eli⸗ 
ſabetanums, Veranlaſſung, ihm die im Jahre 1804 gefertigte Abiturienten: 
Arbeit vorzulegen. — Hr. Senior Penzig feierte den Jubilar als Procu⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) j 


* Der Hauptverein für die allgemeine deutſche National Lotterie zum 


Beſten der Schiller⸗ und n hat eine Aufforderung an 
die „Förderer der Induſtrie und der Gewerbe in jeglicher Richtung“ erlaſ⸗ 
ſen mit der Bitte: „dieſelben möchten die Lotterie durch Geſchenke von Er⸗ 
seugnifen ihrer Manufakturen, Fabriken und ſonſtigen techniſchen und ge⸗ 
werblichen Anſtalten wohlwollend unterſtützen.“ Der Verein beabſichtigt, 
alle für die Lotterie eingegangenen Geſchenke in Dresden im Juni d. J. zu 
einer öffentlichen Ausſtellung zu vereinigen, um einerſeits den Gebern den 
Lohn allgemeinen Dankes einzutragen, andererſeits ihre Erzeugniſſe dadurch 
zugleich weiteſter Verbreitung zu empfehlen. Alle Zuſendungen ſind an das 
dresdner Hauptbüreau der National-Lotterie zu machen, und wird bemerkt, 
daß auf den ſäͤchſiſchen, öſterreichiſchen und überhaupt auf den meiſten deute 
ſchen Giſenbahnen zweipfündige Pakete unter ſolcher Adreſſe frachtfrei find. 
— Beiläufig bemerkt, ſind von dem Vereine bis zum beutigen Tage 260,000 
Looſe abgeſetzt. 

„Die Wiener haben trotz aller Schwerenoth der 959 den Humor noch 
nicht verloren. Sie jagen: der Eynatten hat doch gewiſſermaßen auch 
Verdienſte. Er war der Einzige, der keine Ochſen ins Lager ge: 
ſchickt hat. — Conatten hatte nämlich der öſterreichiſchen Armee im italie⸗ 
— 5 Kriege nicht weniger als 25,000, nach Andern 50,000 Ochſen „unter⸗ 

agen.“ 

*Im zoologiſchen Garten zu London iſt em Rieſen⸗Salamander 
aus Japan eingetroffen, das erſte Exemplar dieſer Gattung, das lebend nach 
England gebracht werden konnte. Dieſes Thier wurde zuerſt vom Holländer 
Dr. v. Siebold in Japan entdeckt, wo es aber auch nur ſelten vorkommen 
und eine ungeheure Länge erreichen ſoll. Das hierher gebrachte Exemplar 


mißt 3 Fuß. 

* Am erikaniſche Sitten. Der amerikaniſche Geſandte in London 
erhielt vor Kurzem von einem ihm Ha unbekannten Mitbürger aus Ein⸗ 
einnati 50 Kiſten Wein, mit der geſchäftsmäßigen Weiſung, eine Kiſte für 
ſich zu behalten, die andern 9 aber beſtens zu verkaufen, und dem Abſender 
entſprechende Rimeſſe zu machen. Der e nahm die Sendung natürlich 
nicht an, und ſchrieb dem unbekannten Geſchäftsfreunde, daß ein Geſandter 
nicht gut Kommiſſions⸗Geſchäfte machen könne. Wofür ihn viele ſeiner 
Landsleute ganz gewiß als einen unpraktiſchen Tölpel verachten werden. — 
Charakteriſtiſch für amerikaniſche Sitten iſt auch folgender Bericht aus Rich⸗ 
mond in Virginien: Kapitän Witcher, ein Mann von 75 Jahren, fi — 3 
Gericht, um die Eheſcheidung ſeiner Enkelin von ihrem Manne zu lich 
Letzterer, Namens Clemens, war mit ſeinem Bruder zugegen. Aerger ich 
über die Jeugenausſage des Großvaters, feuerten ſie im Gerichtszimmer ihre 
4 — auf ihn ab. Er wurde nur leicht verwundet, ie brite einen 

evolver aus der Taſche und 10 die Beiden nieder. ritter Clemens 
feuerte nebenbei auf einen Entel des Kapitäns, fehle und wurde von bie: 
ſem Enkel ſofort mit einem Bowie⸗Meſſer niedergeſtochen. Da lagen die 
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RR „ Fortſetzung.) , 
tator der Altariſtenfraternität. — Der Geſang mehrerer Feſtlieder zwiſchen 
en vorerwähnten Toaſten erhöhte die feſtliche Stimmung, die immer mehr 
einer heiteren Gemüthlichkeit Spielraum gewährte, je weiter das Feſt vor⸗ 
chritt. Zu einer Unzahl meiſt mit vielem Beifall aufgenommenen Toaſte 
8 das Herumgehen des Bechers Veranlaſſung, welchen die Geiſtlichkeit der 
iozeſe dem Jubilar verehrt. Auch die Verdienſte des Hrn. Conſiſtorialrath 
Heinrich, des Vorſteher-Collegs von Magdalena ꝛc. fanden in entſprechen— 
den Toaſten ihre Anerkennung. Geſangs⸗Vorträge der Herren Prawit 
und Letzner und trauliches Geplauder hielten die Feſtgenoſſen auch 
auch Beendung des Feſtmahles noch lange vereint. Erſt der herein⸗ 
dämmernde Morgen trennte die letzten; alle aber ſchieden wohl mit dem 
Wunſche, daß der Jubilar noch lange der eben entflohenen Stunden ſich er⸗ 
teuen möge, wie auch fie ja denſelben gewiß gern ein Plätzchen in dem 
Schatztäſtchen ver Erinnerung ſchenken. N 
IlAllerheiligen⸗Hoſpital.] Im Verlage von A. Hirſchwald zu 
Berlin hat der Privat⸗Docent an hieſiger Univerſität und Arzt an unſerem 
fpohen Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, Herr Dr. med. B. Cohn, ein 
erk unter dem Titel: „Klinik der emboliſchen Gefäßkrankheiten, 
mit beſonderer Rückſicht auf die ärztliche Praxis“ herausgegeben. 
Daſſelbe behandelt auf 700 Seiten (gr. 8.) in 8 Haupt: und vielen, durch die 
Vielfältigleit der Materie gebotenen Unter⸗Abtheilungen die auf dem großen 
elde dieſer Doktrin zu beobachtenden wichtigſten Erſcheinungen, welche der 
err Verfaſſer fait ausſchließlich durch jahrelange eigene praktiſche Studien 
am Krankenbette, ſo wie durch eine umfaſſende Reihe von experimentalen 
Viviſectionen beleuchtet. Am Schluſſe ſind dem Werke vier, in lithographiſchem 
Buntorud ſauber gearbeitete Tafeln zur Erläuterung des Textes 1. f en. 
— Es iſt nicht unſere Abſicht, auf eine nähere Kritik dieſes, für die Wiſſen⸗ 
ſchaft gewiß hervorragenden Werkes einzugehen, da dies wohl noch von kom⸗ 
7 Stelle aus geſchehen wird. Nur ſoviel ſei zum Verſtändniß im 
gemeinen, und ſoweit es aus dem eigenen Vorwort des Verfaſſers ſelbſt 
hervorgeht, bemerkt, daß das Thema bisher nur wenig bearbeitet worden 
iſt, und nur in Herrn Profeſſor Virchow zu Berlin den eigentlichen intellek⸗ 
tuellen Schöpfer und Förderer gefunden hat. Dieſer hatte die ſtreng ana⸗ 
tomiſche Baſis dieſer fa begründet; im vorliegenden Werke iſt nun der 
Verſuch gemacht, Anknüpfungspunkte derſelben ech für die praktiſche 
ärztliche Thätigkeit anzubahnen. Der Herr Verfaſſer hat es ſomit ver⸗ 
anden, die große Summe von Kranken⸗Beobachtungen nicht nur für ſich, 
ondern im Gemein⸗Intereſſe zu verwerthen und fo zum Gemeingut auch 
derer zu machen, denen das Glück nicht vergönnt, in gleicher Thätigkeit an 
einem ſo großen, weithin gekannten Hoſpitale wirken zu können. Herr 
Dr. Cohn hat ſich durch feine Thätigkeit an dieſer Anſtalt, an der er ſeit 
8 Jahren ununterbrochen und eben ſo unermüdet als ſegensreich wirkt, eine 
wohlbegründete Achtung und ein allgemeines Vertrauen erworben. Männer, 
wie Nega, Frerichs und Lebert waren es, denen er jahrelang zu aſſi⸗ 
ſtiren die Ehre hatte. Sein Eifer ließ ihn oft jede Rückſicht auf ſeine eigene 
Geſundheit eg — Bekannt iſt, daß bei der letzten großen Typhus⸗Epi⸗ 
demie er den Anſtrengungen ſeines Berufes am Krankenbette faſt erlegen 
wäre. — Wenn wir dieſe wenigen Notizen, ſowohl über das obige Werk 
als über die bisherige allgemeine Wirkſamkeit des Herrn Dr. Cohn an jener 
Ai geſchieht es in richtiger Würdigung 
zus vielfachen Verdienfte, namentlich um unſere armen Hoſpital⸗Kranken, 
denen er jederzeit ein gern geſehener Arzt war, fo wie um die Wiſſenſchaft, 
in der er ſich ſicherlich einen feſten, wohlbegründeten Ruf erworben hat. 
er anſpruchsloſen und humanen Weiſe gebührt vor Allem eine ſolche 
nerkennung. } 

= [Benefiz.] Nächſten Dinstag (27. März) findet im Kutznerſchen 
Lokale ein Benefiz⸗Konzert ſtatt, welches die alte ſtädtiſche Reſſource ihrem 
Boten Pannier bewilligt hat. Die en eee hat die Phil⸗ 
harmonie unter Leitung des Herrn Ed. Braun übernommen. Auch ſind 
einzelne vortreffliche Solopiecen in Ausſicht geſtellt, und am Schluſſe will 
Herr Kleß ein brillantes Feuerwerk zum Beſten geben. ; 

& [Mafferftand.] Das Niveau unſeres Oderſtromes ift heute 
um ein Bedeutendes höher als geftern und noch ift ein weiteres Wach⸗ 
ſen zu befürchten, da es in den oberen Gebirgsgegenden dieſer Tage 
ſtark geregnet hat. Die Oderufer find an mehreren Stellen überfluthet 
und Ueberſchwemmung der anliegenden niederen Gegenden eingetreten. 
Hoffen wir: daß der Kulminationspunkt bald erreicht ſein wird und 
der Strom wieder in fein Bett zurücktritt. — Geſtern und heute paſ⸗ 
ſirte eine große Zahl Schiffe die hieſigen Schleuſen. f 

2 [Verſchiedenes.] Der Frühling naht — ſchon ſtreift die Wald⸗ 
Schnepfe, und die Jünger Nimrods wollen ſich den Rang ablaufen, die 
eite zu ſchießen, da die erſte im oswitzer Jagdreviere vom dortigen 
Förfter am 21. d. M. geſchoſſen iſt. Auch Fräulein Stockente hat ihre Vi⸗ 
ſitenkarte abgegeben, und nur das Loſungswort, wo iſt jie eingefallen? be⸗ 
ſchäftigt jetzt die Jäger Breslau s. — Zum Frühling gehört auch Schmutz, 
aber jo unerhört viel, wie die Fürſten⸗Allee aufzuweiſen hat, gehört zu 
den Seltenheiten Breslau's, und darum wollen wir darauf aufmerkſam ge: 
macht haben. Für Sußgänger gab es in der erſten Hälfte dieſer Woche dort 
kein Fortkommen! — Im Laufe dieſer Woche haben die ſtädtiſchen Zimmer: 
leute angefangen, die Brücke an der Matthiaskunſt, welche beim Feier ge 
ſo ſtarke Beſchädigungen davon getragen, durch Einziehen neuer Pfeiler zu 
renoviren. Jedenfalls wird ſie im Laufe der künftigen Woche wieder 
fahrbar werden. 5 A 1 5 

= [Saat- und Ernte⸗ Zeiten.] In dem hieſigen Kreisblatte bringt 
das Kreisgericht zur allgemeinen Kenntniß, daß nach einer Beſtimmung des 
königlichen Appellations⸗Gerichts hierſelbſt für den Geſchäftsbezirk des hieſi⸗ 
Kreis⸗Gerichts die nach Maßgabe des § 4 der Verordnung vom 4. März 

exekutionsfreien Saat⸗ und Ernte⸗Zeiten dahin feſtgeſtellt worden ſind, 
nämlich: 1. 5 die Feibjabräjant auf den 17. bis 30, April, 2. für die 
den 17. bis 30. September, 3. für die Ernte auf den 16. 


Sa ie au 
Juli bis 12. Auguſt. 


** Die Feier des Geburtstages Sr. königl. Hoheit 
des Prinz: Regenten in der Provinz. 
e. Löwenberg. Die hieſige Loge zum „Wegweiſer“ hatte am Mittwoch 
eine Vorfeier — Das am 22. ſtattfindende Concert der fürſtlich 
Hohenzollern⸗Hechingenſchen Hofkapelle kennzeichnete ſich als ein Feſt⸗Con⸗ 
cert, wie das Scheibe Programm darthut: Sieges und Feſtmarſch 
von Spontini, Concert (H-moll) für die Violine, komponirt und vorgetragen 
von Herrn Huber, „der Feſttag der Hohenzollern“, Gedicht von A. Jehriſch, 
ür gemiſchten Chor komponirt von Klingenberg; Ouvertüre zu der Oper 
„Königin Christine“ vom Grafen Redern. Zweite Abtheilung: Symphonie 
eroica (Nr. 3) composta per festeggione il sovenir de un grand uomo 
von Beethoven; a. Allegro con brio, b. Marcia funebre, e. Scherzo, d. Finale. 
— Die heutige Stadtverordneten⸗Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, 
Rechts: Anwalt Foß, mit der Hinweiſung auf den prinzlichen Geburtstag, 
rühmte das Beſtreben des Prinz⸗Regenten königl, Hoheit, den Polizei⸗Staat 
Preußen zu einem Rechts⸗Staat umzugeſtalten, und ſchloß mit einem Lebe⸗ 
fin auf den Prinz Regenten, in welches die Anweſenden begeiſtert ein: 
mten. 
„ * Bunzlau. Die Einwohner unſerer Stadt begrüßten den 22. März 
in der größten Anhänglichkeit und Liebe zum Königshauſe und dem allver⸗ 
ehrten Prinz⸗Regenten. In dem Hotel „zum Kronprinzen“ fand, von 2 Uhr 
achmittags ab bei großer 0 en ein Diner ſtatt, und auch die ev. 
ohere Stadt: und die deutſche 1 im Saale des Rath⸗ 
paufes mit Geſang, Deklamation und gehaltvoller Feſtrede des Hrn. Rectors 
Ir. Beiſert den feſtlichen Zug. Die zahlreiche Verſammlung ſtimmte in 
as, von dem Letztgenannten begeiſtert ausgebrachte Hoch auf den Prinz: 
en. Der Geburtstag des Brinz- R bei 
5 ſchberg. Der Geburtstag des Prinz-Regenten wurde auch bei 
Ans in Fler Wee verlebt. Außer den Seierlichtesten in der Loge, hatte 
t ſfizier⸗Corps ein Feſt⸗Diner im Gaſthof zum „weißen Roß“ veranſtal⸗ 
et, während die Civilbehörden und viele Andere auf „Gruner's Felſenkeller⸗ 
metauratien“, unter vorzüglicher Bewirthung des Reſtaurateurs Hrn. Siege: 
Jaun d, ſich zu gleichem Zwecke Nachmittag um 2 Uhr vereinigt batten. Herr 
kicheranhamts⸗ erweſer, der k. Regierungs⸗Aſſeſſor Koch, brachte in eindring⸗ 
en Worten auf Se. Majeſtät den König ein Hoch aus, dem jpäterhin der 
naſial auf Se. königliche Hoheit den Prinz⸗Regenten folgte, indem Hr. Gym⸗ 
tete al: Director Dittrich denſelben mit ungefähr folgenden Worten einlei: 
Lande“ Ernst. und früh iſt die Zeit; ernſt und früh, da immer noch auf dem 
Vera der Kummer über die beſtehende Krankheit des Königs laſtet, wichtige 
nderungen bevorſtehen und zu erwarten ſind. Aus der Ferne drohen 
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dem Vaterlan de die Kriegsfackeln; doch wir hoffen mit Gottvertrauen, daß 
es dem Prinz⸗ Regenten gelingen möge, uns den Frieden zu erhalten, daß 
er das Schifflein des Staates durch Wogendrang führen wird zum Heile, 
und alle Stände, die Herzen aller Preußen und aller Parteien, ihm, vereint 
und treu, zu Gott flehen und wünſchen, daß er den Prinz⸗ Regenten ſegnen 
möge zu dem ſchweren Geſchäfte; daß er glücklich durch brandende Wogen 
das Geſchick des Staates führen möge.“ Ein donnerndes Hoch folgte dieſen 
Worten, das nach dem Schlußverſe des Feſtgedichtes enthuſiaſtiſch wiederholt 
wurde. Saale des Gaſthofes „zum Kronprinzen“ und dem des 
„Kynaſt“ und der „drei Kronen“ feierten die Compagnien unſerer Garniſon 
den Geburtstag Sr. neun Hoheit in ſolenner Weiſe. Vormittag 11 Uhr 
war Parade auf dem Schützenplatze. — Bei dem oben erwähnten Feſtmahle 
wurden für die Veteranen, das Krankenhaus zu Erdmannsdorf und für eine 
am 22. verunglückte Arbeiterin 46 Thlr. geſammelt. (Die Verunglückte hatte 
durch die Haderſchneidemaſchine in der Pappenfabrik den einen Schenkel ver⸗ 
loren und ſtarb noch am ſelben Tage.) j 

n- Schmiedeberg. Am 22. März Abends verſammelten ſich die 
Mitglieder des hieſigen Gewerbe- und des Männer⸗Geſangvereins zur 75 75 
des Geburtstages im Saale des Schießhauſes hierſelbſt. Die Verſammlung 
war ſehr zahlreich und der Saal mit den preuß. und engliſchen Fahnen, ſo 
wie mit den Emblemen der hieſigen Gewerks⸗Innungen böchſt geſchmackvoll 
dekorirt. Eine auf den Zweck der Feier hindeutende, von einem Toaſt auf 
das Wohl Sr. königl. Hoheit begleitete Anſprache des Gewerbe⸗Vereins⸗Vor⸗ 
ſtehers, Hrn. Bürgermeiſter Höhne, leitete die Feier, welche unter Geſang 
und Deklamationen den Abend genußreich ausfüllte, ein. — Gleichzeitig und 
zu gleichem Zwecke war der hieſige Militär⸗Verein im Gaſthofe zur Hoffnung 
verſammelt. Derſelbe verbindet in der Regel außer dem Tageszwecke bei 
ſeinen Zuſammenkünften den der Unterſtützung. Auch diesmal war es dem 
Polizei⸗Kommiſſar Gießmann und dem Veteran Casper, unterſtützt von 
verſchiedenen patriotiſch geſinnten Freundinnen und Freunden des Vereins, 
denen hiermit der herzliche Dank geſagt wird, gelungen, 46 bedürftige Mit⸗ 
glieder, darunter 11 mit je einem Thaler, die andern aber mit Lebensmit⸗ 
teln betheilen zu können. Außerdem erhielten ſämmtliche anweſende Vereins⸗ 
mitglieder Speiſen und Getränke unentgeltlich. ! 

M Waldenburg. Vom waldenburger Bürgerſchützen⸗Bataillon war 
eine Feier des Geburtsfeſtes Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten ange: 
regt worden, die denn auch überall den regſten 3 hatte. 
Eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft, beſtehend aus den königl. Behörden, Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordneten, ſehr vielen diſtinguirten Perſonen des Orts und 
der Umgegend, und den Bürger⸗Schützen, vereinigte ſich Nachmittags 2 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsbrodt; das 
gt wurde durch die von der trefflichen Berg⸗Kapelle geſpielte Jubel: 

uverture von Weber eingeleitet. — Nach derſelben brachte der königl. 
Geheime Regierungs⸗Rath Herr v. Woyrſch aus Breslau, der als Ehren⸗ 
Mitglied des Bataillons der beſonderen Einladung deſſelben Folge gegeben 
hatte, in begeiſternden kräftigen Worten, die in jeder Bruſt Wiederhall fan⸗ 
den — den Toaſt auf Se. königl. Hoheit den allverehrten Prinz⸗Regenten 
aus, dem fi dann das ernſtgehaltene, den bewährten patriotiſchen Geſin⸗ 
nungen des Bürgerſchützen⸗Bataillons und aller Theilnehmer am Feſt Aus⸗ 
druck gebende Feſtlied anreihte, Mit beſonderer Bezugnahme auf den Zten 
Vers dieſes wirklich treſflichen Liedes, erkannte der königl. Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rektor Hr. Kretſchmer in kräftiger Rede die patriotiſchen an des 
Bürgerſchützen⸗Bataillons an und ſchloß mit dem Wunſch, daß es auf der 
betretenen Bahn nur männiglich fortſchreiten möge, durch ein Hoch auf daſ⸗ 
ſelbe, deſſen Kommandeur und die a an er königl. Landrath Herr 
Baron v. Roſenberg brachte ein Hoch auf den fönigl. Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Hrn. v. Woyrſch, deſſen große Verdienſte um das Vaterland 
betonend, aus, wonach, angeregt durch den Handelskammer⸗Präſidenten Hrn. 
Alberti, von dem königl. Sanitätsrath Hrn. Dr. Lorenz und Herrn 
Hauptmann Segnitz für die Veteranen geſammelt wurde. Die ſehr treffli⸗ 
chen Aufführungen der Berg⸗Kapelle wechſelten mit heiteren patriotiſchen 
Liedern und einigen Solis, geſungen von einem Feſttheilnehmer. Erſt ſpät 
am Abend trennte ſich die Geſellſchaft, die wohl keiner der Theilnehmer un: 
befriedigt verlaſſen hat. a g 5 

=hh= Striegau. Zur Feier des hohen Feſttages hatte ſich der ſtrie⸗ 
auer Militär⸗Verein zu einem Feſtmahle im Saale des Kamerad Mückner 
ſehr zahlreich verſammelt. Der 1 — Herr Kanzleirath Gruner, brachte 
in einer längeren und herzlichen Anſprache die erſten Toaſte auf Se. Maj. 
den König und Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten aus; hierauf brachte 
Herr Kaufmann Hart in einer gehaltvollen Rede der preußiſchen Landwehr 
ein Hoch, und Herr 1 Zehge, Rendant des Vereins, ſtattete dem 
Stifter des ſtriegauer Militär⸗Vereins, Herrn Kanzleirath Gruner, für den 
unermüdeten Eifer und die raſtloſe Thätigkeit für den Verein im Namen 
deſſelben ſeinen Dank ab, und führte darin aus, wie es nur durch die viele 
Mühe und Ausdauer des Herrn Präſes gelungen iſt, daß der Verein eine 
jo große Mitgliederzahl hat (circa 400 Mann). Nach beendigter Tafel wurde 
der Zapfenſtreich um den Markt und dann ein Lied zum Gebet im Saale 
ausgeführt. Nach Abſingung mehrerer patriotiſcher Lieder, welche die Kame⸗ 
raden Herr Zirkelſchmied Bär und Herr Heildiener Geis ler leiteten, blieb 
der Verein noch mehrere Stunden gemüthlich beiſammen. Hier wurde der 
Beſchluß gefaßt, in einigen Wochen einen Uebungsmarſch nach Groß-Roſen 
zu veranſtalten. g av: ER A f 

Reichenbach. Seitens der Bürgerſchaft war ein Diner im Gaſt⸗ 
Bote zur Sonne, welches große Theilnahme fand, entrirt worden. — Die 
zoge Aurora zur ehernen Kette feierte ebenfalls am Abend das Geburtsfeſt 
des Landes⸗Regenten jo wie des Protektors der Freimaurerei in Preußen. 
Bei Einbruch der Dunkelheit waren die Fenſter der Räume der Loge ſo wie 
3 — Privat⸗Wohnungen, vorzugsweiſe von Freimaurern, glänzend er⸗ 
euchtet. 

A Glaz. Hier wurde der Feſttag in verſchiedenen Zirkeln gefeiert. Die 
Honoratioren der Stadt vereinigten ſich im Tabernen⸗Saale zu einem Diner, 
die Offizier⸗Corps des hieſigen Militärs dinirten gemeinſchaftlich im Gaſt⸗ 
hofe zum weißen Roß, und Abends fand in der ieſigen Loge eine dem 
Tage entſprechende würdige Feier ſtatt. Ueberall war die Begeiſterung 
eine hoher 52 4 — 2 

Oppeln. Der Feſttag wurde ſeitens der Spitzen der Stadt durch 
ein Diner im Saale zum ſchwarzen Adler, durch ein Souper der Freimaurer 
im Logen⸗Saale und auch von Seiten der Militärbehörde durch ein Diner 
in Forni's Hotel auf eine der Würde des Tages entſprechende Weiſe ge⸗ 
feiert. Hieran knüpften ſich beſonders Toaſte auf das Wohl des vielgelieb⸗ 
ten Prinz⸗Regenten, die Geſundheit Sr. Majeſtät des Königs, ſo wie das 
Wohl des ganzen königlichen Hauſes überhaupt, welche abwechſelnd wieder 
mit patriotiſchen Reden gewürzt wurden. 

=t= Militſch. Der hohe Feſttag wurde hier von einem kleinen Kreiſe 
patriotiſcher Männer aus den mittleren Rangſtufen der Geſellſchaft durch 
ein Diner in Rimane's Hotel gefeiert. Den Toaſt auf das Wohl Sr. Maj. 
des Königs, des hohen Gefeierten, wie des geſammten königlichen Hauſes 
brachte Herr Bürgermeiſter Generlich angemeſſen aus. Auch wurden 
einige Feſtlieder unter Flügelbegleitung abwechſelnd von den Herren Cantor 
Schlenſog und Regierungs⸗Feldmeſſer Sauermann geſungen. — Eine 
Feier des Tages von Seiten der hieſigen Garniſon hat nicht ſtattgefunden. 

= Falkenberg. Der Feſtttag wurde hier durch ein im Schützenhauſe 
arrangirtes gemeinſchaftliches Feſtmahl begangen, nachdem die Schützengilde 
mit Fahne und Muſik dahin ausmarſchirt war und ein Preisſchießen abge⸗ 
halten hatte. Der Herr Kreis⸗Landrath Baron v. Koppy brachte das von 
der Verſammlung mit Begeiſterung aufgenommene Hoch auf das Wohl des 
allverehrten Regenten aus, und hatte es ſich in der Eigenſchaft als Kreis⸗ 
Commiſſarius der allgemeinen ee als „Nationaldank“ vorbehal⸗ 
ten, den Beſitzer der Herrſchaft Fallenberg, Hrn. Grafen v. Praſchma, mit 
der Aushändigung des im allerhöchſten Auftrage von des Prinzen Friedrich Wil: 
helm, königl. Hoheit, vollzogenen Patentes als Ehrenmitglied des hieſigen 
Kreis⸗Commiſſariats und mit der Ueberreichung eines Dankſchreibens Sr. 
königl. Hoheit für die Bewilligung des den alten Kriegern des hieſigen Krei⸗ 
ſes zugewendeten Geſchenkes von 200 Thlr. zu erfreuen. b 

Der Herr Graf v. Praſchma war von dieſer hohen Huld e ge⸗ 
rührt und auch die Verſammlung nahm an ſeiner Freude den allgemeinſten 
Antheil. Von dem Geſchenke waren 72 der. ältejten und bedürftigſten Vete⸗ 
ranen durch den Herrn Landrath am heutigen Vormittage betheilt worden 
und der Herr Geber konnte aus der Dankbarkeit der Beſchenkten entnehmen, 
welchen großen Dienſt er Ihe bedrängten Lage geleitet hatte. Dem Herrn 
Grafen v. Praſchma muß dieſes Verdienſt um ſo höher angerechnet wer⸗ 
den, als er mit dieſem Geſchenke das geſegnete Andenken an ſeinen vor Kur⸗ 
zem zur Ruhe eingegangenen Herrn Vater zu ehren gewillt war. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei bemerkt, daß der verewigte Herr Graf v. Praſchma, gütig 
im Leben, auch bei ſeinem Heimgange noch viel Gutes geſtiftet, indem er 
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die katholiſchen Kirchen zu Falkenberg und Graaſe, die Armen ſeiner 
Herrſchaft, die Armen der Stadt Falkenberg, die 3 ſchleſiſchen Klöſter der 
barmherzigen Brüder, das Eliſabetiner⸗Kloſter in Breslau, die barmherzigen 
Schweſtern und die Schulen feiner. Herrſchaft ohne Unterſchied der Confeſſion 
mit anſehnlichen und gegen 8000 Thlr. betragenden Legaten bedacht hat. — 
Die ſeinem Andenken zu Ehren geſchehene Bewilligung des Geſchenkes an 
die alten Krieger des Kreiſes giebt davon Zeugniß, daß ſein Nachfolger im 
Beſitze der Herrſchaft Falkenberg eine geſegnete Erbſchaft angetreten hat. 

Neiſſe. Der hohe Feſttag wurde hier durch 
ſchiedenen Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalten gefeiert. 

Brieg. Der 22. März wurde hier iu der Art gefeiert, daß im 

großen Saale des Schauſpielhauſes ein Feſtmahl ſtattfand. 


** Bunzlau, 23. März. [Concert.] Geſtern Abend 8 Uhr begann 
das, von der Claviervirtuoſin Fräulein Meta Sprotte, Schülerin Jean Vogdts, 
im Saale des „Fürſt Blücher“ veranſtaltete, von einem zahlreichen und kunſt⸗ 
verſtändigen Publikum beſuchte Concert, in welchem ſich die Concertgeberin, 
namentlich in dem „Weberſchen Concerte“, der „Phantaſie über ein Thema 
aus Don Juan“, 
dem Jean Vogdtſchen „Nocturno“, „Polka“ und „Galopp“ als Pianiſtin von 
guter Schule, die mit Leichtigkeit die ſchwierigſten Brapour⸗Paſſagen über⸗ 
windet, uns vorſtellte. Stürmiſcher Beifall belohnte die junge Künſtlerin. 
Außer den Clavierpiecen errangen das „Terzett für drei Soprane“, von den 
Damen Kube, Fechner und Neumann, den Schülerinnen unſeres begab⸗ 
ten Directors des hieſigen Geſangvereines, Herrn Knauer, mit reiner In⸗ 
tonation und ſeelenvollem Ausdruck vorgetragen, wie der kirchlich gehaltene 
„Chor der Abendfeier in Venedig.“, das friſche „Schifferlied“ und der luſtige 
„Jagdchor“ den allgemeinen Beifall der Zuhörer. — Wie ſchon einmal be⸗ 
merkt, ſo entbehrt unſere Stadt nicht der tüchtigſten muſikaliſchen Kräfte. 
Wir glauben auch auf einige kleine, hierorts vorgetragene und beifällig auf⸗ 
5 Compoſitionen des Cantorats⸗Verweſers, Gern Guſtav Neßler, 
hinweiſen zu müſſen, und wünſchen dem anſtrebenden Talente eine Beachtung 
im großen Publikum. 


e. Löwenberg, 23. März. In der geſtrigen Sitzung beſchäftigten ſich 
die Stadtverordneten außer neueren Vorlagen untergeordneten Intereſſes 
und der Bewilligung eines Geldgeſchenkes an den Hane wer en Bürger⸗ 
jubilar, Korbmachermeiſter Joſef Wunſch, mit der Wahl dreier Rathsherren. 
Ein Akt des wohlverdienten Vertrauens war die einſtimmige Wiederwahl 
des Salz⸗Faktors Löwenberger. Ferner wurden wieder ewäblt der in lang⸗ 
jährigen ſtädtiſchen Dienſten bewährte Rathmann Schittler und der 
Knopfmacher Walter. — Dem Vernehmen nach haben ſich die Herren 
Kolter und Weitzmann feparirt; Letzterer, jetzt mit ſeiner Künſtler⸗Geſell⸗ 
ſchaft das Publikum von Hirſchberg und Uwpegenb amüſirend, wird ſpäter 
nach Bunzlau und von dort aus zur leipziger Meſſe ſich begeben. 


hh Striegau, 23. März. [Zur Tageschronik.] Endlich wird 
das auf der Wittiggaſſe ſeit längerer Zeit ohne Dach ſtehende, der königl. 
Strafanſtalt gehörige Haus zum Bau in Angriff genommen, und wird das 
daran ſtoßende Gebäude, weil der Giebel mit dem Einſturz droht, geſtützt. 
Die ſtädtiſche Baukommſſion war heute an Ort und Stelle und hat die 
age en orſichtsmaßregeln getroffen. Eben 1 muß bei einem Hauſe auf 
der Neugaſſe, dem Fleiſchermeiſter Goldbach gehörig, die ganze Vorderfront 
abgetragen werden und ſind deshalb ſchon die nöthigen Steifungen ange⸗ 
ordnet worden. — Es hat ſich in unſerer Stadt ein neuer Arzt niederge⸗ 
laſſen, nämlich Herr Dr. Hellmann von Berlin. — Unſer Dichter, der 
Ofenkehrer Renck, fährt fort, Gedichte zu machen; er hat mir heute zwei 
Exemplare übergeben und wird ſie dieſer Sat nach Oels ſenden. Das Eine 
nennt ſich „Das Vogelbauer“, das Zweite „Ein grünberger Weinreiſender“, 
in drei Abſchnitten. 


Feſtdiners in den ver⸗ 


elegant und durchaus im Thalbergſchen Sinne geſpielt, 


A Glaz, 23. März. [Schwurgericht. — Land wirthſchaftlicher 


Verein. — Phyſiker Böttcher. — Konzert.] Der Kreisgerichts⸗ 
Direktor von Hartmann aus Habelſchwerdt eröffnete als Vorſitzender am 
19. März die zweite Schwurgerichts⸗Periode hierſelbſt; bedeutende Kriminal⸗ 
fälle liegen nicht vor und werden die Sitzungen daher auch nicht lange 
dauern. — Den 21. März fand im Gaſthauſe zum „weißen Roß“ eine Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glaz 
ſtatt. Der Vorſitzende, Hr. Baron von N trug die eingegangenen 
Schriftſtücke vor, worunter auch der „Neuen landwirthſchaftlichen 
Zeitung“, die im Verlage von Trewendt in Breslau erſcheinen wird, 
erwähnt wurde, — leider langten die ag ner Proſpekte 2% um alle 
Anweſenden von dieſem Unternehmen in Kenntniß zu ſetzen. Der Einreichung 
der Erdruſch⸗Tabelle unterzogen ſich die Dominien Ren gersdorf, 
Coritau, 1 und Nieder⸗Schwedeldorf, welche 
gleichzeitig die Ernte⸗Tabelle zur Ausfüllung in Empfang nahmen. Der Herr 
Vorſitzende trug hierauf den Bericht über den Anbau des Zuckerhirſe, von 
den in der Landwirthſchaft rühmlichſt bekannten Herrn Farthmann auf 
Klein⸗Schwein bei Groß⸗Glogau vor, und erwähnte dabei, daß es wohl 
zweckmäßig wäre, wenn auch hier mit dem Anbau von Zuckerhirſe ein Ver⸗ 
ſuch gemacht würde. Die übrige Zeit wurde der am 10. Mai in Nieder⸗ 
Schwedeldorf ſtattfindenden Thierſchau gewidmet, ebenſo wurden den an⸗ 
weſenden Vereinsmitgliedern die Looſe ausgehändigt. Der Verein beſchloß 
ferner noch, dem Pferdewärter des leubuſer Landgeſtüts, welcher a der 
Station Nieder⸗Schwedeldorf die Hengite zu pflegen hat, aus der Vereins⸗ 
kaſſe ein Su von 25 Thalern jährlich zu gewähren. — Die naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorſtellungen und Vorträge des Phyſikers A. Böttcher, füllen 
jeit einigen Abenden die Räume unſeres Schaufpielhaufes mit einem 
wählten Publikum. Die frei gehaltenen, eingehenden und überaus klaren 
Vorträge, ſowie die ganz vortrefflichen, durch Hydrooxygen⸗Gas erleuchteten 
Tableaux des Genannten führen den Hörer und Beſchauer, in die weiten, 
unendlichen Räume des Himmels ſo wie in das Innere der Erde; dort er⸗ 
4 wir einen klaren Einblick in das Getriebe von Millionen Weltkörpern, 

ier entrollten ſich vor unſeren Augen Bilder einer längſt vergangenen Zeit, 
die Bildungs⸗ und Wandelungskataſtrophen unſerer Erde mit ſammt den 
Pflanzen und Thierorganismen der verſchiedenen Epochen. Herr Böttcher, 
durch Studien für ſein Fach vorbereitet, iſt ein N zuverläſſiger Cicerone 
in den Labyrinthen des Himmels, als 8 usleger der Geſchichte 
unſerer Erde, der ſeine Aufgabe mit ſichtlicher Liebe zur Sache erfüllt. 
Donnerſtag den 29. März wird der Violin⸗Virtuoſe C. Gellrich hierſelbſt 
im Tabernen⸗Saal ein Konzert geben, auf welches wir bereits jetzt ſchon 
aufmerkſam machen wollen. 


o Reiffe, 23. März. [Zur Tageshronil,] Dem Spaziergänger 
fallen jetzt bereits die bedeutenden Anſtalten, die zur Anlage der Gasberei⸗ 
tungsanſtalt unternommen werden, in dem bisherigen Bauhofe ſtark in die 
Augen. Den Bau leitet Herr Direktor Firle in Breslau. Heute iſt dieſe 
Angelegenheit um einen Schritt weiter vorgerückt, inſofern nämlich: durch 
Beſchluß des Magiſtrats die Lieferung und Ausführung ſämmtlicher 
Eiſenarbeiten an Herrn Bielſtein in Breslau und en in Landsberg 
a. W. übertragen worden ji Jedenfalls werden die längeren Abende des 
Herbſtes uns durch Gas erleuchtet werden. — Nach vielen vergeblichen An⸗ 
(Aufen bat der Frühling chr durch warmen Regen ſeine Herrſchaft über 
den beſonders im Gebirge ſehr tiefen Schnee Waben verſucht. — Als 
fernere Frühlingsanzeiger find vorgeſtern Schwalben bemerkt worden. So 
oft uns auch diesmal der Frühling bereits mit neuem 1 in unſeren 
Hoffnungen betrogen, ſo verhoffen wir doch aufs Neue, daß es jetzt Ernſt 
werden wird und glauben nicht an das Eintreffen des Sprüchwortes: „Eine 
Schwalbe macht keinen Sommer“, da zwei derſelben geſehen worden ſind. 


Brieg, 24. März, [Zur Tageschronik.] Zu der jüngſt beſpro⸗ 
gehe Strnpenteksneitunne) N 0 eh bh der Neuenhäuſer⸗ und Fiſchergaſſe 
ſei in dankenswerther Anerkennung gejagt, daß in der Fiſchergaſſe Straßen⸗ 
laternen bereits aufgeſtellt find. Da aber, wie wir hören die Anſteckung, 
einer derſelben, und gerade mit der nöthigften, durch freiwillige Uebernahme 
in die Hände eines Privaten gelegt worden ift, in deſſen Kalender ein fort⸗ 
währender Elan verzeichnet zu fein ſcheint, fo wäre 1 eines 
jeden dort Verkehrenden der Ee an Aub Freiwilligen noch am 

latze, nach Maßgabe des überall eingeführten Kalenders das übernommene 

eſchäft beforgen zu laſſen. Der obere Theil der Neuenbäuſergaſſe, zu deſſen 
Banden wohl nur eine Laterne ausreichend fein dürfte, iſt dagegen leider 
noch im Dunkeln en. — Am 17. Abends brannte zu Giers dorf eine 
Beſitzung nieder. — Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode beginnt in 

itte des nächſten 0 
ae haft 115 im en beſucht — Am Donnerſtag Abend fuhr die mit 
dem Zuſammenrücken von aß beſchäftigte, und, wie verlautet, nur von 
dem 


er geleitete Reſerve⸗Maſchine kurz vor dem Bahnhoſe dergeſtalt in 
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den von Oberſchleſien kommender Bummelzug, daß in Folge 1 ein ſchwer 
beladener Achträder aus dem Geleiſe ſprang, und von dem Damme hinab 
und in den Graben ſtürzte. — In dieſen Tagen erhielt ein kühner Roſſe⸗ 
lenker von ſeiner Herrin den Auftrag, mit deren Geſpann in eine benachbarte 
Stadt zu fahren. Von einem mitleidigen Herzen gerührt, nimmt er unter⸗ 
weges einen Wanderer auf ſeinen Wagen auf. Schon außerhalb des 
Kreiſes wird in einem Dorfe Halt gemacht und eingekehrt. Beide ſprachen der 
Flaſche ſtark zu, ß daß in Folge deſſen der mitleidige Roſſebändiger in einen 
gut illuminirten Zuſtand verſetzt wird. Nachdem es ſchon dunkel geworden, 
und man den Ort der Erquickung verlaſſen will, verſagen unſerem Helden 
geſtoh umflorte Augen jede Fernſicht, und wähnend, ſein Fuhrwerk ſei ihm 
geſtohlen worden, eilt derſelbe per Pas nach Haufe, wo er gegen 10 Uhr 
eintrifft. Nicht wagend, ſeiner Gebieterin dieſe traurige Erfahrung ſelbſt zu 
hinterbringen, eilt er in der größten Verwirrung in den Straßen umher, in 
gen Shantafie das Trinken nicht vergeſſen könnend, fabelt er jetzt nach dem 

etrinken vom „Ertrinken,“ bis er endlich einen Nachtwächter bewegt, ſei⸗ 
ner Dienſtherrin das Erlebniß mitzutheilen. Am andern Morgen werden 
nach allen Himmelsgegenden hin nach dem Geſpann Boten ausgeſendet, und 
ſiehe da, man trifft die angeblich verloren gegangenen Pferde wohlbehalten in 
dem Gaſtſtalle des Ortes, wo man das Abſteigequartier genommen hatte. 
Die muthigen Pferde waren ein Stück vor der Thüre weggerückt, und da ſich 
Niemand zu ihnen gefunden hatte, ausgeſpannt worden. 


; 1 Trachenberg, 23. März. [Zur Tageschronik.] Wenn ſich auch 

über den Stand der Winterfaaten noch nichts Beſtimmtes jagen läßt, jo 
aber ſo viel, datz die Abwechſelung des Forſtes und des Schneewaſſers eine 
Benachtheiligung derſelben nicht verkennen läßt. Die beiden Flüſſe, die 
Bartſch und die Horle ſind ſehr angeſchwollen, und hat es den Anſchein, 
als ob das Waſſer noch wachſen würde, weil dieſſeits der trebnitzer Höhen, 
welche zum Bartſchgebiet gehören, jo auch in den Wäldern, noch vtel Schnee 
liegt. Die Wege außerhalb der Chauſſee ſind grundlos, und mehr als je 
drängt ſich die Trage in den Vordergrund, ob es nicht bald zu dem Bau 
der Chauſſee zwiſchen Trachenberg und Militſch kommen werde? — 
Hier geht der Bau der evangeliſchen Kirche ſeiner Vollendung entgegen, 
und wird dies verhältnißmäßig der kleinen Stadt, ſowohl im Innern, noch 
mehr aber im Aeußern, gewiß eines der ſchönſten derartigen Bauwerke in 
der Provinz, und da die Baumeiſter es an Fleiß und Sorgfalt nicht fehlen 

laſſen, jo dürften fie von dieſem Bau mehr Ehre als Gewinn erndten. — 
Geſtern fand die Prüfung der Schüler des Privat⸗Lehr⸗Inſtitutes in Gegen⸗ 
wart des Paſtor prim. Schwedler ſtatt. Das Ergebniß ſoll zwar befrie⸗ 
digend fein, doch droht dieſem Inſtitute die Auflöſüng, weil eine namhafte 
Anzahl der Schüler ausſcheidet, und die ferner anderweitige Betheiligung 
nicht in dem Maß fortſchreitet, als zu deſſen Erhaltung erforderlich iſt. Das 
Aufhören dieſer Anſtalt wäre um ſo mehr zu beklagen, als dieſelbe ſchon 
ſeit einer langen Reihe von Jahren beſteht, und mancher gereifte Mann 
derſelben die Grundlagen ſeines Wiſſens verdankt. Wenn die Kommune 
auch beſonders in den letzten Jahren ſo viel für die öffentlichen Schulen ge⸗ 
than, und noch thut, ſo dürfte ſie doch möglicher Weiſe ſich bewogen finden, 
eine Anſtalt zu ſtützen, welche vermöge der gewählten Anzahl der vorgebil⸗ 
deten Schüler mehr zu leiſten vermag, als es die öffentliche Schule bei ihrer 
oft überfüllten Anzahl weniger vorgebildeten Schüler bewirken kann. 


Sor Rrembuen, 23. März. Ein vorgejtern a Feuer 
zerſtörte auf dem Beſitzthum des Bauer Potemka in Ober⸗Ellguth zwei 
Sener und das Auszüglerhaus. Nicht Unvorſichtigkeit, ſondern Ruchlo⸗ 
ſigkeit rief es hervor und hat ſich ſchon im Laufe des Tages der Thäter ſelbſt 
dem Gericht übergeben. — Wegen Wucher wurde heute ein Muſiker von dem 
Kreisgericht zu einem halben Jahre Gefängniß und einjähriger Stellung 
unter polizeiliche Aufſicht verurtheilt. 


Oppeln, 22. März. Nach den Bevölkerungsliſten des Regierungs⸗ 
bezirkes Oppeln ſind im Nenne 1859 27,900 Knaben und 26,424 Mädchen, 
überhaupt 54,324 Kinder beiderlei Geſchlechts und nach der Balance gegen 
das Vorjahr 944 Kinder mehr geboren worden. Unter den Geborenen be: 
fanden ſich überhaupt 4276 uneheliche Kinder und gegen das Jahr 1858 
107 ſolcher Kinder weniger. — Getraut wurden im Jahre 1859 überhaupt 
9267 Ehepaare, mithin 2498 Ehen weniger als im Jahre 1859 geſchloſſen. 
Im Jahre 1859 ſind 32,308 Perſonen geſtorben mithin 22,016 Kinder mehr 

eboren als Perſonen überhaupt geſtorben. Von dieſen haben 52 männ⸗ 
liche und 9 weibliche ihr Leben AR, Selbſtmord verkürzt; e das Jahr 
1858 ſind 10 Selbſtmorde mehr vorgekommen und auf 530 Todesfälle iſt 
ein Selbſtmord zu rechnen geweſen. Durch verſchiedene Unglücksfälle haben 
überhaupt 526 erden ihr Leben verloren. 


. Oppeln, 23. März. Durch das am 21. d. M. erfolgte Dahinſcheiden 

des Kantors und Lehrers Hrn. Beblo erleidet die hieſige evangel. Kirchen⸗ 
Gemeinde einen herben Verluſt. Er war als Menſch von Jedermann 
eehrt und geachtet; er war auch ein 2 5 Vater und treuer Lehrer. 
Seine Schüler beweinen ihn, ſeine Kollegen beklagen in ihm den Verluſt 
eines theueren Kollegen und Freundes, und feine Vorgeſetzten trauern um 
ſein zu frühes Dahinſcheiden. Er hat ſich ein Denkmal der Liebe errichtet 
und das bleibt ewig. 


fl. — Konſtadt, X. März. [Marktbericht. — Chronik. — Gar 
niſon.] Der geſtern hier abgehaltene Kram- und Viehmarkt war wieder ein 
viel beklagter ſchlechter. Von Vieh wurde an Pferden wie an Ochſen und 
Kühen nur wenig beſſeres aufgetrieben und ſtellten ſich verhältnißmäßig 
die Preiſe der vorzüglicheren Qualitäten zwar etwas höher, als die für ge: 
ringere, jedoch bei weitem nicht ſo, daß ſie den von den Verkäufern ge⸗ 
machten hohen Anforderungen genügt hätten. Auch der Krammarkt war 
nur ſehr mittelmäßig beſucht. Was indeſſen ziemlich gut ging, war Flachs⸗ 
garn, von dem das Stück wergenes bis zu 18 Sgr. bezahlt wurbe, wäh⸗ 
rend flachſenes im Durchſchnitt auf 15 Sgr. zu ſtehen kam. Auch erfreu⸗ 
ten ſich die Leinen⸗ und Baumwollengewebe aus dem Gebirge eines nach 
den Umſtänden ziemlich befriedigenden Zuſpruchs. — Die mehrfachen neuen 
und mit Geſchmack aufgeführten Bauten geben Zeugniß daß auch hier der 
Fortſchritt ſich ei gebrochen hat. Wer Konſtadt uno feine Märkte früher 
gekannt, kann im Allgemeinen den Eintritt einer beſſern Zeit nicht verken⸗ 
nen. So Jehan auch viele Gebäude veralteter Bauart die früheren 
Zeiten noch feſthalten zu wollen ſcheinen, und obſchon ſogar die Thurmuhr, 
zwar im Innern den Pulsſchlägen der Zeit richtig folgend, auf dem Ziffer⸗ 
blatte buchſtäblich rückwärts ging. — Dem Vernehmen nach wird von einem 
Schriftſteller des Bereichs die Herausgabe einer Chronik des Kreiſes Kreuz⸗ 
burg und ſeiner Städte beabſichtigt. — Auch wird in Konſtadt von einem 
Theile der Einwohner die Hoffnung genährt, daß dieſes ackerbautreibende, 
alſo dadurch jedenfalls ſehr begünſtigte Städtchen, bei der neuen Garniſoni⸗ 
rung auch nicht leer 1 und wieder eine Schwadron Kavallerie, wie 
es vor 1806 hatte, ins Standquartier bekommen werde. Zu Opfern für 
dieſe Begünſtigung wäre aber freilich der Ort nicht ſehr disponirt. 


= E Ratibor, 23. März. (Verſchiedenes.] Die Oder, ſeit 
Anfang m. Woche in mäßigem Steigen begriffen, hat ſeit geſtern einen be- 
deutenden Waſſerſtand (12 Fuß) erreicht, welcher, wie man mit Sicherheit aus 
den vielen 9 Schaumblaſen auf der Fläche des Waſſers pi kann, 
ſich noch heben wird. Die ſeit einigen Tagen herrſchende milde Witterung, 
von ſtarke Regengüſſe in den Gebirgen ſind die Veranlaſſung zu der Anz 
chwellung des Stroms. Daß übrigens die Schifffahrt, ſobald nur der Waſ⸗ 
ſerſtand derſelben einigermaßen zu Hilfe kommt, nicht gar ſo niederliegt, als 
man bisher anzunehmen gewohnt war, beweiſt der Umſtand, daß ſeit Anfang 
dieſer Woche an 30 Oderkähne hier angelangt ſind, welche hier ſehr raſch La⸗ 
dung bekamen und zum größten Theile ſchon mit derſelben ſtromabwärts ab: 
efahren ſind. Würde das Oderbett auch bis Ratibor gehörig regulirt und den 
Sberkähnen dadurch eine das ganze Jahr hindurch und nicht wie bisher nur 
ausnahmsweiſe zu benutzende Waſſer traße eröffnet, ſo könnte die Oder eine, 
für die kommerziellen und lokalen Produktions ⸗Ver N des Kreiſes ſehr 
wichtige Handelsſtraße abgeben, und es bleibt deshalb auffallend, daß in dem 
Plane der projektirten Oder⸗Regulirung, der jetzt den Kammern vorliegt, die⸗ 
ſelbe nicht auch bis Ratibor ausgedehnt worden iſt, um ſo mehr, als es ſich 
nicht annehmen läßt, daß die vier Meilen lange Strecke von hier bis Koſel, 
von wo an die Oderregulirung beginnen ſoll, mehr techniſche Schwierigkeiten 
bietet und einen größeren Koſtenaufwand erfordern ſollte, als irgend anderswo. 
Außerdem iſt eine Regulirung der Oder, deren Ufer beſonders bisher ſich in 
einem hoͤchſt verwahrloſten und verwilderten ie befanden, bis jetzt ſo⸗ 
wohl durch die von Privaten ausgeführten Uferſchutzhauten, als 5 durch 
die für fisfatiihe Rechnung unter Mietheranziehung der Adjacenten zur Aus⸗ 
führung gelangten . ein bedeutender Vorſchub geleistet. 
Wir erwähnen blos den in der Ausführung mit einem eile bannieſemauwande 
von nahe an 20,000 Thlr. bei einer Länge von ½ Meile begriffenen Oder⸗ 
durch ſtich in der Richtung von Od rau gegen Krzizanowitz und Bukau, dem 
ſich noch zwei kleinere Durchſtiche oberhalb bei Odrau und Olſau, fo wie ein 
Durchſtich unterhalb bei Niebotſchau anſchließen ſollen. Dieſe ſämmtlichen Ar- 
beiten können als eine Vorarbeit einer der Zukunft vorbehaltenen Eindeichung 
gelten, deren Ermöglichung indeß durchaus von der Stromregulirung abhängig 
E Je mehr nun von den Behörden wie von Privaten dafür gethan wird, 


die Verkehrs⸗Verbindungsmittel theils zu vermehren und auszudehnen, theils 
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u verbeſſern und im Stande zu erhalten, um jo unbegreiflicher muß es blei⸗ 
en, daß die ſtädtiſche ratibor'ſche Maulhſtraße, an welche ſich bei 
Lucaſine die Staatschauſſee nach Rybnik anſchließt, immer noch nicht aus⸗ 
geb aut iſt und ſich, wie gegen wärtig, in einem Zuſtande befindet, 
welcher die Paſſage für Fußgänger ganz unmöglich macht und 
die ſo len Vecturanz ungemein erſchwert. Der Uebelſtand hat 
ſich ſeit einer langen Reihe ſo hingeſchleppt, und noch inmer nicht werden 
Anſtalten getroffen, demſelben gründlich abzuhelfen. Man ſollte doch meinen, 
daß das Aufſchütten von leichtem Oderkies, wie es bis jetzt immer geſchehen, 
ohne daß er den mindeſten Nutzen gewahrt hat, ſich in der langen 
Reihe von Jahren als unzulänglich und für dieſe bodenloſe Straße ſich als ganz 
unnütz erwieſen baben müßte; deſſen ungeachtet iſt es das Einzige, was bis⸗ 
her zur Ausbeſſerung der Straße, für deren Befahren auch noch ein Zoll 
erhoben wird, geſchehen iſt und geſchieht. Hier können nur gründliche und 
umfaſſende Reparaturen, wenn nicht gar ein Neubau, helfen. — Der in 
dieſer Woche abgehalte Jahrmarkt, dieſesmal ausnahmsweiſe vom Wetter 
begünſtigt, war von Käufern und Verkäufern lebhaft beſucht und haben 
letztere im Allgemeinen den Markt zufrieden verlaſſen. — Hr. Theaterdirektor 
german verläßt uns mit feiner Geſellſchaft am 1. April, und hatten ſeine 
Vorſtellungen bis jetzt ſich meiſtens der lebhaften Theilnahme des Publikums 
zu erfreuen. — Der Geſang⸗Verein „Cäcilia“ bringt kommenden Dinstag 
im Jaſchkeſchen Saale, jedoch mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit, Mendels⸗ 
ſohn 's „Athalia“ zur Aufführung. — Den 24. März 6 Uhr Morgens. 
Der Waſſerſtand der Oder iſt fortwährend im Steigen begriffen und hat 
gegenwärtig eine Höhe von 12 7 10 Zoll erreicht. Man fürchtet, daß 
die Waſſermenge ſich noch vermehren wird. 


— — — 


Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Vom hieſigen Magiſtrat 
iſt Herr Konrektor Grubert an der Stadtſchule zu Jauer zum Rektor der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule gewählt worden. — Herr Carré wird mit 
ſeiner Geſellſchaft am 27ſten d. Mts. hier eintreffen und feinen Cyclus von 
12 Vorſtellungen am 29ſten d. Mts. eröffnen. 

+ Jauer. Wie die „Wöchentl. Unterhaltungsblätter“ melden, iſt auch 
aus unſerer Stadt eine mit circa 150 Unterſchriften verſehene Zuſtimmung 
zu der in Breslau in Umlauf Gilt n Petition um Beibehaltung der 2: 
reſp. . Dienſtzeit abgeſchickt worden. — Am Viehmarkte, welcher den 
2ljten d. Mts. hier abgehalten wurde, waren aufgetrieben: 1253 Pferde, 
837 Stück Rindvieh, 2 Ziegen. 

Reichenbach. Wie unſer „Wanderer“ meldet, hatte zur Feier des 
Geburtstages des Prinz⸗Regenten die Schützen⸗Aelteſten ein ee 
veranſtaltet. Jeder erſte Schuß der reſp. Theilnehmer galt für Se. Fönigl. 
Hoheit den 1 gethan, ohne daß ein Königsſchuß erfolgt wäre, 
der auf einen der folgenden von Herrn Hutmacher⸗Meiſter Geßner gethan 
wurde. Von dem Schützen⸗Offizierkorps ward zur Feier des Tages ein 
Diner im Saale zur Sonne arrangirt und dazu ſowohl die JB en Be: 
hörden als auch . aus verſchiedenen Ständen geladen worden. 
Den Toaſt auf Se. königliche Hoheit brachte Herr Bürgermeiſter Wagner 
aus. Abends fand in gedachtem Lokal ein von dem Offizierkorps beider 
Kompagnien beſtelltes, vom Herrn Muſikdirigenten Schippe ausgeführtes 
Konzert mit darauf folgenden Tanz ſtatt, zu dem ebenfalls Einladungen er⸗ 
gangen waren und die Familien der Mitglieder beider Korps mit den Gela⸗ 
denen in fröhlicher Stimmung vereinte. 


E Breslau, 24. März. [Preßprozeße] Die Kriminal- 
Abtheilung des Stadtgerichts, unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichts⸗ 
rathes Baumeiſter, verhandelte heute eine Anklage gegen den Kan⸗ 
didaten Arthur Müller und den Buchdruckereibeſitzer Leop. Freund 
wegen öffentlicher Verleumdung und Beleidigung reſp. wegen Theil⸗ 
nahme an dieſen Vergehen. Da der Angeklagte Müller ſich nicht 
geſtellt hatte, jo wurde gegen ihn in contumaciam verfahren; doch 
kamen ſeine ſchriftlich eingereichten Erklärungen zur Verleſung. Ange⸗ 


klagter Freund war anweſend. Als Staatsanwalt fungirte Herr 


Aſſeſſor Fuchs, als Vertheidiger Herr Juſtizrath Fiſcher. Gegen⸗ 
ſtand der Anklage war die Ende September v. J. in der Freund'ſchen 
Buchdruckerei erſchienene Broſchüre: „Die zweiundzwanzigmonatliche 
Theaterleitung des Herrn Direktor Schwemer“ ꝛc., als deren Verfaſſer 
Arthur Müller ſich bekannt hat. Nach gepflogener Beweisaufnahme 
beantragte die Staatsanwaltſchaft gegen jeden der beiden Angeklagten 
dreimonatliche Gefängnißſtrafe und außerdem gegen Freund, da der⸗ 
ſelbe ſchon zweimal wegen Preßvergehens beſtraft, Entziehung der Bud): 
drucker⸗Conceſſion. Die Vertheidigung machte dagegen geltend, daß der 
Inhalt der inkriminirten Schrift die Kriterien der Verleumdung reſp. 
Beleidigung nicht an ſich trage, und daß Freund als Drucker für den 
Inhalt um fo weniger verantwortlich zu machen ſei, da die Verbrei— 
tung nicht auf dem gewöhnlichen buchhändleriſchen Wege geſchehen. 
Bezüglich der beantragten Conceſſionsentziehung wurde von dem Redner 
der Einwand gemacht, daß die Vorbeſtrafungen ſeines Defendenden in 
deſſen Eigenſchaft als Redakteur der Morgenzeitung erfolgt, und des⸗ 
halb bei der vorliegenden Anklage, die ihn als Buchdruckereibeſitzer 
treffe, wohl nicht in Anrechnung zu bringen wären. Nach 
Austauſch der Repliken zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und 
der Vertheidigung zog ſich der Gerichtshof zurück und publizirte 
nach längerer Berathung das Urtheil. Daſſelbe erkannte: 1) gegen 
Müller wegen öffentlicher Verleumdung und Beleidigung des Theater⸗ 
direktors Schwemer eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe; 2) gegen 
Freund wegen Theilnahme an dieſen Vergehen ebenfalls eine zwei: 
monatliche Gefängnißſtrafe, ferner Vernichtung ſämmtlicher noch vor: 
handenen Exemplare der Schrift, Conceſſionsverluſt und gegen beide 
gemeinſchaftliche Tragung der Koſten. Gleichzeitig ward dem Belei⸗ 
digten das Recht eingeräumt, das Erkenntniß in einer der hieſigen 
Zeitungen zu veröffentlichen. In den Gründen ward ausgeführt, daß 
die Schrift, wovon überhaupt 300 Exemplare gedruckt, 247 verkauft 
und die übrigen mit Beſchlag belegt worden waren, in den von der 
Anklage hervorgehobenen Punkten die Grenzen der erlaubten Kritik 
nicht innegehalten habe, ſondern theils unrichtige, theils unwahre That⸗ 
ſachen behaupte, welche ihrem innern Zuſammenhange nach und in der 
ganzen Art und Weiſe der Darſtellung in einem Falle den Charakter 
der Verleumdung, in den anderen denjenigen der Beleidigung an ſich 
tragen. — Die Verhandlung währte von 9 Uhr Morgens bis gegen 
3 Uhr Nachmittags. 


$ Breslau, 21. März. [Schwurgericht.] Zu Geſchwornen wurden 
ausgeloſt die Herren: Scheibner, Graf Dyhrn, von Moch nt Herzog, 
Ecke, v. d. Decken, Schirdewahn, Gottſchling, v. Minkwitz, Ber: 
ger, Heymann, Kattge. 

Die königl. Staats⸗Anwaltſchaft war vertreten durch Herrn Aſſeſſor von 
Schmeling, als Vertheidiger e Herr Aſſeſſor Weigelt. 

Zur Verhandlung kamen drei Diebſtahlsſachen. In der erſten befanden 
ih auf der Anklagebank: a. Der Tagearbeiter Carl Franz Lobers, 
30 Jahr alt, bereits beſtraft; b. der Cigarrenmacher Guſtav Martin Moritz 
Schmidt, 27 Jahr alt. Die Anklage beſchuldigt ſie, am 26. Dezember vo⸗ 
rigen Jahres der Wittwe Reimann aus einer in dem Hauſe Tauenzienſtraße 
Nr. 45 befindlichen, mittelſt eines Vorlegeſchloſſes verſchloſſenen-Bodenkam⸗ 
mer mehrere Kleidungsſtücke 1 kp zu haben, und zwar mittelſt gewalt⸗ 
ſamer Eröffnung der Kammerthür durch Herausreißen der Haſpen. Die 
Angeklagten ſind bei der That ertappt worden. Das Verdikt der Geſchwor⸗ 
nen lautete auf ſchuldig, jedoch nur des verſuchten Diebſtahls, wonächſt der 
Gerichtshof nach 9 der Staatsanwaltſchaft, den Lobers zu 3 Jahren 
Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht, und den Schmidt zu 2 Jahren Zuchthaus 
und Polizeiaufſicht verurtheilte. i 

In der 2. Sache wurde vorgeführt der Tagearbeiter Foh. Karl Zuck⸗ 
mantel aus Weidenhof, 24 Jahr alt, wegen Diebſtahls bereits beſtraft. 
Derſelbe iſt angeklagt: a. nu er Nacht vom 10. zum 11. Nobr. v. J. aus 
einem zur Agnesmühle in Weidenhof gehörenden Stallgebäude einen Sack 
mit Hafer und zwar mittelſt Ueberſteigens über eine neu aufgeführte, jedoch 
noch nicht vollſtändig geſchloſſene Mauer, b. im Herbſt 1859 bei der Repa⸗ 


ratur des Wehres in Weidenhof zwei Bohlenſtücke geſtohlen zu haben. 

uckmantel iſt durch den Beſitz der geſtohlenen Gegenſtände der That 
ührt worden. Mit Rückſicht auf das von den Geſchwornen ausgeſpro 
Ba wurde Zuckmantel zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht ver 
urtheilt. 

f der 3. Sache ſtanden auf der Anklagebank a. der Schneider Fran 
Hoffbauer aus Blumerode, Kreis Neumarkt, 54 Jahr alt, ſeit 1835 mit 
4 Jahren, reſp. 9 Mon., 2 Jahren, 2 Jahren und 8 Jahren Zuchthaus ber 
ſtraft; b. der Schneider Ernſt Berndt aus Poſelwitz, Kreis Liegnitz ? 
Jahr alt, bereits beſtraft; e. der Tagearbeiter Gottlieb Appelt aus Blu 
merode, 55 Jahr alt, und d. deſſen Ehefrau Anna Ro. geb. Lachmann, 
38 Jahr alt. Hoffbauer und Berndt ſind angeſchuldigt: am 27. Juni 1850 
den Freiſtellenbeſitzer Wittkeſchen Eheleuten zu Falkenhayn, Kreis eumarlt, 
aus dem von ihnen bewohnten Wohnhauſe, und zwar mittelſt Einſteigens 
durch eine an der hinteren Seite des Hauſes unter dem Dache befindliche 
Oeffnung, 1 Dedbett, 1 Schaſpelz, 2 Paar Lederhoſen, 1 Paar Unterhosen, 
1 Kleid, 1 Tuchrock, 1 katt. Kleid und mehrere andere Frauenkleider, 1 Kin’ 
derhemde, 2 Getreideſäcke, und von dem in dem Hauſe befindlichen Heuboden 
1 Kopftiſſen und 1 Paar Halbſtiefeln, im Geſammtwerthe von gegen 
Thaler geſtohlen zu haben. Dieſes ſchweren Diebſtahls ſind Hoffmann und 
Berndt geſtändig. Die Appeltſchen Eheleute find der Hehlerei bezichtigt. — 
Dieſelben ſind bei der bei ihnen vorgenommenen Hausſuchung im Beſihk 
eines Theils der geſtohlenen Sachen betroffen worden. Appelt hatte naͤmlich 
geſtändlich ein Paar Lederhoſen und ein Paar Unterhoſen von Hofbauer au 
zahlungsſtatt für gewährte Koſt und Wohnung, und feine Frau ein Klei 
und einen Unterrock angenommen. Sie behaupteten zwar, nicht gewußt 
haben, daß dieſe Sachen geſtohlen ſeien, doch machte ſich die verehel. App 
bei der bei ihr abgehaltenen Hausſuchung dadurch verdächtig, daß ſie {1 
bemühte, den Unterrod den Blicken des Polizeibeamten zu entziehen, inden 
ſie denſelben verkehrt angesogen hatte. Das Kleid war zertrennt, und 
hauptete ſie, daſſelbe früher angeſchafft zu haben. Hoffbauer und Bern 
wurden für ſchuldig erachtet, ebenſo die vereh. Appelt, bei welcher mildernde 
Umſtände anerkannt wurden, den Appelt dagegen erachteten die Geſchwornen 
für nichtſchuldig. Verurtheilt wurde H. zu 5 Jahren Zuchthaus und Poll 
zeiaufſicht, B. zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht. Die verehelichte 
Appelt wurde aber gleich ihrem Ehemanne von der Anklage freigeſprochen, 


S. 


$ Breslau, 22. März. [Schwurgericht.] Geſchworene waren die Her 
ren: Hertzog, Heymann, Jedſeck, Sauer, Duttenhofer, Graf 
Wartensleben, Ludwig, Ermrich, v. Minkwitz, Scheibneh 
Kattge, Schirdewahn. Die koͤnigl. Staats⸗Anwaltſchaft vertrat Her 
Aſſeſſor Fuchs. — Als Vertheidiger folgten einander die Herren Aſſeſſoren 
Wittig und Seger. ö 

Vor den Schranken ſtanden: 1) der Tiſchler Auguſt Ecke aus Kl.⸗Krei⸗ 
del, Kreis Wohlau, und deſſen Ehefrau, Eliſabet geb. Prätorius. Die 
Anklage lautete auf Urkundenfälſchung. ꝛc. Ecke nämlich producirte dem 
Exekutor Strecker behufs Abwendung einer gegen ihn in der Prozeß⸗Sache 
des Holzhändler Guhl aus Rendchen wider den Angeklagten verfügten 
Mobiliar⸗Exekution, ein Schriftſtück folgenden Inhalts: „Mit der Zahlung 
der 2 Thaler an mich vom Tiſchler Ecke aus Al.⸗Kreidel, gebe i dauſelbeß 
noch 14 Tage Zeit. Rendchen, den 21. September 1859. Ahh Gubl, 
Als der Cxekutor Str. nach 3 Wochen wieder zu Ede ſich verfügte, über 
gab ihm Letzterer ein angeblich von Guhl herrührendes Schriftſtück folgen‘ 
den Inhalts: „Da mir heute der Tiſchler Ecke aus Kl.⸗Kreidel eine 
ſchlagszahlung eſendet hat, ſo gebe ich demſelben mit der Zahlung des 
Reſt's noch Friſt bis jum J. November d. J. Rendchen den 3. Oktober 
1859. Wilh. Guhl, Holzhändler.“ Dieſe beiden Schriftſtücke hat geſtändlich 
die verehel. Ecke fälſchlich angefertigt. Der Tiſchler Ecke behauptete zwa 
er habe dieſe Schriftſtücke für echt gehalten, weil ihm ſeine Ehefrau dieſelben 
als von Guhl e übergeben habe. Dieſem Einwande wurde zwal 
ſeitens der köͤnigl. Staats⸗Anwaltſchaft entgegengeſtellt, daß dem Ecke um 
zweifelhaft die Handſchrift ſeiner Ehefrau bekannt ede iſt. Das Ber 
dict der Geſchworenen lautete jedoch auf „Nichtſchuldig“ rückſichtlich beider 
Angeklagten, da die gewinnſüchtige Abſicht nicht zu erkennen geweſen. Durch 
den Gerichtshof erfolgte denmächſt die Freiſprechung der Eckeſchen Eheleute, 
19 9 Die verehel. Inlieger v. Chrzanowska, geb. Malczewska aus 1 


ahr alt, bereits beſtraft. Die Anklage bezichtigt dieſelbe, im Auguſt 
1859 auf der Chauſſee zwiſchen Freyhan und Militſch 1 Thlr. 14 Sgr. baa⸗ 
res Geld, welches der noch nicht zwölfjährige Knabe Reinhold Kayſer aus 
Freihan bei ſich führte, demſelben in der Abſicht der rechtswidrigen Zueig‘ 
ng wegen e & haben. Burg den Ausſpruch der Geſchworenen 
wurde jedoch die ꝛc. Chrzanowdska für Nichtſchuldig erachtet und daher durch 
den Gerichtshof von der Anklage freigeſprochen. 

3) Der Dienſtknecht Karl Krauſe aus Schwentroſchine, Kreis Militid, 
24 Jahr alt, bereits beiaft, und der Tagearbeiter Karl Fellbrich, 26 
Jahr alt, eben auch ſchon beſtraft. Angeklagt find zuvörderſt Beide: 
am Abende des 15., oder in der Nacht vom 16. November v. J. in 
der Gefangenen⸗Anſtalt zu Trebnitz als Gefangene ſich zuſammen gerottet 
und einen gewaltſamen Ausbruch ausgeführt zu haben, und zwar vermit⸗ 
telſt Zerbrechens von eiſernen vor dem Fenſter eingemauert geweſenen Stä’ 
ben. Ferner iſt Krauſe noch bezichtigt, am 17. September v. 8 dem Bauer? 
gutsbeſitzer Görlitz zu Schlabitz, in 1 Dienſten er geſtanden, eine Quan⸗ 
tität ungereinigten Hafer geſtohlen zu haben; ferner: am 18. Oktober v. J. 
den Verſuch gemacht zu haben, 3 Thlr. Geld, welche er von dem Gaſtwirth 
Reichenbach mit der Verpflichtung 7 hatte, fie an den Auszüglei 
Kricke 5 1 . zum Nachtheil des etzteren in ſeinen Nutzen zu verwen⸗ 
den; endlich im Jahre 1859 ein ortsgerichtliches Führungsatteſt durch Ver: 
änderung des Datums zu dem Zweck, Behörden oder Privatperſonen zu 
täuſchen, verfälſcht zu haben. 

achdem die gerne den Angeklagten Krauſe besüglich der Atteſt⸗ 

Fälſchung für nichtſchuldig erachtet, bezüglich aller anderen Verbrechen aber 
Meuterei, Diebſtahl und Unterſchlagung) das Schuldig ausgeſprochen hal 
ten, erkannte der Gerichtshof gegen den Krauſe auf 2X Jahre und gegen 
fai auf 2 Jahre Zuchthaus nebſt angemeſſener Stellung unter dor 
izeiaufſicht. f 


$ Breslau, 23. März. [Schwurgericht.] Geſchworene waren die 
erren: v. Minkwitz, Steiner, Kattge, Gottſchling, Ecke, Wink⸗ 
er, Graf Dyhrn, Heymann, Büchler, Duttenhofer, Graf War? 
tensleben, Schneider. Die koͤnigl. Staatsanwaltſchaft vertrat Hert 
Aſſeſſor v. Roſenberg, als Vertheidiger fungirte Herr Juſtizrath Teich⸗ 
mann. Zur Verhandlung kam: 1) die gegen den Privatſchreiber Pau 
Fedor Kühnel von hier = Jahr alt, evangeliſch) wegen wiederholter Ur⸗ 
undenfälſchung erhobene Anklage. Derſelbe war im Dezember 1859 und 
Januar 1860 bei der Corſethändlerin Brückner mit Buchführung und Schrei 
ben beſchäftigt. Die hierdurch erlangte Kenntniß der Perſonen, welche der 
Br. ſchuldeten, benützte er mehrfach, um Rechnungen für die Schuldner an? 
zufertigen und dieſelben mit Quittungsvermerk der Brückner verſehen, den 
Schuldnern zur Bezahlung zu präſentiren, ohne hierzu jemals von der Br. 
beauftragt 1 zu ſein. So fertigte er Anfang Januar 1860 1) eine 
Rechnung über 3 Thlr. 10 Sgr. mit dem Vermerk „dankend erhalten, Anna 
Brückner“, 2) eine Rechnung über 2 Thlr. 12 Sgr. mit dem gleichen Ver 
merk, und 3) eine Rechnung über 5 Thlr. 5 Sgr. ebenfalls mit dem gedach⸗ 
ten Quittungs⸗Vermerk, präſentirte dieſelben bei den reſp. Schuldnern und 
erhielt auch die Rechnungen 2 und 3 bezahlt. Sowohl die fälſchliche Anſer⸗ 
tigung der Rechnungen, ſowie den Verbrauch der gezahlt erhaltenen Gelder 
in Ken Nutzen hat Angeklagter eingeſtanden. Die von der Vertheidigung 
in Antrag gebrachten mildernden Umſtände wurden ſeitens der fünigli 
Staatsanwaltſchaft zugeſtanden und vom Gerichtshoſe anerkannt. 5 
Mitwirkung der Geſchworenen wurde Kühnel zu 4 Monaten Gefängniß un 
15 Thlr.⸗Geldbuße, event. 1 Woche ig verurtheilt. 

2) Die gegen den Dienſtknecht Michael Kempa, aus Leuchten, wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung erhobene Anklage. Am 18. Juli v. J. Abend 
9 Uhr brach in Leuchten, bei Oels, auf dem in dem Stallgebäude des hie 
Jäſchke gelegenen Heuboden Feuer aus, welches dieſes Stallgebäude, ſo wie 
die daran ſtoßende Scheuer des gli verzehrte. Kempa iſt dringend ver⸗ 
dächtig, dieſen Brand vorſätzlich veranlaßt zu haben. Am 7. Dezember 
v. J. theilte nämlich der damals auch bei Jäaſchke dienende Dienſtjunge, 
Ernſt Klinner, den Jäſchke'ſchen Eheleuten mit, daß er bei ſeinem bevo je 
henden Abzuge noch Etwas anzeigen werde. Auf weiteres Eindringen “ 
kannte ſodann Klinner, was er ſpäter gerichtlich wiederholt und beeidet hat, 


nämlich: 1 
Am 18. Juli v. J. Abends 8% Uhr habe er an dem — 5 — 
Jäſchke'ſchen Pferdeſtalles Kempa getroffen, welcher in ſeinen, Bench 
eine unangebrannte Cigarre, mehrere Streichhölzer, 2 ihm erklärt, 
ſchwamm und ejnen leinenen Fleck gehalten habe. K. 4 chſt 5 
daß er fortgehen werde, ohne jedoch anzugeben wohin! * 5 3 
daß er mit den Streichhölzern feine Cigarre re = a * 
ber bah a brennen ſollte, ſich des Schwammes e, 
er beſſer glimmen werde. 2 ? 
Sierauf fei K. auf den Heuboden geſtiegen — einer nn 
Weile, ohne die Cigatre und die bezeichneten Zundſtoſſe zurückge den 
wobei Kempa gegen ihn (liner) geäußert, daß er Hemden auf den 
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5 f änge auf 47,30 


Boden getragen habe. — Kurze get nachher ſei das Feuer auf dem: 
ich 


felben Heuboden, auf welchen K. ſich begeben, ausgebrochen, und nach 
Ir Brande habe derſelbe ihm wiederholt und unter Androhung von 
x rügeln, Stillſchweigen anbefohlen. 

ſol 55 e Ausſage des Kl., die Kempa durchweg beſtritt, wurde aber durch 
daß 5 e Umſtände unterſtützt: J) Iſt es mehreren Perſonen aufgefallen, 
den der vor dem Brande den Jungen Klinner ſtreng und hart behan⸗ 
deßhe 175 nach dem Brande Alles von ihm gefallen ließ und auf die ihm 
N 9 gemachten Vorſtellungen verlegen wurde und ausweichend antwor⸗ 
als d 2 Haben die Zeugin Kornau und Jörchel belundet, daß ſich Kempa, 
ligt ai Heuer ausbrach, beim Retten der Pferde und Schafe nicht bethei— 
Ja 0 at, ſondern. ſofort nach dem ziemlich entlegenen Auszugshauſe der 
Se begeben, in dem ſich feine Wohnung befand und dort feine wenigen 
be hſeligkeiten in Sicherheit gebracht habe. — Die kgl. Staats-Anwaltſchaft 
> urtragte unter Aufrechthaltung der Anklage das „Schuldig“, dagegen be⸗ 
ir ragte der Herr Vertheidiger das Nichtſchuldig und motivirte dieſen An⸗ 
rag damit, daß die Anklage ſich einzig und allein nur auf das Zeugniß des 


„Knaben Klinner ſtütze und die Wahrheit ſeiner Ausſage ſchon darum mehr 


ae zu bezweifeln ſei, weil, wie nachgewieſen worden, der Angeklagte Kempa 
fteh Klinner ſtets ſehr hart bebandelt habe und daher ſtart zu vermuthen 
% daß Kl. gegen Kempa aus Rachſucht ein falſches Sengnib abgegeben 
abe. Endlich ſei auch höchſt auffällig, daß Kl. erſt im Monat Dezember 
vor alſo nach 5 Monaten nach dem Brande mit ſeiner Erklärung ber⸗ 
orgetreten ſei und geſchwiegen habe, ſowohl dei den vielfachen Nachfor⸗ 
ungen ſeines Brodtherrn, als anch bei den Recherchen ſeitens der Be— 
rden. Kl. habe auch endlich dann noch nichts gejagt, als andere Perjo- 
gen in Verdacht der Brandſtiftung gekommen waren und verhaftet wurden. 
die Verdikt der Herren Geſchworenen lautete auf „Nichtſchuldig“, wonächſt 
ie Freiſprechung des Kempa durch den Gerichtshof erfolgte. 
— E — — ———— eh 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


[Neue Erfindung.] In naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen macht eine neue 
Entdeckung, welche das bisher übliche Brenngas verdrängrn dürfte, großes 
Aufſehen. Ueberheizter Waſſerdampf ſoll nämlich, wenn er mit Kohlentheer 
geſchwängert wird, mit überraſchender Schnelligkeit ein Brenngas darſtellen, 

as wegen ſeiner Wohlfeilheit und Reinheit dem bisher allgemein verwen⸗ 

deten Brenngaſe entſchieden den Rang abläuft. Es enthält im Vergleiche 
mit dieſen um die Hälfte wenigen Kohlen-Oxyd und doppelt ſoviel Kohlen⸗ 
waſſerſtoff, Dabei hat es den Vorzug, wochenlang im Gaſometer, ohne die 
peringite Zerſetzung, aufbewahrt werden zu können, und von allen Schwefel: 
eſtandtheilen vollkommen frei zu ſein. Es werden mit dieſer Erfindung jetzt 
praktiſche Verſuche im Großen angeſtellt. 


Berlin, 23. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe bleibt 
in ihren abwartenden Haltung, welche Coursentwicklungen nach leiner Seite 
hin zuläßt. Die Courſe vermindern ſich daher nur wenig und ſchwanken 
ohne leitenden Faden auf und ab. Die Spekulation iſt wenig thätig; durch 
die Abwicklung der ſavoyiſchen Angelegenheit hat ſie ſich nicht aus der Faſſung 
bringen laſſen; dieſelbe geht bis jetzt ſo vor ſich, wie man es ſich etwa vorher 
vorgeſtellt haben mag, und mußte ohne Einfluß bleiben, ſo lange ſie keine 
Ueberraſchungen brachte. Der Kapitalmarkt bietet ebenfalls keine Bewe⸗ 
gungen. Nach wie vor iſt es eben ſo ſchwer Eiſenbahn⸗Akten zu verkaufen, 
wie zu kaufen. Die Börſe hat keine Vorräthe und will keine haben; daher 
nden ſich für Verkäufe nur ſehr ſchwer Nehmer, für Käufer ebenſo ſchwer 
bgeber. Wir glauben uns indeß nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß, ſo⸗ 
ald mehr Vertrauen eintritt, die Spekulation ſich den Eiſenbahnaktien wieder zu⸗ 
wenden wird. Eine Coursſteigerung von einigen Prozenten wird Material, und 
damit das Lebenselement des Geſchäfts und der Coursbewegung auf den 
karkt bringen. Einzig der Geldmarkt zeigte mehr Leben, das Waaren⸗ 
geſchäft bringt doch allmälig Disconten auf den Markt, welche die Geld- 
nachfrage ſteigern; dieſelben An, während früher mit 2% % gern discontirt 
wurde, mit 2½ % ſehr angeboten, und zu 2% und in einzelnen Fällen ſelbſt 
zu 3% iſt Manches gemacht worden. 7 
Es liegt uns heute der Jahresbericht der Poſener Bank vor, der uns 
nicht mit derſelben 8 erfüllt, wie vor acht Tagen der der Kö- 
nigsberger Bank. Nicht, als ob wir mit der Dividende von 4% un⸗ 
zufrieden wären — für die Rentabilität der Banken bildet das Jahr 
1859 keinen Maßſtab — aber einen Verluſt von circa 7900 Thlrn., 
alſo mehr als % des Aktienkapitals, hätte die Bank ſich erſparen 
können, wenn ſie ſich von vorn herein in dem Grade von dem 
Effektengeſchäft hätte fern halten wollen, wie es einer notenausgebenden Bank 
zukommt. Wenn die Courſe ſich wieder heben, jo kann dieſer an dem ſich 
ungefähr gleichgebliebenen Effektenbeſtande abgeſchriebene Verluſt allerdings 
wieder e Ben werden, aber wir wollen der Verwaltung doch rathen, 
die beſſeren Courſe dann zur Reduction ihres Effektenbeſtandes zu benutzen. 
Notenausgebende Banken thun nun einmal beſſer, ſich nicht als freie Ban⸗ 
quiergeſchäfte aufzufaſſen. Auch in dem Geſchäft mit fremden Wechſeln muß 
Umſicht und Zurückhaltung die erſte Regel bilden, und namentlich bilden 
oͤſterr. Valuten, die in ihren Coursfluctuationen den öſterr. Effekten völlig 
gleich ſtehen, keinen geeigneten Gegenſtand für eine notenausgebende Bank. In 
dieſem Geſchäftszweige hat die poſener Bank hauptſächlich öſterreichiſchen Wech⸗ 
ſeln ebenfalls einen Xerluft von 3104 Thlr. oder 5 % der im Laufe des Jahres an⸗ 
gekauften fremden Wechſel erlitten. Wir halten es für eine gute Politik, daß 
die Verwaltung mit den fremden Valuten geräumt hat, wollen aber doch 
noch konſtatiren, daß die Bank 5 % Dividende hätte geben können, wenn ſie 
dieſe beiden, für eine notenausgebende Bank nebenſächlichen Geſchäftszweige 
weniger kultivirt und dadurch die in denſelben erlittenen Verluſte vermieden 
hätte. Eine Diskontobank, die immer nur einen ſehr mäßigen Zins machen 
kann, muß hierin doppelten Grund finden, ſich von Geſchäften fern zu hal⸗ 
ten, welche große Verluſtchancen haben, n Notenumlauf ſtand die poſener 
Bank günftiger, als die königsberger; dieſelbe umfaßte durchſchnittlich 812,060 
Thlr. und brauchte nicht voll neunmal im Nabe eingelöſt zu werden, die Ein⸗ 
löjungen umfaßten 7 Mill. Thlr. gegen 10 Mill. bei der königsberger Bank. Im 
Diskontogeſchäft wurden für 4 Mill. Thlr., im Rimeſſengeſchäft für 2% Mill. 
Thlr. Wechſel angekauft; der Lombardbeſtand minderte lch von 514,000 Thlr. 
auf 302,000 Thlr., das Depoſitengeſchäft iſt noch unbedeutend. 

Mit voller Befriedigung kennen wir uns über den Jahresbericht der 
danziger Bank aussprechen. Aus jedem Satze deſſelben leuchtet hervor, daß 
die Direktion ihre Aufgabe, die Wurzeln ihres Geſchäfts tief in die Grund: 
lagen des Verkehrs einzuſenken richtig erkannt und mit langſamem, aber 
ſicherem Erfolge erſtrebt. 2 i 

Von Rn ae zeugen namentlich die Bemühungen, den Geldver⸗ 
kehr, auch wo er unmittelbar wenig einbringt, durch ‚Oiro: und Inkaſſoge⸗ 
ſchäfte an die Bank zu feſſeln. Und dadurch kann die Bank ſich einbiegen 
und dem Notenumlauf eine ſolide Grundlage geben. Der Notenumlauf be: 
trug durchſchnittlich 803,700 Thlr., die vom Bankkomptoir zur Linlöſung 
präſentirten Noten nahe 7 Mill. Thlr. 14 Mill. weniger als 1858. . 
Girogeſchäft gingen 8 Mill. um; an Diskontowechſeln wurden 3%, an Ri⸗ 
meſſen auf preuß. Bankplätze 7 Mill., an ausländiſchen Wechſeln 1% Mill. 

bir, gekauft. Das Effektengeſchäft war äußerſt gering und nur auf das lokale 
Bedürfniß beſchränkt. Der Lombardbeſtand minderte ſich von 411,000 auf 
264,000 Thlr. Die verzinslichen Depoſiten ſteigerten ſich von 77,900 auf 
155,600 Thlr. Verluſte hat das Inſtitut gar nicht erlitten. Die Dividende 
beträgt 4% %. Wir glauben, daß durch dieſe zahlreichen Beweiſe der Ent: 
wickelungsfähigkeit der Bank auch unter ungünſtigen Verhältniſſen die Auf: 
löſungsbeſtrebungen entwaffnet ſind. f 5 
Auf den preußiſchen Eiſenbahnen betrug die Februar⸗Einnahme im Gan⸗ 
zen 2,406,573 Thlr., 157,941 Thlr. oder 7,02 % mehr als im vorigen Jahre, 
während der Januar nur ein Plus von 3,8 % aufwies. Der Februar war 
aber um 1 Tag, d. h. um 3,57 % länger, als im vorigen Jahre, ſo daß 
an verhältnißmäßiger Verkehrszunahme im Februar nur 3,45 % übrig blei⸗ 
ben. Pro Meile Bahnlänge betrug die Einnahme im Februar bei 663,83 
Betriebsmeilen 3624 Thlr. gegen 3508 Thlr. im Februar v. J., bei 641,20 
Meilen Bahnlänge. Das Plus beträgt 116 Thlr. trotzdem, daß die Summe 
die Thüringiſche Bahn einſchließt, deren inzwiſchen eröffnete Zweigbahn nach 
era jo geringe Frequenz hat, daß ſich die Einnahme des thüringiſchen 
Bahnkomplexus in dieſem a auf 2522 Thlr. pro Meile ſtellt gegen 
3140 Thaler im vorigen Jahre. — Im Januar dieſes Jahres betrug 
die Einnahme ſämmtlicher preuß. Bahnen 3658 Thlr. pro Meile, gegen 
3702 Thlr. im v. J., das Minus alſo 44 Thlr., im November v. J. betrug 
das Minus 239, im November d. J. 130 Thlr. Die Mehreinnahmen des 
Februar fallen zu einem ſehr bedeutenden Theile auf die Staatsbahnen, und 
unter dieſen mit der ſtarken Summe von 46,761 Thlr. auf die Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche. Es folgt hieraus, daß die für die Actiencourſe maß: 
gebenden Privatbahnen bei der Steigerung noch verhältnißmäßig wenig be⸗ 
theiligt ſind. Die Zuſammenſtellung des Staatsanzeigers berichtigt diesmal 
duch einen Are der ſich im Ha Monat bei der ya über die 
Länge der Oberſchleſiſchen Bahn eingeſchlichen hatte. Sie gab im Januar 
M. an, gegen 4,14 M. im v. J. Da die Hauptbahn 
. nicht um 6,16 Meilen verlängert hat und wir nicht annehmen konnten, 
aß die offiziellen Angaben der Direction eine Unrichtigkeit enthielten, ſo 
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glaubten wir annehmen zu müſſen, daß die Verlängerung hauptſächlich auf 
die Zweigbahnen fiele. Jetzt iſt die Länge auf 43,89, 2,75 mehr als im 
v. I,, angegeben. Dieſe Terlänperung entſpricht allerdings den neu in Betrieb 
gegebenen Strecken der Hauptbahn. Ueber den Verkehr in Eiſenbahnactien 
im Einzelnen iſt wenig zu ſagen, er war in der ganzen Woche ſehr leblos und 
die Courſe erfuhren wenig Schwankungen. Erſt heute wurde es etwas leb⸗ 
hafter, da für ſchwere Deviſen Frage auftauchte, und die kleinen Rückgänge, 
welche ſich im Laufe der Woche eingeſtellt, wurden größtentheils wieder aus⸗ 
geglichen. Nur Rheiniſche haben den Rückgang auch heute weiter ausgebil⸗ 
det und ſchließen 14% niedriger. Die Urſachen der Verſtimmung für die⸗ 
ſes Papier führten wir ſchon vor acht Tagen an. Rhein⸗Nahebahn⸗Aktieu 
haben die verfrühte Coursſteigerung raſch wieder eingebüßt. Die vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe angenommene Cautel, wonach Zuſchüſſe des Staates zur 
Verzinſung der Prioritäten aus den ſpäteren Ueberſchüſſen erſetzt wer⸗ 
den ſollen, kühlte ſehr ab. Es wird durch dieſelbe, da die erſten Be⸗ 
triebsjahre am zweifelhafteſten find, die Ausſicht auf eine Dividende 
hinausgeſchoben. Die Aktie ſchließt 1% % niedriger. Brieg ⸗Neiſſe blie⸗ 
ben unausgeſetzt gefragt, dagegen 3 angeboten. Kauf⸗ 
luſt kann für letztere bei den ſchwachen Einnahmen nicht vorhanden 
jein, weshalb der Cours um 1% ſank. Die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn iſt 
mit einer Herabſetzung des Kohlentarifs rühmlich vorangegangen. Hoffent⸗ 
lich werden andere nachfolgen, zumal man bei der beſchloſſenen Tarifherab⸗ 
ſetzung für weſtfäliſche Kohlen im Transport nach Magdeburg neue Erfah⸗ 
rungen machen wird, die der Politik wohlfeiler Tarife hoffentlich das Wort 
reden. Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die Anträge be⸗ 
treffs der Herabſetzung der Tarife für ſchleſiſche Kohlen haben zu einer der 
Tariſherabſetzung günſtigen Erklärung des Hondelsminiſters geführt. Es 
wäre nur zu wünſchen, daß dieſe Lebensfrage für die ſchleſiſche Kohlenpro⸗ 
duktion bald gelöſt würde, und daß die Regierung ſich dazu verſtände, die 
Frachtrabatte wieder eintreten zu laſſen. Da die vielbeſprochenen Selbſtko⸗ 
ſten des Kohlentransports ſich um ſo billiger ſtellen, je gleichmäßiger der 
Kohlentransport das ganze Jahr hindurch erfolgt (denn bei gleichmäßigem 
Betriebe kann daſſelbe jährliche Quantum mit weniger Wagen und Lokomo⸗ 
tiven über die ganze Bahnlänge geführt werden), 5 enthält die Zulaſſung 
der Frachtrabatte nur die Erlaubniß für die Eiſenbahnen, ſich die Trans⸗ 
portkoſten billiger zu ſtellen und dadurch niedrigere Tarife, welche den Ver⸗ 
kehr beleben, zu ermöglichen. Das Verbot der Frachtrabatte ſteht im Wider⸗ 
ſpruch mit allen Prinzipien des Handels. 5 2 

Bank⸗ und Credit⸗Papiere waren ſehr leblos. Auch in öſterreichiſchen 
Sachen war das Geſchäft eingeſchränkt, die Courſe ſchwankend. Heute be⸗ 
lebte es ſich in Folge der Nachricht, daß morgen die neue Anleihe aufgelegt 
werden ſolle. Es trat das kurioſe Phänomen ein, daß die Papiere eines 
Staates ſtiegen, der neue Schulden macht, um die Zinſen der alten zahlen 
zu können. Wir fürchten nur, daß der Jubel über die neue Anleihe nicht 
lange dauern wird, müſſen aber wieder und wieder an die 1 er⸗ 
innern, welche das Publikum mit den bſterreichiſchen gms gemacht hat, 
und welche die Verſtändigen wohl veranlaſſen werden, ſich nicht auf das ge: 
wagte Lotterieſpiel der neuen Anleihe einzulaſſen. Oeſterreichiſche National⸗ 
Anleihe ſchließt % höher als vor acht Tagen und Geld. Credit⸗Aktien, die 
ſchon unter 70 herabgegangen waren, ungefähr zum vorwöochentlichen Courſe, 
70%, und Geld. Wiener Wechſel, die von 74% für lange Sicht bis 73% 
gewichen waren, ſchließen 73%. Ä 

Preußiſche Fonds in ſchwachem Verkehr und nicht ganz behauptet, 5proz. 
Anleihe % billiger. In Eiſenbahn⸗Prioritäten war das Geſchäft beſchränkt, 
aber die Courſe gut behauptet. 

Wechſel in ſehr mäßigem Umſatz. 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 

16. März. Niedrigſter 


Höchſter 23. März. 
Cours. 


Breslau⸗Schw.⸗Freib. 80 B. 80 bz. 80% G. BOY bz. 
Neiſſe⸗Briege n 40 G. 48 G. 40 G. 48% G. 
Koſel⸗Oderberger - - 34 B 324 bz 34 B. 3232 dz. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 29% bz 29 bz. 29 bz. RE 
Niederſchl. Zweigbahn. — — — N = 
Schleſ. Bankverein. 72% G. 72 B. 724 G. 72 B. 
Minerva V G. 284, G. 28½ G. 23% © 


* Breslau, 24. März. n Bis heute 
verlief das Geſchäft in dieſer Woche ohne erhebliche Veränderungen; die 
Courſe ſtagnirten und die Umſätze bewegten ſich in den äußerſten Grenzen. 
Von einer Spekulation iſt kaum noch die Rede, die Privaten verhalten ſich, 
wie dies nach der politiſchen Situation nicht anders zu erwarten iſt, ganz 
paſſiv. Selbſt Fonds, welche längere Zeit durch den Geldüberfluß * ucht 
waren, erlitten an der Donnerstag⸗Börſe einen Rückſchlag, erholten ſich aber 
wieder und ſchließen faſt ſo wie Ende voriger Woche. Dagegen war die 
1 e Börſe in Folge des neuen öſterr. Anlehens ſehr animirt und die 
ourſe der öſterr. Effekten bei ſehr beträchtlichen Umſätzen anſehnlich höher. 
Ueber den Plan dieſes Anlehens iſt offiziell noch nichts bekannt, nach Privat⸗ 
Nachrichten aber ſoll die Auflage 200 Millionen betragen und in Looſen zu 
500 Fl. mit halbjährigen Ziehungen, 5 % Zinſen, 1 % Verlooſung ausge: 
geben werden. Davon ſoll der Bank die Kriegsſchuld von 133 Millionen 
etilgt und den Zeichnern geſtattet werden, / ihrer Betheiligung in National: 
Anleihe al pari zu erlegen. Läßt ſich auch für jetzt noch über dieſes Anlehen 
kein beſtimmtes Urtheil fällen, ſo iſt doch wenigſtens anzunehmen, daß man 
ſich im Auslande nach den gemachten traurigen Erfahrungen ſehr bedenken 
wird, die Beſtände der öfter. Papiere um 7 zu vermehren, um der 
früheren al pari in Zahlung geben zu können. Wir könnten demnach die 
durch dieſe Finanzoperation hervorgerufene Steigerung nur rechtfertigen, 
wenn ſich die Anſicht beſtätigt, daß man in Oeſterreich genöthigt ſein wird 
die National⸗Anleihe von auswärts zu beziehen, um ſich bei dem neuen An⸗ 
lehen betheiligen zu können. 

Aber ſelbſt in dieſem Falle würde ſich die Steigerung nur auf die Na⸗ 
tional:Anleihe beſchränken; die Valuta dagegen, welche durch die Rembourſe 
unſere Börſen überfüllen wird, muß naturgemäß weichen. So lange die 
Nationalbank die Baarzahlung nicht wieder aufnimmt und die öſterr. Regie⸗ 
rung überhaupt nicht durchgreifende Reformen und eine geregelte Finanz⸗ 
Verwaltung einführt, kann von einer dauernden Steigerung der Valuta nicht 
die Rede ſein, ſelbſt nicht, wenn auch die Forderung an die Regierung um 
133 Millionen vermindert wird, wie es in dem Plane des neuen Anlehens 
liegen ſoll. National⸗Anleihe ſchließen gegen vorige Woche 3 %, Credit 3 %, 
Währung circa 1% höher. 8 1 

Von Eiſenbahn-Aktien haben Oberſchleſiſche Litt. A., die im Laufe der 
Woche 1 % gewichen waren, den vorwöchentlichen Schlußcours wieder er: 
reicht, wozu Nehmer blieben. Alle übrigen Deviſen weiſen keine nennens⸗ 
werthe Veränderung auf. - 4 
In Wechſeln waren die Umſätze ſehr gering, eine Folge des noch jehr 
ſtockenden Waarenverkehrs, nur am letzten Poſttage war das Geſchäft in 
fremden Deviſen, wie Paris und Hamburg, von einiger Erheblichkeit. Ham⸗ 
burg 2 Mt. 150 150, Paris 2 Mt. 79,79, Amſterdam 141 bis 
141%, Wien 74—73 75, London 3 Mt. 6. 18 bis 6. 17. 


Monat März 1860. 


= 


| 20, 21. 22. 8. 24 
Defterr. Credit⸗Attien ... 69 | 69% 70% | 70 | 70 | 72% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 72% | 72% | 72% | 72 72 72% 
Freiburger Stammaltien,. | 80% | 79% | 79% | 80 | 80% | 80% 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. 112 111% 111 111 IIIA 112 6 
Oppeln⸗Tarnowitzee 29% 29 29 29 29 29%, 
Stofel-Dvderberger: -.-....- 34 34 34 34 34 34 
S. 1 1 
S Fi > 2 Se 4 187% | 87% | 86% | 86% | 87 
Schleſ. Rentenbriefe ...... 93% 93 93 gay, 93 3%, 
Preuß. 4%proc. Anleihe . | 99% | 99% 199% | 9% | 9a | 9% 
Preuß. 5proc. Anleihe.... 104% 104 104 104% |104% 104% 
Staatsſchuldſcheine 83 ⁰ 84 | 83% | 83% | 83% | 84 
Oeſterr. National-Anleihe . | 57 56% | 57% | 57% | 57% | 60 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 74% | 74% | 744 | 744 | 74% | 75% 
Poln. Papiergeld 87% | 87% | 87% 87 87 87 


Breslau, 24. März. [Börie. D Auf hö ere wiener Notirungen war 
die Bode bei en af Geſchäft pl h . 


öfterreich. Gffelten erheblich höher, Schluß etwas matter. National⸗Anleihe 


bach, S 


r animirt und die Courſe der 


60—59%, Credit 73—73Y—73, wiener Währung 75% —75%—75% bezahlt. 
Fonds und Aktien gefragt, Oberſchleſiſche Litt. A. 112 bezahlt und Geld. 

Breslau, 24. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 7%—8% Thlr., mittle 8% —9% 
Thlr., feine 10%—10% Thlr., hochfeine 11—11½ Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, niedriger; ordinäre 165 Thlr., mittle 19½ —20½ Thlr., feine 
21½—22 Thlr., hochfeine 22½ —23 Thlr. 

oggen unverändert; pr. März 42% Thlr. Br. März⸗April 42 Thlr. 

Br. und Gld., April⸗Mai 41% bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 42 Thlr. Br., 


Rüböl unverändert; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. März 10% Thlr. Br., 
März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, 
September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 

Kartoffel⸗Spirikus unverändert; loeo 16% Thlr. Gld., pr. März 
16% Thlr. Gld., März⸗April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —. 

Zink. 500 Centner W. H. loco Bahnhof à 6 Thlr. 4 Sgr. gehandelt. 
Außerdem fanden im Laufe dieſer Woche noch einige kleine Umſäße zu an⸗ 
ſcheinend niedrigeren, aber unbekannt gebliebenen Preiſen ſtatt. Der Markt 
ſchließt ruhig. i Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 24. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ruhiger e 


Juni⸗Juli — —. 


die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſchwach, die Auswahl 
in guten Qualitäten beſchränkt, die Kaufluſt gering und die Preiſe nicht 
weſentlich verändert gegen geſtern. 


Weißer Weizen 75—78—80—84 Sgr. 

Gelber Weizen 67—70—73—77 „ 

Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
BODEN de ne ae 54—56—58—61 „ 

Ger Gr 43—45—48—52 77 und 

CEC 26—28—30—32 „ 

Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 

Futter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
I 40—45—48—50 


Oelſaaten behauptet. — Winterraps 90—94—96.—98 Sgr., Winter: 
rübſen 76—78—80—84 Sgr., r 72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗ 
Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 8 

Rübol ohne Angebot; loco 10, Thlr. bezahlt, pr. März, März-April 
und April⸗Mai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Gld. 

Spiritus feſt, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben fehlte es an Kaufluſt, doch war weite 
Saat noch am 5 rteſten und behauptete ſich im Werthe, während weiße 
Saat niedriger erlaſſen wurde. 

Rothe Kleeſaat 7496610710 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 16—19—21½ —22—23 Thlr. 
Thymothee 9— 9, —10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. März. Oberpegel: 17 F. 6 Z. Unterpegel: 7 F. — 3. 


Amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Am Oberpegel zu Ratibor ſtand das Waſſer der Oder den 23. * 
Nachmittags 4 Uhr: 12 Fuß 6 Zoll, den 24. März Morgens 7 Uhr: 13 Fuß. 
Das Waſſer fällt. 
a Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 24. Marz Morgens 6 Uhr, 
am Oberpegel 18 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 3 Zoll, bei freiem 
Strom und offener Fluthrinne. 


| nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 

Oe. Breslau, 23. März. [Wochenbericht über den Handwerker⸗ 
Verein.] Am Montage ſprach Hr. v. Kornatzki über die Bedeutung des 
Schönen für das praktiſche Leben. Er nahm Ausgang von der Harmonie 
der Sinne (früherer Vortrag Deſſelben), erörterte ſodann die Entſtehung des 
Eindrucks des Schönen und den Unterſchied von Natur⸗ und Kunſtſchönem. 
In den ſchönen Künſten arbeitet die Phantaſie des Menſchen, das oͤne 
u erreichen; jedoch iſt eine jede Kunſt von beſtimmten Geſetzen und Ver⸗ 

ältniſſen beherrſcht, deren Kenntniß nothwendig iſt, um ſie auszuüben. Auch 
der Handwerker muß von dieſen Regeln eine gewiſſe Kenntniß haben. — 
Der n lieferte eine Menge von Stoff an inneren Vereinsange⸗ 
legenheiten, worunter der Wunſch nach Vermehrung des Muſikunterrichts 
noch das Angenehmſte war. Es wäre wohl endlich einmal Zeit, daß eine 
gewiſſe Zahl von Frageluſtigen ſich ernſteren Dingen zuwendete, als ſolche, 
die wohl zur Zeit der Entwickelung der inneren Einrichtungen am Orte ſein 
mochten, jetzt aber nur den ge nie die Zeit wegnehmen. So 
blieb denn auch diesmal nur durch eine übermäßige Verlängerung der Sitzung 
noch Spielraum für Beantwortung mehrer techniſchen, naturkundlichen, ge⸗ 
ſchichtlichen Fragen (über Schmelzperlen, Grundeis, der engliſche Hoſenband⸗ 
orden, die Ereigniſſe von 1850 ꝛc.) ſowie eine Anzahl aus dem populären 
Rechtsgebiete (die letzteren erörtert durch Hrn. Aſſ. Mehrländer). 

Am Donnerſtage ſprach Hr. Dr. Eger über Bier; in weiteren Vorträ⸗ 
gen wird er die übrigen Nahrungsmittel behandeln. Aus dem reichen da 
halte des Fragekaſtens heben wir, ſoweit er zur Erledigung gelangte, ber= 
vor die Fragen nach der Bedeutung der ſog. Blaubächer, nach der Erklärung 
von „Analyje” und „Syntheſe“, nach der bürgerlichen Stellung verheiratheter 
Geſellen, ſowie einige Fragen, die ſich gegen das Geltendmachen jeder einſei⸗ 
tigen Richtung im Vereine ausſprechen. — Die Ordner des Vereins tragen 
jetzt, in Folge einer freundlichen Schenkung, Armbinden ſtatt der bisherigen 
weißen Bändchen als Abzeichen. — Allgemeine Verſammlungen, welche auf 
einen öffentlichen Feiertag treffen, fallen aus. — Nächſten Montag: Vortrag von 
bw; Poſtamts⸗Secretär Köhne über Stenographie. — Donnerſtag: geſel⸗ 

ige Zuſammenkunft unter Theilnahme der weiblichen Angehörigen. 


Breslau, 24. März. [Verein junger Kaufleute.] Die geſtern 
aboefaliene General⸗Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Der Borfihende, 
St. rebs, erſtattete den Bericht über das erſte Lebensjahr des Vereines. 
ach demſelben ſind im Winter⸗Semeſter 33 Vorträge, darunter 5 von Mit⸗ 
liedern, gehalten worden. Im Vereins⸗Lokale liegen Journale in deutſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache aus, und der Fragekaſten erwe 
ſehr nützlich durch Anregung oft ſehr fruchtreicher Ideen. Eine Bibliothek iſt 
im Entſtehen und wird deren Hebung dem Vereine dringend empfohlen. Den 
geſelligen Zwecken dienten 2 gemeinſame Exkurſionen nach Trebnitz und 
Fürſtenſtein, muſikaliſche Soireen, das Stiftungsfeſt und andere Arrange⸗ 
ments. Nachdem noch der Vorſitzende des bedeutenden Antheiles E 
gethan, den der Verein an der Schillerfeier genommen, theilte er mit, da 
das „Central⸗Büreau für ſtellenſuchende Handlungsgehilfen,“ wozu die erſte 
Anregung von dieſem Vereine ausgegangen iſt, am 15. März d. J. in's Le⸗ 
ben getreten iſt. Der Verein gabe 48 außerordentliche Mitglieder und Gön- 
ner und 104 ordentliche Mitglieder. Der Dank für die rege Theilnahm 
Erſteren an dem Wohle und den Intereſſen des Vereines fand ſeinen Aus⸗ 
druck, indem die ganze Verſammlung ſich von den Plätzen erhob. Der Kal: 
ſenſtand ergab folgende Reſultate: Einnahme 742 Thlr. 13 Sgr., A Re 
634 Thlr. 19 Sgr., Beſtand 107 Thlr. 24 Sgr. Es wurde beſchlo en, den 
Bericht nebſt Jahresrechnung drucken zu laſſen und denſelben den Gönnern 
und Mitgliedern zu übermitteln. — Das Arrangement gemeinſchaftlicher Vorͤ⸗ 
träge mit dem priv. Handlungsdiener⸗Inſtitute, dem ge re 2 
ner Inſtitute und dem Vereine für wiſſenſchaftliche und gejellige Unterhaltung 
wird nach einer längeren und lebhaften Debatte, in welcher ſi * der 
Berichterſtatter ſehr warm dafür erklärte, aus dem Grunde abg ‚ ar. 
hierunter die geſelligen Intereſſen des Vereines bedeutend leiden würden. — 
Nach motivirter Ablehnung der Herren Krebs, San und Sr gingen 
nach erfolgter zweiter Wahl die Herren Schröder, Weife, Weiß, Dier⸗ 
15 und Stöveſandt als Vorſteher hervor. — Für den Sommer 
wurde der Dinſtag als Vereinstag und das Friedrich ſche Etabliſſement in 
der sangen Vorſtadt als Vereinslokal feſtgeſezt. — Schluß der Sitzung nach 
12 Uhr. - i 


Bekanntmachung 14102 
Von der königlichen Controle der Staatspapiere ſind mit neuen 
Coupons zurückgekommen: 


die Schuldverfhreibungen der Anleihe de 1855 A. von Journ. Nr. 1 


bis 74 Ser. II. 
von Journ. Nr. 1 

9090 bis 96 Ser. II. 
en Rückgabe des mit der Beſcheinigung über den Rück⸗ 
a Stantspaviere verſehenen Duplikat⸗Verzeichniſ⸗ 
ſes mit der Zins⸗Coupons⸗Serie II. von unſerer Hauptkaſſe in den = 
Vormittagsſtunden bald wieder in Empfang 1 1 8 werd g 
Breslau, den 23. März 1860. Königliche Regierung. 


- dito dito 1856 


e der 


706 | 
Liebich’s Lokal. 


Heute, Sonntag 
Konzert der Mufik⸗Geſellſchaft Phil: 
harmonie unter Leitung ihres Direktors 
Herrn Edu ard Braun. [19] 
Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Dinstag den 27. März, Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Konzert 


Königliche Univerſität zu Breslau. a 
Das Sommer⸗Semeſter 1860 beginnt an der Univerſität mit dem 16. April, 
und die Immatrikulation der neu ankommenden Studirenden findet in der Wocht 
vom 16. bis 23. April ſtatt. [2269] 
Breslau, den 21. März 1860 | 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der königl. Univerſität. 


Bekanntmachung. 

Am 25. und 26. April, 3., 9. und 10. Mai d. J. Bor: 
mittags von 9 bis 12 Ihr und Nachm von 2 bis 4 Uhr fol 
len im Amtslokale unſeres Stadt-Leihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung, 
reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, 
Tiſch-, Bett: und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbie⸗ 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Louiſe mit dem Kaufm. Herrn E. Weiß: 
ſtein in Glogau beehren wir uns Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzuzeigen. [2847] 

Hirſchberg, den 22. März 1860. 

Lippmann Weißſtein und Frau. 
Verbindungs⸗Anzeige. Pe 

Unſere am 17. d. M. vollzogene eheliche Ver: 
bindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt an. Neiſſe, den 23. März 1860. 

ei Pfuhl. 2 
utonie Pfuhl, geb. Aruſtein. 


Circus Carre. 


Zum Beſchluß ſämmt⸗ 
licher Vorſtellungen. 


Heute Sonntag, den 25. März, 


Vorletzte Vorſtellung. 
Arz, 


Morgen Montag, den 26. N 
er \ 
Su 


| m 
etzte Vorſtellung. von der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
Die ehrende Theilnahme, zum Benefiz des Reſſourcen-Diener Pannier. 


welche den Leiſtungen meiner], Das Programm wird die neueſten und bes 
5 liebteſten Piecen enthalten. 


Als Neuvermähle empfehlen ſich: 


Bernhard Cohn. Geſellſchaft und den unfri e . x 
ieberike Cohn, geb. Weißiſtein. ſo 7 0 zu Theil Re er un bei Herrn Oſſig, Nikolaistraße tenden verfteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. [407] 
Hirſchberg, den 21. März 1860. [2887] Sms ; er | Rt. 7, and bei Seren Fraukfurther, Orau: Breslau, den 19. März 1860. Der Magiſtrat 
e ee = sur Pflicht, unfern a i haben, und zwar Mi Ui ur . n 8 . 
i ntbindungs⸗Anzeige. inni f 8 ehrten Mitglieder der ſtädtiſchen Reſ⸗ 4 = 75 r 
iin und Wefannten bie ergebene . ab e ae ſonee ein Herren Bület 3 Sars ein Ss Gtistan -Adoipkh-Ve rein. 
Anzeige, daß meine liebe Frau Mir rosie die hohe G 1 di Er B ge menbillet 1 Sgr. Für Nichtmitglieder und Dinstag den 27. März e., Abends 7 Uhr, [2279] 
Giesel, heute Vormittag 9½ Uhr von einem te hohe unſt, die uns Bres⸗ an der Kaſſe a Perſon 2% Sgr. [2281] letzte Vorlesung. — Professor Rraulss: über Kirche und Gemzinde. 


lau's Bewohner zu Theil wer : —— de 
den ließen, auch für die Folge Schiesswerderhalle. 
erhalten bleiben, wie uns ſtets] Heute Sonntag den 25. März: 

die Erinnerung an die verehrten großes Militär⸗Konzert $ 
Bewohner Breslaus die ſchönſte von der Kapelle tönigl. 1dten Infant. Regts, 
und freudigſte ſein wird. 2875 unter perſönlicher Leitung des Hrn. Muſikmſtr. 


; B. Buchbinder. 2266] 
W. Carré und Frau, Entree: Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 


Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 
Köln a. R., den 19. März 1860. 
Backe, Hauptm. im 33. Inf.⸗Regt. 


Heute Vormittag 9 Uhr ſtarb mein bra ves 
utes Weib, Marie, geb. Thomas, acht 
Bae nach der Entbindung am Kindbettfieber 


im Alter von 29 Jahren. k 
Ich bitte um ſtille Theilnahme in meinem 


Unſer Wechſel = Comptoir, 


Albrechtsſtraſßſe Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zut 
geneigten Benutzung. 211 


he den 28. Mürz 1860 in ihrem und der Geſellſchaft Namen. Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. Schleſiſcher Vank Verein. 

Neudeck, den 23. März 1860. 8 Anfang 34 Uhr. Das Mufitchoen 

5 Carl x ircus Carré. 72 W f 

2296] Carl Haaſe Noch Br a ne: intergarten. In der nächſten Männer⸗Verſammlung, Dinſtag den 27. März wird 
‚Se en 36 Uhr en Lauben fc) Unterzeiäpnete bem Her Director | "Sonntag den 25. März: [2873] [der Herr Profeſſor Dr. Sadebeck einen zweiten Vortrag über atmoſphäriſche Luft 


halten. Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 


. den 30. März, Abends 8 Uhr, im Vereinslokale, Hotel de Saxe: Ordent⸗ | 
liche General⸗Verſammlung. 2794] Der Vorſtand. | 


e Morgen %6 Uhr entſchlief nach lan: 

5 Laden ur er innigſt geliebter Mann und 

ater, der 5 5 5 Wilhelm Burge⸗ 

meiſter, im Alter von 38 Jahren. Um ſtille 

Theilnahme bitten: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. März 1860. f 

Die Beerdigung iſt Montag Nachm. 2 Uhr. 


und ſeiner Gemahlin nebſt ſämmtl. Mitgliedern 
der Geſellſchaft für ihre liebevolle, 5 — 
Behandlungsweiſe den innigſten Dank zu zollen. 
Glück und Segen für fernere Zeiten, 10 wie ein 
baldiges Wiederſehen wünſchen von Herzen 
die Billeteurs im Kärger'ſchen Eireus. 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
„Der Karneval“, Fantaſie für Fagott, von 
Neukirchner. „Nebelbilder“, Fantaſie f. Orche⸗ 
ſter, von Lumbye. „Troubadour“, Potpourri 
von Gungl. „Gallimathia muſical“, Pot: 


361 (© d Meldung. urri von Zul 5 1 a 
Tu Fare dende u dene, 55 Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. | 
ten machen wir herber die ſchmerzliche An⸗ a General⸗Verſammlung 3 [2886], 
eige, daß uns unſere Dans ahn ener Weiſs⸗Garten. ö 1 den an März be 95 2 8 1 im des 3 7 — | 
i i e “ — € 5 8 8 
Mr, dee e Seuhme ee eee Trröeung, Ram Dez Mae ma Bus 


ie Pieper, geb. Mittmann, heute 

Dee lr nach öwöchentlichem Kranken⸗ 

* lager durch den Tod entriſſen wurde. Sie 

unterlag einem unüberwindlichen Gram über 

8 den im Mai v. J. erfolgten Tod unſerer un⸗ 

vergeßlichen Louiſe, und nur die Wieder⸗ 

vereinigung mit ihr konnte dieſen tiefen Ge⸗ 

| müthsſchmerz heilen. Wir bitten um ftille 
| Theilnahme. Die Hinterbliebenen. 


Nachmittags: und Abend⸗Konzert der 
52 10 F Evangeliſcher Schulverein. 

e Muſik⸗Direktors Herrn M. ön. 

Anfang 305 Uhr, Ende 10 Uhr. [2830] Die Mitglieder und 1 des Vereins werden hiermit eingeladen: 3291] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr.] 1. Pet öffentlichen Schulprüfung Sonnabend den 31. März Nachmittags 3 Uhr im 
— — —6QwAA . Prüfungsſaal der höhern Bürgerſchule zum heiligen Geiſt, | 


= a i S ücke 35, S 2 14 
Weiſs⸗Garten. 2. zur General⸗Verſammlung im Schullokal Schuhbrücke 35, Sonntag den 1. April 


en Vormittags 11 Uhr, g | 
Montag den 20. März: 8. jur Ausſtellung der weiblichen Arbeiten im Schullokal, Dinſtag den 3 April 
Großes Militär⸗Konzert, a 


kachmittags 2 Uhr. Der Vorſtand. 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. 19, In: |. Die Lieferung der unter Aufſicht unſerer Ritualbeamten zubereiteten Oſterkuchen iſt dem 
fanterie⸗Regiments unter persönlicher Bellen Herrn Benjamin Cohn, Golvene-Radegafie Nr. 2, und dem Herrn Joſeph Haber, 
des Muſikmeiſters Herrn Buchbinder. Karlsſtraße Nr. 27, übertragen, welche die Metze oder fünf preußiſche Pfund ge ackener 
Zur Aufführung kommt unter Andern: De 15 — Son; 15 3 ſuchte bi vn. d. M. Beſtellungen anzunehmen 
in Bivo 2° i i ie Badunternehmer find nur verpflichtet, bis zum 26. d. M. Beſtellun . 
Ein Bivouac⸗Abend bei Beilau, Breslau, ven 15. März 1860, a [2011] 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 


Zur Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Neiſſe vom 1. Juli d. J. ab haben 
wir einen Termin auf 2305] | 
j f Dounerſtag, den 29. d. M. Nachmittags 3 Uhr | 
in unſerem Büreau hierſelbſt, Palm: und Grünſtraßen⸗Ecke, 1. Etage, anberaumt. 

Offerten ſind verſiegelt portofrei an uns bis zum Termine einzureichen, in welchem | 
dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen eröffnet werden. 

Die Bedingungen können in unſerem Büxreau, ſowie bei der Betriebs⸗Verwaltung in 
Grottkau eingeſehen, auch gegen Zahlung der Copialien abſchriftlich in Empfang genommen. | 
werden. — Breslau, den 23. März 1860. Direktorium. 


ir. Ni Obwohl mein Unternehmen bei einem großen Theile des geehr⸗ 
Copir⸗Büreanu. ten Publikums eine freundliche Aufnahme gefunden hat, jo hält 
ſich über daſſelbe immer noch die Meinung, daß ich ein autographiſches oder derars 
tiges Atelier durch daſſelbe begründet habe. Dies iſt jedoch nicht der Fall, vielmehr 
habe ich den geehrten Herrſchaften nur Gelegenheit bieten wollen, dasjenige, was jie ſelbſt mie: 
dergeſchrieben haben, abſchreiben laſſen zu können oder Abſchriften von andern geſchrie⸗ 
benen oder gedruckten Sachen zu erhalten. Es ſind ſchon eine große Anzahl der verſchie⸗ 
denartigſten Arbeiten gefertigt worden, und ich nehme daher wiederum Veranlaſſung, mein 
Inſtitut zu Abſchriften von Manuſeripten in jeder Sprache und jedem Fache, Diſſertatio⸗ 
nen, Relationen, Eramenarbeiten, Collegienheften, Rechnungsſachen, Anſchlägen, Briefen, 
Theaterrollen, Abhandlungen, Berichten, Gedichten und dergleichen ergebenſt zu empfehlen. 
Ebenſo bin ich in den Stand geſetzt, Adreſſen und Denkſchriften ſauber abſchreiben, wie Co⸗ 
pien von Noten, Zeichnungen mediciniſcher Präparate (nach der Natur, worüber ein 
Aegi des Privatdocenten Herrn Dr. Paul zur Anſicht vorliegt) und Partien kleinerer 
Abſchriften in der kürzeſten Zeit anfertigen zu laſſen. Stenographiſche Arbeiten werden 
ebenſo in Currentſchrift übergetragen. Für Arbeiter, welche die erforderlichen Vorkenntniſſe 
und dabei gute Handſchriften beſitzen, habe ich geſorgt. ; h. Suſt, 
22631 f Albrechtsſtraße Nr. 29, vis-a-vis der Poſt. 


D i E Iduna ” 
Lebens-, Penſious⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Breslau, den 23. März 1860. 


ach langen ſchweren Leiden ſtarb heute 
unſer dener Gatte und Vater, der Kauf⸗ 
mann Valentin Samoſch, in dem kräfti⸗ 
| gen Mannesalter von 47 Jahren. — Hart 
| 
| 


Im König von Ungarn, 
Sonntag den 25. März u. folg. Tage: 


Erſte große Soirée mysterieuse 
von Mr. Bellachini. 


4 Anfang 7 Uhr. 

Ein numerirter Platz 15 Sgr., ein nicht 
numerirter Platz 10 Sgr., ein Platz im Balkon 
10 Sgr. Gallerie 5 Sgr. [2279] - 

Montag große Vorſtellung. 


Montag den 26. März, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Dritte. (letzte) Soirée, 


für Kammermusik und Gesang, 
veranstaltet von Herrn 


Dr. Leopold Damrosch, 


unter Mitwirkung von Frau Helene 
Damrosch, des Musikdirektors Herrn 
Carl Reinecke, sowie der Herren 
Hoppe, Valenta und Heyer. 
Programm. 
I. Quartett (B-dur Nr. 3) von Mozart. 
2. Schottische Lieder (III. 8. 1.8.) 
von Beethoven. 
3. Sonate (C-moll) für Klavier und Vio- 
line von Beethoven. 
4. Lieder von Liszt, Schumann und 
Reinecke. 
. Clavier - Quintett (Es- dur) von 
Schumann. 
Billets a 20 Sgr. sind in den Musika- 
lien -Handlungen der Herren Hainauer. 
Hientzsch, Leuckart, König & Co, 
und Scheffler zu haben, 2233] 
Das Comité. 


nd ſchwer ſind die Schickſals⸗Schläge, die 
ſeit 1 betroffen, möge der Herr 
uns Troſt und unſere Freunde durch ſtille 
Theilnahme dem gerechten Schmerze Linderung 
geben. Breslau, 23. März 1860. 12862 
Pauline Samoſch, geb. Friedländer 

im Namen ihrer 6 unmündigen Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 12270 
Heute ſtarb plötzlich an Lungenlähmung 
- der Vorſtand der hieſigen Gerichts⸗Kommiſſton, 
königliche Kreisrichter und Hauptmann Herr 
| Schulz. Wir bedauern das Hinſcheiden eines 
geſchätzten Kollegen und humanen Vorgeſetz⸗ 
ö ten ſchmerzlich. 1 
Neurode, den 22. März 1860. 
Die Richter und Büreau⸗Beamten 
der kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
— — — nn 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 25. März. „Götz von Ber: 
lichingen mit der eifernen Hand. 

Schauspiel in 5 Akten von Gothe, 
Montag, den 26. März. Ertra⸗Vorſtellung 
um 1. Abonnement. Auf vielfaches Ber: 
angen: „Fidelio.“ Oper in 2 Akten, 
nach Bouilly und Sonnleithner von Treitſchke. 
Muſik von Beethoven. 


Fr. z. © Z. 7. III. 6. R. O1. 
U. 27. III. 6. R. O III. 


reitag den 30. März wird an der königl. 
Kunſt⸗Ban⸗Haudwerks⸗Schule von 8 
bis 1 Uhr Vormittags eine Ausſtellung 
der Arbeiten und von] 3 bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags eine Prüfung der Schüler öffentlich 
ſtattſinden. Freunde und Gönner der Anſtalt 


Alarm und Sturm aufs Lager mit Bataillons⸗ 
Trommeln, Horniſten und bengaliſcher 
Flammen⸗Beleuchtung. 
Anfang 4 Uhr. Ende nach 10 Uhr 


Entree a Perſon 2½ Sgr. [2829] f 


Kirſchwildlinge, 
einige 100 Schock jährige, verpflanzte, 


1. A 15 Sar. 4 mit ſchöner | 
K 


II. à 12 „ „ Wurzelkrone, 

ſind in der herrſchaftlichen Baumſchule 

zu Grafenort bei Habelſchwerdt verkäuf⸗ 

lich. Der herrſchaftliche Gärtner 

42863] . . C. Peicker. 
ea eu 


* 
Wollzüchen⸗Leinwand, 
1 


1 feingarnig, bis 60 Pfd. ſchwer, verkaufen 
1. wir in großen wie in Heinen Poſten zu 
herabgeſetzten Preiſen. 2869 
Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Für Abiturienten. 


In ein umfangreiches hieſiges Geſchäft 
wird unter günſtigen Bedingungen ein 
Lehrling verlangt, der Oſtern Prima — min⸗ 
deſtens Sekunda — einer der Lehr-⸗Anſtalten 
Breslaus verläßt. Näheres beim Börſen⸗ 
Beamten Herrn Schnitzer, Blücherplatz 16, 


* 


. 5 ; Die dritte Abtheilung von [2737] 5 
werden hiermit ganz ergebenſt zur freundli⸗ D fin der Borſe. PL) i S 
chen Theilnahme eingeladen. 2292) | Sattler’s Cosmoramen . PRREORE Teen in Halle a. S., 
Direktor Gebauer. iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. d e eee a bei Rechen 8 bis 25. Kebruar 1859 bis 18. 5520 20m 
— DEREN SCHERER. 25 Höhe fi großer Aus aut Ser det waren f. 3,049,970 — — [Thlr. 3,769,720 29 
Die biejähtige neren Br Leihbibliothek von J. F. Ziegler, von mehreren Tauſend vorräthig Rien Ae erben 7 N 
des Vereins zur Erhaltung tar Nin (Rote Herrenſtr. 20, 74 20 Sgr. bei C. Loeſer, 1859 in 8673, 1860 in 13,314 Nummern 
der⸗Bewahr⸗Anſtalt in hiesiger M. Ab ri Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 124 Sg. x. Handelsgärtner in Brieg, Sicher: | a) zur Kapitals⸗Verſicherung.. Thir. 2,620,7455 — — | 624080 29 8 
e de Nute el Jace 0 Wilbelms⸗ Eintritt tägl. Pfand 1-27. Wochentl. d. Reueſte. gaſſe Nr. 45. [2860] | 1) zur Renten⸗Verſicherung ee a FC 6,302 26 9 
E 9 D 5 2 er n 2 nn em e 7 N Day 3 a 4 ; 9 5 225 61 24 — id 25 329 „ 9 
1 5 5 Er ) en hiefigen und auswärtigen Gemeinden mit Kapitalszahlung re 27,271 26 
ſtraße Nr. 60a ſtatt. Tagesor g: Jahres 8 D die ergebene Anzeige, daß ich auch in mit Jahresprämie . 102,807 24 66 127,271 26 3 


ſchließt die verſchiedenartigſten, auf das menſchliche Leben Bezug habenden Verſicherun en, 
als Kapitals⸗, Renten- und Penſious⸗Verſicherungen. Für Familienväter emp 7 
len ſich die Ausſteuer- und Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſen und für die minder ban x 
telten Stände die Sterbekaſſen⸗Verſicherungen mit 50 — 200 Thlr. Verſicherung 
Summe (für 20—70jährige). ER 
Mit Statuten, Proſpecten ꝛc. ſtehen zu Dienſten . 
in Breslau der General-Agent T. W. Kramer, Büttnerſtr. 30, 
C. Scholz, Schmiedebrücke 34, 
57 Straka, Junkernſtraße 33, 


Bericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl. 
Breslau, den 24. März 1860. 2827 
Der Vorſtand. 


Für Kompoſition 


und Orgelſpiel beginnt den 16. April ein 

neuer Kurſus. Anmeldungen bin ich bereit 

täglich von 12 bis 2 Uhr entgegen zu nehmen, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 20. 5 2855 
H. Schönfeld, Organiſt. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Freitag, 30. März, Abends s uhr, 
Freitag, ii giebichs⸗Lokal 
General⸗Verſammlung. 
Rechenſchaftsbericht. — Aenderung des 
50 und Wegfall des § 31 der Statuten. — 
Antrag des Luckenwalder Vorſchuß⸗ Vereins.) 
12²801 Der Ausſchuß. 


ebufs Reviſion unſerer Bibliothek er: 
ſuchen wir die Mitglieder, alle entliehenen 
Bücher und Journale bis zum 31. d. M. in 


dieſem Jahre die Verbackung der Oſterku⸗ 
chen unter Beaufſichtigung des hieſigen Rab⸗ 
binats übernommen habe, und erſuche ich 
mir etwaige Beſtellungen recht bald zu er⸗ 
theilen, da ſpätere Anmeldungen unberüdjich: 
tigt bleiben müßten. Die reelſte Bedienung 
verſichernd, bittet um recht zahlreiche Aufträge: 


2883] det Haber, 
Karlsſtraße in der Fechtſchule. 


Photographie Pangtypie u 
Stereoskop Portraits 
hl 


2 2 — 
Nellen⸗Freunden 
empfiehlt aus ſeiner Sammlung von Nel⸗ 
fen erſten Ranges, das Dtzd. Ableger mit 
Charakteriſtik a 1 Thlr., ſchöne Nelken im 
Rummel, 100 Stück 3 Thlr., beſten Nelken⸗ 
Saamen, 100 Korn 10 Sgr. [2876] 
Friedrich Schubert, 

Kaufmann in Münſterberg, 


ar 0 
Für Ingenieure 
eine Ferurohr⸗Bouſſole von Piſtor., ein 
Fernrohr⸗Riveau mit Kreisth., desgl. meh: 
rere gute Meßketten ſind ſehr bill. zu verkaufen. 
Denn ee Mr 16, 


E. N. Dreßler sen., 


. Peltner, Ketzerberg 6, 
F. H. Stegmann, Matthiasſtraße 81, 
- Ad. Reber, Teichſtraße 1 d, N 
und in der Provinz die reſp. Special-Agenturen. [2274] 


Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Zinſen⸗ und Dividenden⸗Auszahlung der ftettiner Stromverſicherungs Aktien be⸗ 
1859 mit 2 Thaler Zinſen und 6 Thaler Dividende, zuſammen 8 Thaler pro A 
vom Einſchuß) findet in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr vom 26. bis [2277] 


d. J. in unſerem Comtoir: Junkernſtraße Nr. 9 ſtatt. 
0 3 5 E. F. Gerhard u. Co: 


; ; üllun 
Zu den billigſten Hafenpreifen bei päntlicfter, Of 9 10 


1 In Lobetha ü L 
Ohlauerſtr. 9, wird für mäßiges Honorar 
die Anfertigung von Panotypien und 
Photographien gelehrt. 2857 


Gonfirmations = Anzüge 
für Knaben: Rock, Hoſen und Weſte 
1 zu 2, 27%, 3, 34—7 Thlr., 

für Mädchen; fertige Kleider von Orleans, 
Twill, Poil⸗de⸗chevre ꝛc. zu 2%, si, Thlr. 


empfiehlt: J. F. Glabiſch, 


den Bibliotheksſtunden (Mittwoch und Sonn: a Biſchof 2841 ud iedeſtraße 50 ; 
. Sol 5 chofsſtraße 7, [2841] Kußferſchmiedeſtraße 50, . tungen er 
"Dee Borfons eee EA wahl at alen Fleiß große Aus. Ein Flügel [12858] BIS Yömal in leben Monat Bus, Die Chr 
t Fleiß durabel ge: | Kirſchbaum, von geſangreichem Ton, 1 Silber: Dampfſchiffe und Dreimaſter, BE Anfragen e 


bauter Wagen, in allen Fagons, 
dabei einſpännige Fenſter⸗Chaiſen, Broms und 
offene Wagen, desgl. zwei gebrauchte leichte 
Plauwagen, zu dem billſten Preiſe. [2846 


ſpind und Tiſch (Mahagoni), ſowie 1 Conſol⸗ Amerika. Auf portofreie und nö 
entgeltlich Auskunft und Av Katlsſte aße 27, 


f s in Breslau, f 
Inhaber des a Penz Regierung conzeſſ. Auswanderungsbürkan 


ſpiegel mit Goldrahmen ſtehen billig zum 
erkauf. Zu erfragen bei 
M. Wiener, Hötel garni, Graupenſtr. 7/8, 


En 7759 


— — — l!ll!;· — 

IK“ Niederlaſſung in Kattowitz 
zeige ich ergebenſt an. [2867 
Louis Lewy, Maurermeister. 
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Zweite Beilage zu Nr. 


145 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 25. März 1860. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und Poſt-Anſtalten des In- und Auslandes zu beziehen: 


Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung. 


Nr. 1. Gugleich als Probenummer.) 


nhalt: Gruß an unſere Leſer. — Ueber den Fleiſchverbrauch der Provinz Schleſien und deſſen Deckung. 

ten Schichten, und das hierbei ſtattfindende Verhältniß von Feuchtigkeit in verſchiedenen Tiefen. Vom Prof. Dr. Krocker in Proskau. 
Die rotirende Egge und der Junge mit dem Strick. — Verfälſchter Guano. Vom Prof. Dr. Krocker. — Feuilleton. Die Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft im Regierungsbezirk Oppeln. Vom Regierungsrath Schück in Oppeln. — Breslauer Schlachthof. — Foſſile Ueber⸗ 
reſte. — Zoologiſcher Garten in Antwerpen. — Leſefrüchte. Mohar, panicum germanicum. — Lupinus hirsutus, — Pomologiſche 
utdeckung. — Die neue polniſche Mähmaſchine. — Ueber norwegiſchen Fiſch⸗Guand. — Preisausſchreibung des mecklenb. patr. Vereins. 
— — en. — Auswärtige Berichte. Aus der Umgegend von Frankfurt a. d. O. — Vereinsweſen. Bekannt⸗ 
machung des andwirthſchaftl. Vereins zu Liegnitz, Thierſchau betr. — Markliſſa. — Neumarkt. — Schweidnitz. — Geſetze und Ver: 
ordnungen. Ausbruch der Rinderpeſt in Jaſchkowitz bei Preiskretſcham in Oberſchleſien. — Oberſchl. Wollmärkte 1860, — Bücher⸗ 
chau. — Sport⸗Zeitung. Einſpannen und Fahren mit Juckern. — Araberhengſt. — Baieriſcher Sport. — Engagement zum Wett⸗ 
rennen. — Marktpreiſe. — Briefkaſten. 2290 


Folio. Wöchentlich 1 Bogen. Vierteljährl. Präuumerationspreis 22 Sgr. 


Laut meines 2 5 NER 
7 1. | 
offerire von erprobter Keimkraft und 


dieſer Zeitung, (Ei 
— 9 nr = 
22. März d. J. E 
2te Beilage in: 8 
erirten 

„Echtheit zu * Abnahme, | Pohl's Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben⸗ u. echt. weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, 
üßen Dauer-, Eß: u. Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren- Samen eigener 1859er Ernte, po wie alle Arten 
emüſe⸗Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, Blumen- und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗Samen, insbeſondere 
der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen. 2190] 


12 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


* 


rein 


Local⸗ Veränderung. 


Unſere Mode⸗Waaren⸗Handlung befindet ſich jetzt 


Ring Nr. 46, Naſchmarktſeite, 


in dem früher von H. Cadura inne gehabten Gewölbe. 


Gebrüder Cohnſtädt. 


Durch Vergrößerung unſerer Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt ſind wir nunmehr 
in den Stand geſetzt, alle Arten Handpumpwerke von Eiſen und Meſſing, ſtandhaft und vor- 
züglich gebaut, zu bedeutend ermäßigten Preiſen von unſerm reichhaltigen Lager zu verkaufen 
und zwar eiſerne Hofpumpen erelufive Saugrohr von 16 Thalern ab. Indem wir bit: 

ten, durch den Augenſchein gefälligſt Kenntniß von der Solidität der Arbeit zu nehmen, erſu⸗ 
hen wir um geneigte Aufträge mit der Bemerkung, daß wir die Aufſtellung der Pumpwerke 
und Anlage aller Arten Waſſerleitungen, ſowohl aus den bedeutendſten Tiefen, als auf die 
beträchtlichſten Höhen, komplet übernehmen, wozu wir durch die Fabrikation der dazu nöthigen 
Hähne, Röhren, Cloſets, Fontaine⸗Figuren, Badeutenſilien u. ſ. w., ſämmtlich nach den neue⸗ 
ſten engliſchen und franzöſiſchen Muſtern und Erfahrungen, in Stand geſetzt find. [2100] 


E. F. Ohle's Erben, 


Metallwaaren⸗Fabrik und Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt, 
Comtoir: Hinterhäuſer Nr. 17. 


Wilhelm Bauer jun., Schweidnitzer-Strasse 30 u. 31. 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren u. Parquets eigener Fabrik, Kron⸗ u. Wandleuchter, 


unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 1371] 


Eröffnung der Dampfſchifffahrt 
zwiſchen tin und Frankfurt a. O. Schiller-Loose 


Nachdem die Oder in ihrer ganzen Ausdehnung endlich vom Cife frei geworden, hat 
beut die Wiedereröffnung der Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und hier ſtattgefun⸗ königlichen Lotterie⸗Einnehmer 
den. Die Güterbeförderung erfolgt wie früher in beſonderen Schleppkähnen, welche den II 1 0 | ler in Görli 

ampfern angehängt find und nach Bedürfniß wöchentlich mehreremal möglichſt regelmäßig „Breslau 6. 
expedirt werden. > t 

Es empfehlt ſich dieſer Transportweg für Beziehungen reſp. Verſendungen von Gütern Jedes Loos koſtet s Tur. 
von und nach Stettin als der vortheilhafteſte und billigite und find wir bei gefälliger Auf 10 Looſe 1 Frei⸗Loos. 
Benutzung unſerer Vermittelung im Stande, nicht nur die billigsten Uebernahms⸗ = Jedes Loos gewinnt. = 
Erſter Gewinn: (@111] 

ein bei Eiſenach gelegenes 
Gartenhaus mit Grundſtück. 


[2257] 


achten zu ſtellen, ſondern auch eine ſtets prompte und ſorgfältige Expedition der uns über: 
wieſenen Güter zuzuſichern. > Er = 
Frankfurt a. O., den 20, März 1860. [2227] 


Herrmann u. Comp., 


Spediteure und Agenten der Stettiner Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 


200,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 


Kieferſaamen, 


ung. bie 1 S lever Alt ee J 

Si ichi Ziehun un r., ſowie alle a . 

ee. der Oe terreichiſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 1. April. und Snubhehfämereien, offerirt der ee 
Hauptgewinne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


108 mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der LEufthalter 
geringſte Eee den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein 0 4 1 
anderes Anlehen bietet jo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien.] d. h. 8 um an Glasſcheiben, 
— Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis uud franco überſandt, ebenſo Ziehungs: | Spiegeln u. ſ. w. Armleuchter, ſowie Halter für 
Liſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der STIRN & nnn Gegenſtände von mehreren Pfund Schwere an⸗ 
Ha eee an mann ee Bank⸗ und Staats ef eh 1 lick ve fel . 5 fallt je 
eili dalı ie der reelſten Be 5 Staats⸗& Ge Mi n leidet, verfertigt und empfiehlt: 
igung ermöglichen, ſowie handlung in Frankfurt a. M., Zell 33 indeſte 9 pfi 


verſichert zu ſein, beliebe man ſich direkt zu richten an Alexander Fickert, 


B. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 
Aufklärung gratis. [1540] Klemptuner⸗Meiſter, [1286] 
Kupferſchmiedeſtr. 18 (Ecke Schmiedebrücke). 


Geſcha ts⸗Verkauf. } 2 j 5 Ni 7 Damen dl 
G „Ein in der beiten Gegend Niederſchleſiens, in einer der bedeutendſten Kreisſtädte, ſeit J. lng 8 pu han ung, 
* 30 abe mit beſtem Erfolg betriebenes Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗, Bier: und Re:] Schweidnitzerſtr. 48, eine Stiege hoch, 
auxations⸗Geſchaft iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu verkaufen. empfiehlt Hüte und Hauben neueſter Wie⸗ 
u Nähere Auskunft hierüber wird Herr Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, ner und Pariſer Facons, übernimmt auch 
zu ertheilen die Güte haben. [1885] 


2 
Jede weitere 


Strohhüte zur Wäſche und Moderniſirung. 


ER | Vom Geh. Ne: | = 
| Perungsrath Heinrich in Proskau. — Beobachtungen über die Aufſaugungsfähigkeit verſchiedener Bodenarten für das Waſſer aus tie⸗ 


5 Im zu der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt erſchienen 
1 Semper tides immuta. Eine Antwort an 
den anonymen Verfaſſer der Flugſchrift: „Das Herrenhaus und der 
ritterſchaftliche Grundbeſitz in Preußen.“ Von Hugo Graf 
Reichenbach. 8 1860. Geheftet 5 Sgr. 2284] 
Diner Fame! jan) rum ————jꝙ . —— 
Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
ist soeben erschienen und durch jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: 


„Sei mir gnädig Gott!“ 
Cantate 


für gemischten Chor, Tenor, Solo, Streichquartett, 2 Clarinetten, 
2 Horne und Orgel, 


componirt von 


Heinrich Gottwald. 


In Stimmen, die Orgel- Stimmen zugleich Partitur. 


Op. 3. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 


ſalm 157: 


„An den Wassern zu Babel sassen wir und weinten“, 
für Chor, Solo und Orchester 
componirt von 
Georg Vierling. 

Partitur. Op. 22. (Mit deutschem und englischem Text.) 2 Thlr. 15 Sgr. 
Orchesterstimmen 2 Thlr. 5 Sgr. Clavier-Auszug 1 Thlr. 10 Sgr. 
Singstimmen 20 Sgr. 

In grössseren Partien wird jede Chorstimme mit nur 3 Sgr. berechnet. 

Das Werk eines durchgebildeten, höchst achtungswerthen Künstlers! Die Grund- 
stimmung der wenigen Textworte, die düstere Klage, der Groll und auflodernde 
Zorn sind nut gleicher Bestimmtheit erfasst und meisterhaft wiedergegeben, die 

Fr iphane geschickte Behandlung der Singstimmen und die durch und durch edle 
1 Haltung des ganzen Werkes sind als besondere Vorzüge hervorzuheben. Die In- 
strumentation ist in edler Einfachheit gehalten. [2297] 


— une ja fa om mn Fam) fm a a fa om fm om Fa Fo Fam) Fa Fam) Fa you 


Glassbrenner’s Montags-Zeitung „BERLIN“ 


wird vom 1. April an schon Sonntag Abends mit den Posten versandt werden und 
daher Montag Früh, zur Zeit ihres Erscheinens in Berlin, in den Händen der 
auswärtigen Abbonnenten sein. Sie ist die einzige der wenigen in Berlin am 
Montag erscheinenden Zeitungen, welche am Montag Früh ausser einer politisehen 
Wochenschau, die neuesten Telegraph. Depeschen und Nachrich- 
ten aus Deutschland u. dem Auslande, die neuesten Mittheilungen 
aus der Preussischen Politik, aus den Hof- u. Regierungskreisen, 
den Kammern uud dem Leben und Treiben der Residenz bringt. 

Jede Nummer enthält neben anderweitig unterhaltendem Inhalt, Novellen, pikante 
Notizeu cte. den witzig-satyrischen Zeitspiegel „Die Wahrheit“, redigirt 
von Dr. Münchhausen. 

Abonnements mit 25 Sgr. vierteljährl. nehmen sämmtliche Postanstalten und Buch- 
handlungen an. [2288] 


Stettiner Zeitung. 


Redaktion und Verlag von R. Graßmann in Stettin. 

Die „Stettiner Zeitung“ ſtrebt in der deutſchen Frage die Einheit Deutſchlands 
an, und fordert eine Volksvertretung neben dem Bundestage als ein unabweisliches 
Bedürfniß für jeden Staat, der es mit dem Verfaſſungsleben treu meint. - 

In der innern Politik ſchließt ſie ſich im Weſentlichen der Politik des jetzigen 
preußiſchen Miniſteriums an und ſucht in dem Gedeihen aller Stände, im Einklang 
aller Intereſſen das Glück des ganzen Volkes. Auf dem Gebiete der Handelspolitik 
fordert fie eine Herabſetzung der Schutzzolle, welche die große Maſſe des Volkes für 
wenige reiche Fabrikanten zahlen müſſe. 

Für tüchtige Korreſpondenten und Mitarbeiter, für ſchnelle und genaue Nach⸗ 
richten iſt geſorgt. Das Abonnement beträgt bei den Poſtanſtalten 1 Thl. 174 Sgr. 
Die Inſertionsgebühren für die geſpaltene Petitzeile betragen 1 Sgr 

2286] Die Redaktion. 


Einladung zum Abonnement 


Schleſiſche Induſtrie⸗Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 1 Bogen ſtark und koſtet vierteljährlich nur 10 Sgr. 
Inſerate pro geſp. Zeile 9 Pf. — Alle königl. Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Das „Schleſiſche . beginnt mit dem 1. April das 2. Quartal in 
ſeinem dritten Jahrgange. Daſſelbe wird fortfahren wie bisher, die ee ſchleſiſcher 
Induſtrie und ſchleſiſchen Gewerbfleißes nach Möglichkeit zu fördern, alle bemerkenswerthen 
Berichte und Nachrichten raſch mittheilen und die ge Erfindungen und Verbeſſerun⸗ 
en in der Technik im Auszuge zur Kenntniß ſeiner Leſer bringen. Durch Gewinnung vie⸗ 
er berühmter Kräfte, wie z. 9. des Herrn Th. Oelsner in Breslau, auf dem Felde des 
Gewerbe: und Vereinsweſens, fo auch in gewerblich⸗techniſcher und landwirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung, ſind wir in den Stand geſetzt, oben genannte Fächer nach allen Richtungen hin 
durch eine gut geordnete Provinzial⸗Korreſpondenz und in Leitartikeln zu vertreten. Geſtützt 
auf die Anerkennung unſeres Strebens und der Nützlichkeit unſeres Blattes von verbreite⸗ 
ten Tagesblättern (wie die Breslauer Zeitung ꝛc.) laden wir alle Induſtriellen Schle⸗ 
ſiens, namentlich alle Vereine zu recht zahlreichem Abonnement auf das „Schleſiſche 
N rin ann ge hiermit ergebenſt ein und bitten zugleich noch, uns mit recht vielen der 
endenz deſſelben entſprechenden Beiträgen zu erfreuen. [2287] 
3 Die Redaktion. 
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Langenbielau, 20. März 1860. 


Die orthopädische Heil-Anstalt zu Breslau, 


Kloster-Strasse Nr. 54, Elisenbad, 
seit fast sieben Jahren bestehend, mit allen Hilfsmitteln der orthopädische Be- 
handlung, schönen Räumlichkeiten, einem grossen Garten und zweckmässigen Bä- 
dern ausgestattet, übernimmt die vollkommene Verpflegung und Behandlung von 
Kindern und Erwachsenen, welche an Ver en und Verunstaltun- 
gen des Körpers leiden. Die Gebrechen, welche sich zur Behandlung in der 
Anstalt eignen, sind: 1) tsver ungen mit den hiervon abhän- 


gigen Formfehlern des Halses, der Schultern u. s. w. 2) Fehler Stellung 
urch Verkürzung oder Lähmung einzelner Muskeln, als: efer 
Hals, Klump- und Spitzfuss, Schielen. 3) Zusammenzi der 
Gelenke, als Knie-, Hüft-, Ellenbogencontracturen und das sog. frei e 


Hinken. 4) Gelenks osen) oder fehlerhafte Form der Kno- 
chen, Plattfuss, Knleenge- Knieweite, Demnächst finden auch solche 
Kranke Aufnahme, ‘welche an andern für die Anwendung der Heilgymnastik 
oder Electrotherapie geeigneten Krankheiteu leiden, als: Lähmungen, Atro- 
phien, Anästhesien, Be gien; und endlich überhaupt Kranke, die einer opera- 
tiven Behandlung bedürfen. Der unterzeichnete Director, der in der Anstalt 
selbst wohnt, umgiebt seine Kranken mit der vollen Sorge eines engverbundenen 
Familienlebens. Für wissenschaftlichen Unterricht ist bestens gesorgt, Prospecte 
der Anstalt auf portofreie Anfragen gratis. 22 

Dr. Klopseh, 


Docent an der königl. Universität und Director der orthopäd. Heilanstalt. 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. Ia. 
am Holzplatz belegenen, 9 0 10,887 Thaler 
3 Sgr. 11 ih. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 

den 6. Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 

im J. Stock des Gerichts⸗-Gebäudes 
anberaumt. - 

Taxe und Hyotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 

Breslau, den 1. Dezember 1859. (87 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 38, 
der Friedrich Wilhelmsſtraße belegenen, auf 
10,151 Thlr. 25 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 

den 12. Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 

im I. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 5 

Taxe und e e können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern e ſuchen, haben ſich mit ihren 
en en bei uns zu melden. Der Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer Carl Fuchs aus Nitſchen⸗ 
dorf und die verw. Haenſel oder deren Er⸗ 
ben und Rechtsnachfolger werden zu obigem 
Termine vorgeladen. 88] 

Breslau, den 2. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwenigen Verkaufe des hier in der 
Tauenzienſtraße gelegenen, von dem Grund⸗ 
tücke Nr. 46 und 47 der Tauenzienſtraße und 

r. 4 der Brüderſtraße abgetrennten, auf 
14,011 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. geſchätzten, dem 
Schloſſermeiſter Carl Kraeker gehörige 
Grundſtücks, Band XII. fol. 353 des Hypo⸗ 
theienbuchs der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. (Lit. 
A. B. C. D. des Situationsplans, haben wir 
einen Termin auf 
den 3. Sept. 1860 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 


Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung Biden, haben ihren An⸗ 
pruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 23. Dezember 1859. [13] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Dabei ee —— er 


Anzeige. 5 
Zur Verpachtung der Jagdgerechtig⸗ 
keit auf dem Schießplatze bei Karlowitz, auf 
ein Jahr, iſt ein Licitationstermin zu Mitt⸗ 
woch den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, der 
um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, in un⸗ 
ſerem Büreau (Graben⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke 
Nr. 29) anberaumt, wo auch die n 
gen eingeſehen werden können. 392 
Breslau, den 20. März 1860. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Anzeige. 
ur Verpachtung der Hutung auf dem 
Schießplatze bei Karlowitz. auf ein Jahr, iſt 
ein Licitationstermin zu 1 den 27. die⸗ 
ſes Monats, Vormittags 10 Uhr, der um 
12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, in unſerem 
Büreau (Graben: und Kirchſtraßen⸗Ecke 29) 
anberaumt, wo auch die Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. [391] 
Breslau, den 20. März 1860. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
BE a ne a N nn nn 


[403] Bekanntmachung. 

Der Neubau eines Eisbrechers am 
Strauchwehr ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Der auf 500 Thlr. ab⸗ 
ſchließende Anſchlag und die Submiſſions⸗Be⸗ 
dingungen liegen während der Amtsſtunden 
in der Dienerſtube des hieſigen Rathhauſes 
zur Einſicht aus. Die Angebote, in runder 
Summe abgegeben, müſſen bis crit d. M. 
daſelbſt verſiegelt mit der Aufſchrift „Bau 
des Eisbrechers“ eingereicht werden. 

Breslau, den 19. März 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. (404 
Die Erd- und Maurerarbeiten bei den 
Kanal⸗ und Uferbauten der Stadt, ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. An⸗ 
gage und Bedingungen liegen während der 
mtsſtunden in der Dienerſtube des hieſigen 
{ Rathhauſes aus. Die Angebote auf die ein⸗ 
zelnen Bauten, in runder Summe abgegeben, 
müſſen bis zum 29. d. Mts. verſiegelt mit 
der Aufſchrift — Kanalbauten — Büreau VII. 
des Rathhauſes abgegeben werden. 
Breslau, den 21. März 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
(gez.) Becker. von Roux. 


Bekanntmachung. 402 

Der Neubau eines Güterſchuppens auf 

dem hieſigen neuen ſtädtiſchen Packhofe ſoll 

mim Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Pr auf 1687 Thlr. abſchließende Anſchlag 

und die Sen un d e liegen wäh⸗ 

rend der Amtsſtunden in der Dienerſtube des 

jeſigen Rathhauſes zur Einſicht aus. Die 

ngebote, in runder Summe abgegeben, müfjen 

bis zum 29. d. M. daſelbſt verſiegelt mit der 

Auſſchrift 75 Pig „ auf dem 

ackhofe“ eingereicht werden. 
B hellen, den 19. März 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


7 406 Bekanntmachung. 
1910 in den Fundamenten und Kellerwän⸗ 
den bei dem Umbau des hieſigen Leinwand: 
auſes vorkommenden Maurerarbeiten 
ollen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube und die Zeichnungen im Bu⸗ 
reau VII. des hieſigen Rathhauſes während 
der Amtsſtunden zur Einſicht aus. Die ver⸗ 
ſiegelten Angebote find bis zum 29. d. M. 
im Bureau UI. Mahl mit der Aufſchrift — 
Umbau des Leinwandhauſes — abzugeben. 
Breslau, den 22. März 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
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uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 


[411] Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 


Den 23. März 1860, Vormittags 8½ Uhr. 


Ueber das Vermögen des Gaſtwirths Hein⸗ 
rich Skroch zu Moslowitz iſt der kaufmän⸗ 
PL e Konkurs im abgekürzten Verfahren er: 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 14. März 1860 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Wandel zu Myslowpitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. April 1860 Vormittags 

11 Uhr in 7 5 Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreis⸗Richter Lefeldt 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
gr Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 20. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige W und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen Ae aufgefordert, ihre An⸗ 
an diefel en mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte ö 3 
bis zum 26. April 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 7. Mai 1880 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichtskokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 2 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. N 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung Ir Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 
Ju h Walter hierſelbſt, ſo wie Juſtiz⸗ 
rath Schmiedicke in Tarnowitz zu Sach 
waltern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS., den 23. März 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[409] Bekanntmachung 
der Konkurs ⸗ Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Brieg. 
Erſte Abtheilung. 
Den 13. März 1860, Vorm. 11 Uhr. 


Ueber den Nachlaß des Schönfärbers und 
Hausbeſitzers Rudolph Trautwein von hier 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der königl. Rechts⸗Anwalt Niemann hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 14. April 1860 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichtslokale, Inſtruk⸗ 

tionszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

a. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Staats 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 14. April d. J. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. g 

ine er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des N 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

J ad werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht F 

bis zum 21. April 1860 einſchließlich 
bei uns ee oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der ar angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 7. Mai 1860, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, Inſtruk⸗ 

tionszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Staats 
zu erſcheinen. 5 N € 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizu Au 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
e welchen es hier an Bekannt⸗ 


1 ehlt, werden die Rechts-Anwälte Juſtiz⸗ 


ath Ottow, v. Prittwitz und Schneider 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


man auf einen unverheiratheten g 
cher auf dem Comptoir eines größeren Eiſen⸗ 
gießerei⸗ ann dauernd beſchäftigt 
war. — Fran 
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[408] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Handelsman⸗ 
nes Auguſt Gläſer zu Friedeberg a. O. 
am 7. März 1859 eröffnete kaufmänniſche 
Concurs iſt beendiget. 

Löwenberg, den 16. März 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 

(gez.) Borchmann. 


Die hieſige Stadt-Kommune beabſichtigt 
einen neuen Ziegelbrenn⸗Ofen, deſſen 
Baukoſten auf 1146 Thlr. 13 Sgr. veran⸗ 
belag ſind, in dieſem Jahre zu erbauen und 
den Bau im Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden zu vergeben. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
auf den 12. April d. J., VM. 10 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu 
wir Bauunternehmer mit dem U Techn 
einladen, daß der Unternehmer ein Techniker 
nicht zu 1 braucht und daß die Licitations⸗ 
und Baubedingungen bei uns eingeſehen wer⸗ 

den können. 

Ober⸗Glogau, den 10. März 1860. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Dinstag den 27. d. M. Vorm 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 81 Stück 
div. lackirte Kaffeebretter und Brodtkörbe, 
Kufen, Gläſer und Flaſchen, um 10 Uhr aber 
zwei Billards nebſt Zubehör, verſteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. [2293] 


Auktion. Mittwoch den 28. d. M. ſollen 
in der Kaufm. Achtzehnſchen Konkursſache 
a) Vorm. 9 Uhr im Stadtgerichts⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, einige Möbel, eine Partie 
Bücher; ferner Cigarren, Wein und Rum in 
laſchen, worunter auch Champagner, 1 Faß 
Rum und 1 dergl. Rheinwein, 1 eiſerne Geld⸗ 
Kaſſe ꝛc.: 2 10 
b) Nachm. 2 Uhr in Nr. 73 Friedr.⸗Wil⸗ 
helmsſtraße eine Partie Cigarren und die La⸗ 
den⸗Einrichtung verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 29ſten d. M., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 
eine goldne Uhr, zwei dergl. Ketten, und um 
11. Uhr ein großer Geſellſchafts⸗Wagen ver⸗ 
ſteigert werden. 2295 


Fuhrmann, Aukt.⸗Nom. 


Auction. 


Mittwoch, den 28. März d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen auf dem Domi⸗ 
nium Jackſchenau bei Domslau, Kreis 
Breslau, 20 Stück gemäſtete Ochſen und 
150 Stück gemäſtete Schafe in Partien 
von circa 10 Stück meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung verſteigert werden. 
Käufer können das Vieh bis Oſtern frei, 
nach dieſer Zeit aber gegen Futtergeld 
noch circa 3 Wochen ſtehen laſſen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Auktion. a 

Morgen Montag den 26ſten d. M., Vor⸗ 
mittags von 10% Uhr ab, werde ich in mei⸗ 
nem Auktionslokale Ring Nr. 30, eine Treppe 
hoch, einige feine leinene Damaſt⸗Tiſchgedecke 
mit Servietten, ſo wie einige Schock feine 
Leinwand und Handtücher meiſtbietend ver⸗ 

ſteigern. 2299 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion von Waſchmaſchinen. 

Montag, 26. März, Nachmittag von 
3 Uhr ab werde ich in meinem Auktions⸗Lo⸗ 
kal, Ring 30 eine Treppe hoch, 

20 Stück ſchleſ. Waſchmaſchinen 
5 Nr Conſtruction) 
einzeln meiſtbietend verſteigern. 2139] 

H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion von Pflanzen. 
Dinſtag und Mittwoch, den 27. u. 28. d. M., 
ſollen wegen Gejchäftsveränderung hinter der 
Scheitniger Barriere im Tripkeſchen Hauſe 
von 9 und 2 Uhr an circa 4000 Topfpflanzen, 
rößtentheils Camelien, Azaleen, Myrten, 
huja, Cypreſſen, Hortenſien, Citiſſus, Rhodo⸗ 
dendren, Epheu, Roſen ꝛc., öffentlich verſtei⸗ 
gert werden 12745] 
C. Neymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Lokol Berandeng; 2837 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, par terre. 
Minna Martini, verehel. Cretius. 


Baumwoll⸗ Spinnerei 


in Schweden. Dr: 
Verkauf, Verpachtung over Aſſociation. 
Eine Baumwoll⸗Spinnerei von 5000 Wa⸗ 
terſpindeln mit Waſſerkraft und allen zum 
Betriebe nöthigen Maſchinen und Einrichtun⸗ 
gen mit Gaswerk, Bleicherei, Wohnhaus, 
rbeiter⸗Wohnungen und großen Speichern, 
gelegen in einer naturſchoͤnen und bevölker⸗ 
ten Gegend, im mittleren Theile des Könige 
reichs Schweden, 1 Meile von einer großen 
abrikſtadt, unmittelbar an der projektirten 
Staats⸗Eiſenbahn in günſtigſter Lage für den 
Abſatz des Fabrikates, iſt unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten, ſollte ſich indeſſen ein 


Compagnon, 

der mit genügenden Zeugniſſen über Cha⸗ 
rakter, hinreichendem Vermögen und tüchti- 
en Fabrikations⸗Kenntniſſen verſehen iſt, 
Anden, o wäre der jetzige Beſitzer — ein 
Kapitaliſt — nicht abgeneigt, ſich mit einer 
ſolchen n 921 entſprechenden Ga⸗ 
rantien, behufs See Betreibung 
des Na ak zu afjocitren. , ; 

Selbſtreflektanten wollen ihre Zuſchriften 
unter Chiffer U. 95 an das Central⸗Annon⸗ 
cenbüreau von Netemeyer in Berlin, ee 
weiteren Beförderung einfenden. 2255 


r* •ůgnaaι¹]⁰g at EM 
Fur ein renommirtes größeres Huͤtten⸗Werk 
mit bedeutender Gießerei wird zur Ver⸗ 
rößerung des Debits ein tüchtiger, ſolider 
eiſender geſucht. Am liebſten reflektirt 
Mann, wel⸗ 


Frankirte Offerten mit 8 
eines curriculum vitae unter Chiffre „X. V. 


Glückauf“ erbittet man ſich durch A. Nete: 
meyers Central⸗Annoncen⸗Büreau in Berlin. 


F. D. Ohagen, Hoflieferant, 


Dem Referent da Breslauer Zeitung aus Glaz, dient hiermit zu feiner vollſtändigen 

Ben eung Folgendes: 

ir ſind nicht geſinnt, uns mit ihm ferner noch in einen Feder⸗Kampf einzulaſſen —, 
noch weniger liegt in unſerer gemachten Erwiderung die Abſicht vor, ihn beim leſeliebenden 
Publikum als lügenhaft oder als Schmeichler zu bezeichnen. — Wir betrachten vielmehr den 
Herrn Referent wie einen jeden andern Kaufmann, der da ſucht ſeine Waare aufs Ange⸗ 
nehmſte anzupreiſen. 

Dagegen iſt aus feiner Erwiderung vom 18. d. Mts. in dieſer Zeitung erſichtlich, daß 
er durch Anführung der Strafgeſetze (was ſonſt nur ein Rechtsgelehrter verſteht), auch zum 
gelehrten Fach gehören will — und darauf erwidern wir heut noch ganz kurz! 

„Ein altes Srüchwort iſt: wenn der Gelehrte irrt, da irrt er ordentlich.“ 

Daß es ſo iſt, find folgende Facta's als Beweis: Sie haben in Wen erſten Referat 
nicht einmal die Hauptſache berührt, das iſt der heilige Act im Tempel Gottes, — mojel ft 
mehrere Wa e dl Herren (nicht moſaiſchen Glaubens) anweſend waren, dieſer verdiente 
der F keit übergeben zu werden, darauf baſirte ſich jenes Familienfeſt, — at far 
eines Gaſtmahls aber, welches nur Wohlhabenden gegolten, finden wir in der That für 
lächerlich, der Leſewelt zu übergeben. 5 

Wiſſen Sie, geehrter Herr Referent, womit Sie den betreffenden Gaſtgeber herausſtrei⸗ 
chen konnten? wenn dem Feſte vorangegangen wäre, wie dies bei ſolchen reichen Leu⸗ 
ten braver Brauch iſt, wenn Sie ſagen konnten: 

Es ſind an dieſem —. 50 Arme geſpeiſt worden, oder es iſt eine Geldſumme 
an arme Leute vertheilt worden, oder aber, es ſei Ihnen bekannt, man habe zu 
dieſem Zwecke ein armes, elternloſes Mädchen ausgeſtattet. 

Wenn ſo etwas vorangegangen wäre, damit hätten Sie den Betreffenden bei der geehr⸗ 
ten Leſewelt eine große Achtung verſchafft; wegen gutem Eſſen und Trinken, damit Jeman⸗ 
den herauszuſtreichen, nennen wir aber faul — mit andern Worten, etwas ſehr lächerlich. 

Was Sie ferner von „Induſtrie“ bemerken: entweder wir verſtehen jenen Satz nicht, 
oder Sie wollen ihn nicht verſtanden haben, — denn unter der Bezeichnung Induſtrie ver⸗ 
ſtehen wir ganz was Anderes. 

! Ferner geben wir zu, daß Sie mit Ihrem Referat es recht gut gemeint haben, indeß 
wir für unſern Theil halten jenen Aufſaß für nicht geeignet. — Hätten Sie dies nur mit 
den Worten „Nächſtenliebe“ bezeichnet, was von dem Betreffenden im ſtrengſten Sinne des 
Wortes ausgeübt werden kann, da war alles Uebrige nicht nothwendig: denn in den 
wenigen Worten iſt alles Andere begriffen, bis auf den Satz „Induſtrie“, was wir durch⸗ 
weg nicht anerkennen. 

Bis hierher und nicht mehr weiter. 


Das ſagen Ihnen einige Bewohner aus Glaz. [2304] 


lbrechtsſtr.7, früher 


2229 


er Schirm 
ift hier wieder eingetroffen und wird nur während des 
Jahrmarkts zu den allerbilligſten aber feſten Preiſen ver⸗ 
kaufen. 2196 
En tous ens in e n Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr., 
u. h. Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr., beſſere Sorten 2%, 2%, 3 und 34 Thlr. 
KRegenſchirme von engliſchem Leder pr. Stck. 
25 Sgr. u. h. Echtfarbige Zeugregenſchirme von 12½ Sgr. an. 
Eleganteſte Knicker und ſeidene Sonnenſchirme von 20 Sgr. an. 
Die beſten Regenſchirme, neueſte En tous cas, eleganteſte Knicker und 
Sonnenſchirme werden diesmal wirklich zu den billigſten ee abgegeben, 
um mir auch ferner das Zutrauen meiner geehrten Kunden zu fichern, welch 


hier ſchon ſeit Jahren ich beſitze. 3 : A 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 
ier i um blauen Hirſch. 


hier im Gaſt 


Chi Haarfärbemittel 
a FE 840 


Mit dieſer Farbe kann man Augenbrauen⸗, Kopf: und 
Baarthaare für die Dauer echt färben. Vom bläſſeſten 
Blond, Dunkelblond bis Braun und Schwarz hat man die 
Farben⸗Nüancen ganz in ſeiner Gewalt. Die Compoſition 
iſt frei von allen nachtheiligen Stoffen und übertreffen die 
dadurch erzielten vorzüglichen Farben alles bisher Dageweſene. 


in Berlin 
Rothe ur Co., Kommandantenſtraße 31. 
— Die Niederlagen befinden ſich: in Breslau bei Guſtar 


Scholtz, Schweidnitzni tra e Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei 
5 J. Selene n Ratibor und Adolph Greifenberg in Schweidnitz. N 
— . U— — —ẽ — — 


Tapeten, 


die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt 


die Tapetenhandlung von Carl Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, Ecke der Schmiedebrücke. [1821] 
Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 


1610107°107030701070701070707510707070107070707070707070%0303010ta, 0707010 ,070%,; 


Vanillen⸗Thee⸗Zucker 


& Pack enthaltend 30 Hütchen 74 Sgr., 
6 Pack 13 Thlr., bei gefälliger Entnahme 
für 5 Thaler 25 Pack. Ein Hut roſa 
(gleichzeitig Dekoration auf Deſſert- Teller), 
reicht zu einer gewöhnlichen Taſſe Thee und 
gewährt augenblicklich den lieblichen bordeauxer 
Vanillen⸗Geſchmack. 


Alleiniges Fabrik⸗Lager 5 
Handlung Eduard Groß, 


Ri: Breslau, [1620] 
25 r am Neumarkt Nr. 42. 8 
Annen 


E 


Annan AAG 305080804010 


. 


Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt ſein reich ſortirtes Lager von 5 
Spiegeln in allen Größen, Gardinen: und Pladfond⸗ 
Verzierungen, Kron-, Wand: und Tafelleuchter, Uhr⸗ 
Conſolen, Figuren und Gruppen, Candelaber und 


Girandols, Marmor⸗Vaſen u. ſ. w., 
zu möglichft billigen Preiſen. 


Der ruſſiſche Ma enbitter 
„Malako „ 


> in Original-Flaſchen à 20 Sgr., ift wieder in alter bekannter magenſtär⸗ 
kender Qualität eingetroffen. Bei gefälliger Entnahme von 12 e 
— 1 Flaſche gratis, offerirt: 


Haupt⸗Depot Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


[2048] 


| Berliner 5 
Sand- und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Bei Eröffnung der Schifffahrt empfiehlt ſich vorſtehende Anſtalt zur Uebernahme von 
erſicherungen auf dem Waſſertransport zu feſtbeſtimmteu Prämien, und gewährt am Jah⸗ 
resſchluß den üblichen Rabatt. 2275 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen werden ſofort abgeſchloſſen durch die 
Hauptagentur in Breslau M. Schiff u. Co., Karlsſtraße 38, 
Agenten : . Ed. Neuberg, Reuſcheſtraße 1, 
„ M. Deutfch, Roßmarkt 11. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß mein Lager 
aller Gattungen von 


we Strohhüten u 


in den neueſten Faeond auf's Reichhaltigſte aſſortirt ift und em— 
pfehle ſolches zur geneigten Beachtung. [2272] 


en gros. | E. Breslauer, ſen r 


delbrechtsſtraße Nr. 59. 
1. Etage. Strohhutfabrik: 1. Etage. 


Herrſchaften hier und auswärts 


die ergebene Anzeige, daß ein bedeutendes Lager guter gebrauchter Polyſander⸗„Nuß⸗ 
baum: und Mahagoni⸗Möbel in Seide, Plüſch und Wolle angekommen iſt, be⸗ 
ſtehend in Sophas, Fauteuils, Stühlen, Tiſchen, Schränken, Waſchtiſchen, mit und 
ohne Marmor, Gold: und Mahagony⸗Trumeaux, Damenbureaux, Roll⸗Bureaux, wo⸗ 
bei ein großes Herren⸗Roll⸗Bureau nebſt einem großen Kirſchbaum⸗Herren⸗Schreibtiſch, 
Schlaf⸗Sophas, Chaiſe longs, Silber⸗Schränke, Büffets und Couliſſen⸗Tiſche. Die 
Sachen eignen ſich für die feinſten Zimmer, und verkaufen dieſelben zum eigenen Ein⸗ 
kaufspreiſe wegen Geſchäftsverlegung. [2259] 


A. Simon u. Comp., 
Albrechtsſtraße 35, im ſehleſ. Dank Verein. 


Durch ein königl. preuß. Miniſterium i ü d Wiener 
für die geiſtl., Unterrichts⸗ u. Medizinal⸗Ange⸗ Vom Wariſer, Münchner er Wien 
legenheiten laut Reſcript vom 20. Mai 1859, Thierſchutz⸗Verein 
für den freien Verkauf durch die Herren mit der Medaille ausgezeichnet. 
Apotheker conceſſionirt. ! 
PA 


at FE SE T- 
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. 


} Kimme 


Korneuburger 


5 Se Bichpulder 
für Pferde, Hornvichund Schafe, 


Ueber die Anwendung deſſelben in den königl. Obermarſtällen äußert fich 
eine der erſten thierärztlichen Gapaeitäten Berlins folgendermaßen: 
„Se. Excellenz der königl. preußiſche Generallieutenant, Generaladjutant und Oberſtall⸗ 
„meiſter Sr. Majeſtät des Königs, Herr v. Williſen, hat das ihm zugeſendete, von dem 
„Apotheker Kwizda in Korneuburg erfundene Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver Unterzeichnetem 
„mit dem Auftrage zufertigen laſſen, ſolches chemiſch zu unterſuchen und in den geeigneten 

„Fällen bei den königlichen Obermarſtall⸗Pferden in Anwendung zu bringen. 

„Die anglptiſche und mikroſkopiſche Unterſuchung hat ergeben, daß quäſtionirtes Pulver 
„aus Arzneiſtoffen beſteht, welche direkt auf die Funktionen des Lymphgefäß⸗Syſtems erre⸗ 
„end, den Appetit erhöhend und — 5 855 auf die Magen: und Dickdarmverdauung wir⸗ 
„al — Eine über zwei Monate fortgeſetzte Verſuchsanwendung in den königlichen Mar⸗ 
„ällen hat dieſe Wirkung beſtätigt, und ift beredtes Pulver, ſowohl in den auf der Ge⸗ 
lieg neun verzeichneten Uebeln ein zweckmäßiges, von dem Thiere leicht genomme⸗ 
„nes Medikament, als es auch da von günſtigem Erfolge ſich gezeigt hat, wo angeborne 
„oder erworbene Anlagen zu Indigeſtionen oder Koliken vorhanden ſind. 

„Solches kann Unterzeichneter Kraft ſeines Amtes beſcheinigen, und mit ſeinem Amts⸗ 

12273 


„Segel verſehen beſtätigen. 
Berlin, am 19. September 1859. 
Dr. G. Knauert, 
Ober Roßarzt der geſammten 16 bel 8 Obermarſtälle und approbirter Apotheker 1. Kl. 
Echt zu beziehen: in Görlitz bei Herrn Apotheker E. Staberow, in Sagan bei 
Herrn Apotheker Pelldram. 


Deutschlands größtes, billigſtes engl. Fabriklager 
[2256] patentirter 
Stahl- und 
EX 9 


8 Metall-Schreihfedern 


von Jules Le Clerc aus Berlin, Schloßplatz 11, 


verkauft noch bis morgen Abend en gros und en detail die neueſten und beiten Sor: 5 
ten Zink, Amalgama⸗, Humboldt⸗, Cement⸗, Guttapercha⸗, Kupfer⸗, Korreſpondenz⸗, 
Büreau⸗, Damen⸗, Schul: und Zeichnen⸗Federn zu den allerbilligſten Preiſen. 
egen Ermüdung der Hand, Schrei⸗ 
Patentfederhalter, bekemmpf überhaupt für Perſonen, 
die viel und anhaltend mit Schreiben beſchäftigt ſind, das Stück 24% Sg. 


Federhalter, ab F Horn, Holz ꝛc., das 


Am Ring, der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 


nr 
E 


zu . 
e 


Der alleinige Verkauf der echten [2271] 


Hrmee-Rafirmefler, 


welche nie geſchliffen zu werden brauchen, ſowie der echt chemiſch⸗elaſtiſchen Streichrie⸗ 
men aus der Fabrik von J. P. Goldſchmidt, befindet ſich einzig und allein bei 
E. M. Auſtrich, Berlin, Unter den Linden 62. 
Gas Verkaufslokal befindet ſich während des hieſigen Markts Ohlauerſtraße 7, 
aſthof zum blauen Hirſch, Zimmer Nr. 1. 


709 


Ben geehrten HEREIN hierorts und in der Provinz mache ich die er: 


gebene Anzeige, daß ich nach langjähriger Wirkſamkeit in dem Hauſe meines 

Vaters, Herrn B. Perl Jun. hier, und nach mehrjähriger Thätigkeit in 

meiner Branche, in Paris, ſeit Neujahr d. J. hierorts [2262] 
am Ringe Nr. 13, Becherſeite, eine 


Strohhutfabrik 


unter der Firma 


Albert Perl 


gegründet, und mein Lager für die Sommer⸗Saiſon mit allen Gattungen der 
neueſten Strohhüte und Strohgeflechte verſehen habe, und bitte ich, mich mit 
geneigten Aufträgen zu beehren. 

Verkauf en gros und en detail. Albert 


Die königl. Geſundheits⸗Geſchirr Manufaltur bei Berlin 


liefert, frei Abnahmeſtelle zum Spreeufer und zu den Eiſenbahnhöfen, ihre 


Chamotte⸗Thon⸗ Fabrikate 


nach Zollgewicht au fol * Bellen 1 lat 1883 head 
1 urch ihre Haltbarkeit ſei ewährt, in 
Retorten zur Gasbereitung, achtzehn verſchiedenen Größen und Formen, 
den Centner zu 2 Thlr. 

Chamotte⸗Steine, gewöhnlicher Form, in jeder Größe, den Centner 15 Sgr. 
Desgleichen nach Zeichnungen und Modellen, den Centner 20 Sgr. 
Nieſen oder Platten, in jeglicher Form und Größe, den Centner 1 Thlr. 
Mörtel, zum Vermauern der Chamotte⸗Gegenſtände, den Centner 10 Sgr. 
Chamotte, in drei verſchiedenen Sorten, den Centner 10 Sgr. . 

Außerdem liefert dieſelbe Gasbrenner und Iſolatoren (von Porzellanmaſſe) in größ- 
ter und geeignetſter Auswahl nach den neueſten Erfahrungen. Zeichnungen und Preiscou⸗ 
rants ſtehen portofreien Aufforderungen zu Dienſten. [2254] 


Herren⸗Hüte 


in neueſter Facon, ſauber gearbeitet, empfiehlt 
a 1% Thlr. Primaqualität 2 Thlr., als 
eine große Auswahl Planteurs in allen For: 
men en gros und en detail die Hutfabrik von 


R. Haselbach. 
Blücherplatz 2 und Ohlauerſtraße 81. 


Polniſches Terpentin⸗Oel 


von vorzüglicher Qualität, offeriren Ebbe 2842) 
Albert Ehlert u. Comp., Herrenſtraße Nr. 3. 


Atteſt und Warnung! 


Es haben einige Fabriken unter dem Namen 


„Homöopathiſcher Geſundheitskaffee“ 


ein Surrogat angeprieſen, welches nach näherer Unterſuchung Cichorien unter ſeinen Be⸗ 
ſtandtheilen hat. Da ein ſolches Getränk nachtheilig iſt, ſo weiſe ich darauf hin, daß nur das bei 


Krauſe und Comp. in Nordhauſen 


unter dem Namen Geſundheits⸗Kaffee bereitete Präparat unter meiner Auſſicht ſteht 
und vollkommen rein und gut iſt. Dr. med. Arthur Lutze, 
Direktor der homöop. Heil- und Lehranſtalt in Köthen. 


Vorbemerkter, mit obigem Atteſt verſehener 2265] 


echter Geſundheits⸗Kaffee, 


der im Geſchmack dem Bohnen⸗Kaffee faſt gleich kommt, und deshalb zumal bei den jetzi⸗ 
gen hohen Preiſen des letzteren, allen Familien anzuempfehlen iſt, iſt im Einzelnen a Plund 
3 Sgr. und 6 Pfund für 15 Sgr., für Wiederverkäufer zum Fabrikpreiſe zu haben 

in der Hauptniederlage bei C. L. Sonnenberg in Breslau. 


Als reeles, uraltes (ſeit 1626) vielbewährtes Heilmittel 


Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus 


des Herrn Oberſtlieutenant von Poſer zu Breslau, des nur Mißtrauen erweckenden Selbſt⸗ 
lobes entbehren. Zu ſeiner Empfehlung genügt, wohl ſchon das [2283 
. „beifällige Gutachten“ 

welches die oberſte Medizinalbehörde unſeres Staates, die königliche wiſſenſchaftliche Depu⸗ 
tation für das Medizinalweſen, über denſelben ausgeſprochen. 

Die Flaſche Lit. A., für Leidende unter 25 Jah ern, koſtet 15 Sgr., für Aeltere Lit. B. 
1 Thaler, und zur Bekämpfung ganz veralteker Rheumatismusfälle, in konzentrirteſter 
Qualität, die Fl. Lit. BB. 1½ Thaler. 5 

In jeder Stadt der Provinz nehmen unſere reſp. Bruſt⸗Caramellen⸗Depoſitaire Beſtel⸗ 
lungen auf den perſiſchen Balſam entgegen. 


General⸗Debit: Handlung Ed. Groß in Breslau, 


Neumärkt Nr. 42. 


Gardinen, 


0 gut zur Wäſche, 
in Mouſſelin, Gaze u. Filoſch, das Fenſter von 1 Thl. ab, empfiehlt, 


Emanuel Graeupner, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 
in hellblau 1 Thaler 22% Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. Die bekannte 
billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 12264 


Gen Rouleaux⸗Damaſt 


in verſchiedenen Breiten und geſchmackvollen Deſſins, emßfiehlt billigſt: 
Wilhelm Regner, Ring 29, goldne Krone. 


Neue Sultan⸗Roſinen, das Pfund 9 Sgr., in Schachteln v. c. 20 Pfd. 8 Sgr. 
Feigen, 8 Sgr., s „10 Pfd. 7 Sgr. 
empfiehlt: Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. [2880] 


Neuen amerikaniſ en pferdezahn Mais, 


Commiſſions⸗Lager der Herren J. F. Poppe u. Ep. in Berlin, offeriren: 
[1741] Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße 28. 


Papier⸗Mühlen⸗Verkauf. 


Eine mit vorzüglicher Waſſerkraft und beſonders ſchönem hellen Quell 
waſſer verſehene Papier⸗Mühle, in dem ſchönſten Theile der ſächſiſchen Schweiz, 25 Minu⸗ 
ten von der ſächſiſch⸗böhmiſchen Eiſenbahn und Elbe gelegen, ſoll mit ſämmtlichem Inventar 
und dcn gehörigen Feldern, Wieſen, Obſt⸗ und Gemüſegärten von zuſammen 15 dresdner 
Scheffel fruchtbares Land für den Preis von 22,000 Thlr. bei 15,000 Thlr. Anzahlung 
verken n erf beftebt aus 2 Bütten, 2 Holländer, 8 L 

as Werk beſteht aus en, 2 Holländer, 8 Lochſtampfen, Had eide⸗ und Glätt- 
maſchinen, ſowie dazu nöthigen Preſſen. Wen fen, Hatz 
ür den Einkauf von Hadern als den Verkauf des Fabrikats iſt die Lage eine ſehr 


[2845] 


ünftige. 
5 Die Herren Carl Pflugbeil & Co. in Berlin werden die Güte haben auf 1 
liche Anfragen Näheres mitzutheilen. 8 [2252 


Vorwerks⸗Verkauf. 


Mein in gutem maſſiven n be⸗ 
findliches Vorwerk mit ca. 100 Morgen Acker 
beſter Qualität, einigen Morgen Wieſen, einem 
ſchönen Obſtgarten mit Grasnutzung am Hofe 
und mehreren Morgen Erlenholz, beabſichtige 
ich, wie es ſteht und liegt, mit todtem und 
lebendem Inventarium aus freier Hand ſofort 
zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen ſich des⸗ 
alb perſönlich oder durch portofreie Briefe 
an mich wenden. [2249] 
Bunzlau, den 21. März 1860, 
Scheuner, Vorwerksbeſitzer. 


Ein Grundftüc, 


maſſiv und im beſten Bauſtande, worin jeit 
einer langen Reihe von Jahren ein der Mode 
nicht unterworfenes Fabrikgeſchäft mit dem 
beſten Erfolge betrieben wird, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres wird Hr. 
Börſenbeamte Schnitzer mitzutheilen die Güte 
haben. [2260] 


Pferde⸗ und Wagenverkauf. 


Zwei Schwarzſchimmel, 6ſährig, groß und 
gute Zieher, nebſt7 Wagen, beſtehend aus 
2 5 Neutitſcheinern, 1 Kabriolet und 
4 Arbeitswagen, ſtehen 2 755 gänzlicher Ab⸗ 
ſchaffung zum Verkauf Gräbſchnerſtraße Nr. 3, 
im Gaſthofe. [2843] 


120 Mrog. 2ſchürige Wieſen 


ſollen auf dem Dom. Glockſchütz bei Hunds⸗ 
feld parzellenweiſe am 11. und 16. April Mor⸗ 
gens 8 Uhr meiſtbietend verpachtet werden. 


Neue Fagou bereits angekommen. 
B. K. Schiess, 


2155] Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


Sämmtliche Farben zur Oel⸗, Aquarell⸗, 
Gouache:, Paſtell⸗ a 
lerei, nebſt allen dazu erforderlichen Requi⸗ 
ſiten empfiehlt billigſt: [2241] 


F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. 


Billards 


in verſchiedenen Größen und Holzarten, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 
A. Wahsner, Nikolaiſtraße 55. [2864] 


Wollzüchenleinwand, 


ſchwer u. feingarnig, offerirt billigſt: [2878] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Knochenmehl, 


fein gemahlen, für deſſen Reinheit garantirt 
wird, offerirt den Centner zu 2% Thlr. 

„Die Knochenmehlfabrik von [2500] 
Spahlitz bei Oels. Nobert Hunde. 
In Breslau Lager bei Herrn Guſtav 

Kohl, Hummerei Nr. 54. 


Haar⸗Arbeiten, 


als Ketten, Armbänder, Bouguets 
und Kränze werden angefertigt, doch nur 
von den mir dazu übergebenen Haaren. 
Ausgefallene Frauenhaare kaufe ich nur zur 
2874 


Anfertigung von Zöpfen. 
Linna Sad, 
Hummerei Nr. 28, 1. Etage. 


Frische Silberlachse, 


Seezander, Seehechte, Seedorſche, Fo⸗ 
offer und Welſe empfing wiederum und 
offerirt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Friſche Auſtern, 


geräucherte 


Rhein⸗ u. Silberlachſe, 
Marinirter Lachs, 
Hamb. Speckbücklinge, 
Marinirte Bratheringe, 
Marin. Kräuterheringe, 


große ausgeſtochene 


Holſteiner Muſcheln 


zum roheſſen, braten, backen u⸗ Ragouts, das 
„ Did. 6 Sgr., 

Rheiniſche Neunaugen 

empfiehlt von neuen Sendungen: 2839] 


Guſtav Scholtz, 


Schwere Maſtkühe 


verkauft das Dominium Groß ⸗ Schottgan 
bei Kanth. [2859] 


en 

a Bollfadleimvand, 
ngarnig un D illigſt: 

Salomon Auerbach, Karle. 15 


— ——— 
reihundert Scheffel roche Iwiebel⸗ 

Di Kartoffeln zur Saat verfauft das 

Dominium Rzuchow bei Ratibor [2247] 


710 


N iſt eine Partie Oelge⸗ 
mälde alter Meiſter billig zu verrkaufen 
Albrechtsſtraße Nr. 45, 3 Stiegen. [2882] 


Ein kleines Landgut [2868 
ohnweit Breslau, wird gegen eine ſtädtiſche 
Beſitzung einzutauſchen geſucht. Frankirte 
Offerten übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter A. Z. III. 


Flu el und Pianinos, eleg. gearbeitet, mit 
ſchönem, kräftigem Ton, engl. und deut⸗ 
ſcher Konſtruktion, verkauft unter mehrjähr. 
Garantie: J. Seiler, Altbüßerſtraße 14. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 
Ein prompter Zinszahler beabſichtigt die erſte 

Hypothek von 10,000 Thlr., auf 
einem bedeutenden Grundſtück mit Fabrik⸗ 
Anlagen eingetragen, zum 1. Juli d. J. an: 
derweitig zu placiren, und wollen hierauf Re⸗ 
flektirende ihre Adreſſe unter P. Q. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung franco 
abgeben. [2184] 


Ein ſeit 11 Jahren in Potsdam beſtehendes 
Deſtillationsgeſchäft iſt anderweitiger Un⸗ 
ternehmungen wegen unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Reflektanten 
belieben ihre Adreſſen unter A. B. No. 100 
franco Potsdam poste restante einſenden. 


Gaſthof⸗Verkauf. u) 


Ein Gaſthof in Breslau mit öffentlicher 
Tanzberechtigung iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers aus freier Hand gegen Anzahlung 
von 10,000 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
Junkernſtraße im Bergel im Schanklokal. 


Große Auswahl Billards 


von verſchiedenen Größen und Hölzern, auch 
wird jede Reparatur und überziehen von Bil- 
lards übernommen, Letzner, Breiteſtr. 42. 


N angforte-abrif von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse. [1621] 


Oberſchleſ. Glas Hünger Gyps, l 


mehlfein und ſtets friſch zu Fabrikpreiſen bei [1624] Lochow u. Co., 
Gedämpftes Knochenmehl unter Garantie von 4—59 Stickſtoff, 


48— 508 phosphorſ. Kalk, 
Künſtl. Guano 8 N 


79 Stickſt. meiſt als Ammoniakſalze, 
308 phosphorſ. Salze meiſt löslich 

Superphosphat (Rübendünger) , 

Hornmehl 


3—48 Stickſtoff, 
30— 408 phosphorſ. Salze m. losl. 
799 Stickſtoff, 
ca. 20g phosphorſ. Kalk, 
Poudrette n 1 1 
, 1 18— 208 phosphorſ. Salze 
die chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 
(Sonnentage im Karlshofe ſind noch einige 
herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
und bald zu beziehen. — Näheres Gräbſchner⸗ 
ſtraße Nr. 3, im Gaſthof. 2848 


4 — 59 Stickſtoff, 
Eine große belle Remiſe iſt ſofort zu bezie⸗ 
[2884] 
Ein Gewölbe mit daranſtoßendem Comtoir 


..... . 

Für das hevorſtehende neue Schuljahr! 

N m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zuther’s kleiner Katechismus. 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
; Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 
„Zweite Aufl. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 
J. Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtandigleit zu vereinigen 1 


2 


ee 


* 


3, welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den 
J Confirmanden⸗Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener 
22. Schriftſorten find überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 
Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Ercellenz des Herrn Mi⸗ 

niſters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 
für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Ebenſo hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium mit Zuſtimmung des 
hochürdigen evang. Ober-Kirchenraths dieſen Katechismus den Geiſtlichen zum 
Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. (Kirchliches 
Amtsblatt 1857 Ur. 23.) 


Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 
in vierter Auflage: 


Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 34 Bogen. 
broſch. 1 Sgr. 

Daſſelbe — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge- 
ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen: 
jahre geordnet. 8. 42 Bog. broſch. 23 Sgr. 

en. In vierter Auflage: . 5 

Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 
Mit dem wortlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 
Melodien⸗Verzeichniß. 8. 73 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebd. %: 
Preis 5 Sgr. Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 23 Thlr. 


— 


7 „ 


eier 


ee 


> 


’ „ 


offerirt: 
[2163] 


[2881] Offener Beamtenpoſten. 
Einem kautionsfähigen Amtmann mit guten 
Atteſten weiſt einen Bolten mit 200 Thlr. baarem 
Einkommen nach: E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Ein Buchhalter 


kann in einem umfangreichen 5 9 
[ 


. 
| 
| 
\ 
I 


18—208 phosphorſ. Salze, 
hen Herrenſtraße Nr. 31. 


« 


alle eee; 


eine dauernde mit hohem Gehalt verbundene 
Stellung erhalten. 1592] 


Klee} 


7 


. 


Bruft:Bonbon n. Art d. Regli 
2 5 


DE GEORGE && 


4 
*. Pharmacien d’Epinal(Vosges); 


Gevichtlicher WMus verkauf. 


Die zur Eduard Jän 


Der Concurs⸗Verwalter. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — Pl 


e, v. 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrhic. „ Schachtel Sg. 
Breslau Herrenstr. 20 J. F. Ziegler. 


ſchen Concursmaſſe gehörenden Bilder, 
Spiegel, Goldleiſten, Kupferſtiche ze. ſollen zu billigen Preiſen ſchleu— 


nigſt verkauft werden. 12282] 


empfiehlt ſein Lager von 


eigener Fabrik, unter Garantie, 
Preiſen. 


ortemonnaies, 

igarren⸗Etuis, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher um 


Carl Langer, Graben 17, 


Möbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren 
zu ſoliden 
[2877] 


> und Kellerraum iſt ſofort billig zu ver⸗ 
miethen Graupenſtraße Nr. 4 u. 6. Jläheres 
daſelbſt beim Wirth. 2872 


Yzabnbofitsaße Nr. 14 und 15 zwei Treppen 
> lints jind 2 fein möblirte . 
mit Entree an ſtille Miether zum 1. April 
billig zu vermiethen. [2853] 


ing Nr. 46 ſind 3 Parterre⸗Lokali⸗ 
täten im Hofe und 2 Keller zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt bei Gebrüder 
Cohnſtädt zu erfahren. 2258] 


Die halbe 3. Etage iſt Johanni zu ver⸗ 
miethen (3 auch 4 Stuben und Zubehör, 

Vorwerksſtr. 1, zunächſt der äußeren Prome⸗ 

nade. Näheres daſelbſt. 2832 


L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


FÜ den hiesigen Platz wird zu lohnenden 
Artikeln ein Unter-Agent, für ein 
Stettiner Weisswaaren-Geschäft ein Com- 
mis und für eine Tuchhandlung ein Com- 
mis (christl. Conf.) unter vortheilhaften Be- 
dingungen gesucht durch das Schles. 
Central-Bureau für Stellen su- 
chende Handlungs-Gehilfen in 
Breslau, Junkernstrasse 31. [2885] 


Ein Bildhauer- und Steinmetzgehilfe, 
welcher in allen Zweigen dieſes Geſchäfts, 
namentlich in Marmor ⸗ Arbeiten tüchtig iſt, 
und erforderlichenfalls die Stelle eines Werk 


führers verſehen kann, findet unter ſehr au⸗ 
nehmbaren Bedingungen ſofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung beim Bildhauer G. Wilde in 
Görlitz. [2220] 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Ein in reiferen Jahren fich befindender Kaufmann, der feine bisher beſeſſene 
Fabrik aufgegeben, wünſcht in einem anderen Geſchäft in oder außerhalb 
Breslan als Buchhalter oder als Verwalter, mit einem ſeinen Leiſtungen 


Schreibmappen 


empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 


Meblgaſſe Nr. 11 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und 997 
hanni zu beziehen. Näheres beim Wirth. [2819 


angemeſſenen Gehalt, thätig fein zu können. Neflectanten würden die Herren 307 2 ine Engländerin aus London, wiſſen⸗ . f 
8 L. Brade, Auel = . A 7 ee Berrenfteaße 5 =. 2 lber . Aing 5 0 Be E ſchaftlich gut gebildet, mit den beiten Wie e e 
in nähere Auskunft zu ertheilen die Gi aben. 22 i enpinſcher hat ji ein- |; iſſ e in E > x 

in Breslau, 3 e Igel 2 2 — . Zeugniſſen verſehen, ſucht ein Engagement und Kuche nebſt Zubehör, zwei Vodenkam⸗ 


als Erzieherin in Deutſchland oder in Polen. 
Gefällige 9 10 ſi 

Lady Carthy 
in Oberſchleſien. 


n einer conceſſ. Unterrichts- und Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt in einer reizenden Gegend 
auf dem Lande können noch einige Zöglinge, 
welche für die mittleren Klaſſen eines Gym⸗ 
naſii oder einer Realſchule und für einen hö⸗ 
heren bürgerlichen Lebensberuf gründlich vor⸗ 


artenbenutzung 
vermiethen und vom 15. ab gu Tale 
hen. Näheres Königsplatz 4, beim Hausbeſitzer. 


u adreſſiren anf! 


gen Erſtattung der Koſten, . 3. 28540 
Nr. 30 im Kynaſt, Zimmer Nr. 3. [2854 


Knochenmehl, 


fein gemahlen, vorzüglich ſchöner Qualität, 
offerirt billigſt: 2834 
Emanuel Freyhan, 

Comtoir: Bütknerſtraße 25. 


TFT! ͤ . :,. r.. .. 

Friedrich 55 aller Bitterwaſſer. zu Kamieniz bei Peiskrelſchan 

Bei Gelegenheit der neuen Füllung des Friedrichshaller Bitterwaſſer erlauben wir uns 

die Anzeige, daß die im vorigen Jahre angekündigte Abhandlung des Herrn Dr, Mosler 
in Gießen über en Waſſer im 2. Heft des Archivs für gemeinſchaftliche Anzeigen und 
auch ein Separat⸗Abdruck erſchienen iſt. Herr Dr. Mosler hat durch exakte Verſuche die 
phyſiologiſche Wirkung dieſes natürlichen Mineralwaſſers auf den Stoffwechſel nachgewieſen; 
ferner hat er nicht nur die Heilkraft deſſelben gegen die vielen Krankheiten, gegen welche 


— 


Oderſtraße 10 im Comptoir. j 


Ton, Cleganz und Feſtigkeit entſprechend, ver: 
tauft:: B. Langenhahn, Neueweltgaſſe 5. 


es ſeit Jahren erfolgreich angewendet wurde, beſtätigt gefunden, und dabei namentlich ſeinen Tln ianinos u, Tafelform⸗In⸗ e ü „vi . — 
1 allen un in ebildet werden jollen, gegen eine mäßige eſucht wird eine Wohnung von 5 Piecen 
Penſion künftige Oſtern Aufnahme finden. in der Gegend der Kornecke zu Michae⸗ 


Nutzen gegen mehrere Frauenkrankheiten, gegen organiſche Fehler des Herzens und 
ki gegen die Fettſucht erprobt. 453, 

’ Alle eingehenden Aufträge werden in kräftig friſcher Füllung prompt und beſtens beforgt. 
| Die Brunnen⸗Direktion von E. Oppel u. Comp. 

ö [2253] in Friedrichshall bei Hildburghaufen. 


1 = 1 Nr. II. 
Für Reſtaurateure * 


lis d. J. Adreſſen bei a * 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. Nr. 54 


ohanni d. J. zu beziehen iſt Magazinſtraße 
Bellevue ein Quartier von Stuben, 
Kabinet, Küche, Entré, Speiſe⸗Kabinet und 
Zubehör, nebſt Garten⸗Benutzung. Näheres 
daſelbſt beim Zimmer⸗Meiſter A. Hayn. 


as Nähere iſt zu erfragen bei dem Herrn 
Oberamtmann Richter in Breslau, Bor: 
werksſtraße Nr. 32. [2301] 


C A A A ZUG SEN 7) 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ze ³Ä Ao A TNCARITUR U BE FE 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein junger Mann, Techniker, in der Fabri⸗ 
kation der Unie⸗ und Faconnde-Stoffe ꝛc. 


55% erſte Etage in einer Hauptſtraße, erſtes 


6 „_ tation t toffe 2: 
N + habe von den beliebten Nr. 11 eine kräftige, ſicher brennende Cigarre, welche jeder in Seide, Kammwolle und Wolle praktiſch wie &/ Viertel vom Ringe, in einem Cckhaus, 2 
f AIR gern mit 4 Sgr. bezahlt, eine komplett abgelagerte Sendung empfangen, und theoretiſch vertraut, und längere Zeit in grö: ſehr vortheilhaft geeignet für einen Rechts⸗ 33 HKönig's Hötel = 
1 Fl Cor 1000 Stück für 12 Thaler, 100 . Thaler 6.Sar. 25 Stüd für ze 1 — ro 8 4 7 beiäftigt wege lige . ech ne und ie) fo garni 
Er a 7 : äft, Nikolaiſtraße 13, Büttnerſtr.⸗Ecke. eine jetzige Stelle zu verändern. zu ei Heſchäftsladen un ohnung iſt 
10 Sgr A. Ehrlichs Cigarrengeſchäft, Nikolaiſtraß üttnerſtr.⸗Ecke. Offerten, Wien Le e n ee hnung if 33 Albrechtsstrasse. 33 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. 050 


durch die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


r Für einen bedeut. Güter⸗Complex wird 
1 Verwaltungsbeamter — Neu: 


Preiſe der Cerealien ie. (Amtlich.) 
Breslau, den 24. März 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Zu erfragen Aibrechts⸗Straße Nr. 51, par 
terre. [2832] 


— . mn un ar 
Fredrich Wilhelms Straße Nr. 53 u. 54 iſt 


N von S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 198) g 
1 dant u. Polizei⸗Verwalter mit . 27 2 
Imperadern, de e Di, Gehalt De er em. e Dass) ae dee , Gone en 
u 1 2 er rs tation reſp. D „Ju. 5 8 o gelber 73— 67 
M eine abgelagerte Cigarre, das Tauſend 13% Thaler, offerirt: N [2838] gewünſcht. Auftr. A. Wierskalla, J quenzienftrape Nr. 69 iſt die erſte Etage] Roggen 5 58— 60 57 53-55 „ 
5 A. Ehrlichs Cigarrengeſchäft, Nikolaiſtraße 13, Büttnerſtraßen⸗Ecke. Fi Zu Perlin, Grenadierſtr. 27. [2017] mit Stallung auf 3 Pferde zu vermiethen | Gerſte. 48— 52 46 245 „ 
und Johannis zu beziehen. 2889] ge 2 30— 32 29 26—28 „ 
bien. . . 55— 58 51 4448 „ 


Beste echte Gallus-Dinte ! 


1 aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig zubereitet Schimmel- und satzfrei — 
t in Flaschen à 1, 2, 3½ und 6 Sgr., und lose a Quart 8 Sgr. 


! Feinste echte Carmin-Dinte! 


Ein ſolider mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Mühlenwerkführer, der jeder 
Anforderung im Mühlenfache, ſei es mit 
Waſſer⸗ oder mit Dampfbetrieb, vollkom⸗ 
men Genüge geleiſtet, ehrlich, nüchtern 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


. . a: 
23. u. 24. März Abs. 10 u. Mg. GU. Nchm. 2Ul. 
ran pe 25 2757 Pg 


Eine Sommerwohnung (Hochparterterre) 
von 5 Piecen, Beigelaß und Gartenlaube, 
iſt, auch für's ganze Jahr, an ſtille Miether ſo⸗ 
fort zu vermiethen, Sandthor, Sterngaſſe 6. 


[1446] ©. J. Sperl, Oderstrasse Nr. 16, im goldnen Leuchter. und verlaßbar iſt, ſucht einen Poſten in Comptoir und ein Keller zu vermiethen 5 5 
7 2 berate Wut E und ſofort zu beziehen Reuſcheſtraße 48. .. hu »” 2 2 — 2 
„Stettiner Portland- Cement. . En 5 8 1 e 26 und — af 1 ſind 1 0 7ipgt. Cpgt. 
in 1 ; 2 ü ; uben ꝛc. zu vermiethen. Das Nähere | Wind S 
Fabrik⸗Läger bei WII n. Grunow, Breslau, Zwingerſtraße Nr. 42. [2844] würde gern Heine Reparaturen am Werte I beim Wirth. 3 D 1271 N u Naher a — 


fo wie bei der Maſchinerie bewerkſtelligen. 


U. Nachw. R. 


Auftra elsmann 
2300 5 Schmiedebrücke 15 50. 2 


Breslauer Börse vom 24. März 1860. Amtliche Notirungen. 


FPriſch gepreßte Raps- u. Leinkuchen 


find in unſeren Oelfabriken in allen Quantitäten ſtets vorräthig. [2303] 


Moritz Werther u. Sohn. Als Apotheker-Lehrling Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.]4 | 94% G. Mecklenburger 4 — 
. 7 5 1 N . 1 er ; Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97 B. Neisse-Brieger 44 | 49% B. 

Neuer weißer amerilaniſcher Pferdegahn- Mais Bete aer dl Miheres bunte Falles [108% G.| die die 134] 88% G.1Närchl.-Märk. 4 | — 

ur Grünfuttergewinnung, jowie neuen echten weißen Zuckerrübenſamen, rujj. Säeleinſamen, die Mineral⸗Brunnen⸗Handlung von eh: ee 987 0 Schl. Rst Kuren 94% 0 ir rc — 
n zupinen, Rieſen⸗Futtermöhren, gelbe und rothe Futter⸗Runkelrüben, franz. Luzerne, rothen [2298] Carl Straka, Albrechtsſtraße. rr N N Schl. Rentenbr4 | 93% B. Ob N 1. Li 1. X11 G 
f und weißen Kleeſamen, Thimotee und alle anderen Sorten Grasſamen billigſt bei —— brmals des u 2 B. de 2 114 K. 
2²85 Carl Fr. Keitſch in Breslau, Ein Kaufmann, welche me es Jah: Inländische Fonda. A. d eK 
res mit eignem Fabrikat das In⸗ und Schl. Pr.-Oblig. 44] 99 G. dito Lit. C. 3/111 G. 


Ca 
K iedeſ Nr. 2 Ecke. ita 5 
upferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen Ausland bereiſt, wünſcht einige Häuſer zu Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.|4 


| 84 6. 
N i 2. vertreten. Näheres poste restante Breslau | Preus, Anl.185044%| 99% B. dito dito 4 89% B. 
N | Zur Düngung rn [2851] | do 1852475 99% B. Pen, Pfandbr. (4 85k 6. dito duo Bf De | 

or ag $ = - - 3 1 neue Em. — ini — ——— 
offeriren wir unſer bekanntes reines fein gemahlenes Rapskuchenmehl, womit [2870 Ein Lehrling £ 2 ng et 355 9210 5 Poln. Schatz-O. 4 — — JE 29% B. | 

{ wir allen Anforderungen zu genügen im Stande find. [2302] |* jraelit) wird für ein biefiges Produkten⸗ Präm.-Anl. 1854132 11307 B. Krak . Ob.-Obl. |4, | 72% B. dito Prior.-Ob.# | — 

Moritz Werther u. Sohn eihäft Plug 5 sub L. 450 poste] St.- Schuld. Sch 37 8475 B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 60% B. dito dite 4 — 

— restante Breslau franto, Bresl. St.-Oblie.4 | Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 |... 
Als vorzüglichen Klee⸗ und Wieſendünger empfehlen friſchen Eingang Rn 1 u a „dio G0 B. [Freiburger pl: | 80% b. Oppl-Tanew. 4 | 9% B. | 

2 * rin und Vorleſerin, 1 desgl. zur Unter: | Posen. Pfandb.4 1004 itoPrior.-Obl.4 | 83% B. 
Oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gips, father anf la und 1 550 als — dito Kreditsch — 94 8 dito dito 4, 89, C. Minerva. . * 
; + ! i BR ; ellſchafterin auf Reifen unter höchſt annehm ito ito |: % B. Köln-Mindener |3 — chies. i 
(mahlfein) aus der Fabrik des Herrn F. Spohn in Brieg, in Faſſern wie loſe, zu] baren Webingungen: genänſcht urch Fran] Sebles Pfandbe) 7] = . eee Die Börsen. 


Fr.-W.-Nordb. la 


Fabrikpreiſen: [1625] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


" a Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


